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Das Projekt

Steigerung der sozialen Wirksamkeit durch innovative Methoden und Instrumente in 
der bildungsbasierten non-formalen Jugendarbeit - INNO4IMPACT ist ein vom Erasmus + 
Programm kofinanziertes Projekt (KA2: strategische Partnerschaft/ Jugend). 
Ziel von INNO4IMPACT ist die Etablierung konkreter Ressourcen zur Steigerung der sozialen 
Wirksamkeit von Jugendarbeit auf der internationalen Plattform, die Unterstützung von 
Institutionen und Experten, die in diesem Bereich arbeiten, mit Qualitätsmanagement und 
innovativen Methoden sowie nachhaltiger Studien in diesem Bereich.
Die Projektpartnerschaft, die verschiedene gemeinnützige Organisationen und Institutionen 
aus der Türkei, Italien, Spanien, Österreich und Deutschland zusammenbringt, richtet sich an 
Jugendbetreuerinnen und -betreuer, die sich für die Stärkung von Bildungsressourcen und 
Lernmöglichkeiten einsetzen, um ihre Rolle in den sozialen Kontexten zu stärken. 
Mit INNO4IMPACT sollen folgende Ergebnisse erzielt werden
•	 Entwicklung eines wissenschaftlichen Ansatzes für interkulturelle Kommunikation und 

interkulturelles Verständnis, einschließlich allgemeiner Erkenntnisse über die von jungen 
Menschen und insbesondere von Jugendarbeitern benötigten Fähigkeiten und Entwicklung von 
Richtlinien für das Training. 

•	 Transnationale Sammlung von Informationen über bewährte Praktiken, insbesondere zur 
Integration verschiedener kultureller, generationenbezogener und geschlechtsspezifischer 
Aspekte des Themas;

•	 Entwicklung eines Train-the-Trainer-Handbuchs mit Informationen darüber, wie die Kompetenzen 
entwickelt werden können, die erforderlich sind, um junge Menschen zu ermutigen und zu 
motivieren, Vielfalt als wichtigen Wert zu entdecken sowie ihr interkulturelles Verständnis und 
ihre Fähigkeiten in Kommunikation und Konfliktlösung zu fördern;

•	 Videos zu erstellen, die eine besondere Möglichkeit für Ausbildungseinrichtungen bieten, 
Blended-Learning-Konzepte in ihre Lehrpläne aufzunehmen. 

•	 Schaffung einer Fernlernplattform für Jugendbetreuer/innen, um die Lernergebnisse und 
-instrumente einem breiteren Publikum bekannt zu machen, insbesondere für Zielgruppen, die 
in abgelegenen Gemeinschaften leben, für die ein face-to-face-Training möglicherweise nicht so 
leicht zugänglich ist.

Während seiner 24-monatigen Laufzeit wird das Projekt die folgenden Produkte entwickeln:
•	 IO1: Vergleichende Forschung und Bewertung der aktuellen Bedürfnisse, Studienbericht zur 

Jugendarbeit;
•	 IO2: Entwicklung von Trainingsmodulen in der Jugendarbeit und Pilotierung;
•	 IO3: Trainingsvideos zur Implementierung von Blended Learning;
•	 IO4: Entwurf eines Fernunterrichtsprogramms und eines LEVEL5-Programms im Bereich der 

Jugendarbeit; 
•	 IO5: Richtlinien für die Einbeziehung der Methodik im Bereich der Jugendarbeit.

Schließlich sind Trainingsveranstaltungen in Palermo, Innsbruck und Malaga vorgesehen, an 
denen insgesamt bis zu 72 Jugendarbeiter/innen, die in der Projektmethodik geschult werden.
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Einführung

Das vorliegende Dokument zielt darauf ab, Interessierten, die im Bereich der Jugendarbeit 
tätig sind oder sein möchten, einen gültigen Leitfaden an die Hand zu geben. Es wurde von 
der Projektpartnerschaft als ein einführender Leitfaden für all jene Personen entwickelt, die 
beginnen möchten, in ihrem eigenen Kontext in der Jugendarbeit tätig zu werden. Konkret 
sind die beiden Zielgruppen, auf die das Projekt ausgerichtet ist:

	zukünftige JugendarbeiterInnen in Ausbildungssystemen; 
	JugendarbeiterInnen, die bereits vor Ort tätig sind.

Aus diesem Grund sind die Informationen in diesem Handbuch sowohl allgemein als auch auf 
Gruppen- und Gemeinschaftsarbeit/ Community Building ausgerichtet, so dass die zukünftigen 
Jugendbetreuer den Kontext besser verstehen können; und sie sind auch spezifischer und 
technischer Art, so dass sie für diejenigen, die bereits vor Ort arbeiten, ebenfalls interessant 
sind. 

So bietet das Dokument einen einführenden Teil, der der Definition von Jugendarbeit 
gewidmet ist, um die „Merkmale“ dieses Sektors zu benennen und die Hauptaufgaben der 
Jugendarbeiter/innen zu klären; auf diese Weise liefert es die zentralen Koordinaten für 
die potentiellen Leserinnen und Leser, die beginnen können, über ihre eigene Rolle in der 
Jugendarbeit nachzudenken, und zugleich grundlegend in das Thema eingeführt werden 
können. Zudem vertieft der Leitfaden die Praxis und die Ziele der Jugendarbeit und bietet 
einen umfassenden Überblick.

Im Einzelnen ist das Handbuch in die folgenden 3 Hauptmodule unterteilt:
	Modul 1: Einführung in die Jugendarbeit;
	Modul 2: Jugendarbeit in der Praxis; 
	Modul 3: Arbeit mit benachteiligten Gruppen.

Nach der Definition der Hauptmerkmale der Jugendarbeit werden in Modul 1 die verschiedenen 
institutionellen Einheiten und die verschiedenen methodischen Ansätze in diesem Bereich 
hervorgehoben. Dann wird die Jugendarbeit innerhalb der Europäischen Union kontextualisiert, 
wobei die Bedeutung der Politik, die im Namen der europäischen Jugendlichen ausgearbeitet 
wurde, betont wird. Das Modul 1 endet mit den ethischen Prinzipien und der Bedeutung 
der emotionalen Intelligenz, die eine entscheidende Rolle in den Beziehungen zwischen den 
Jugendbetreuern und ihren jungen Zielgruppen spielt. 

In Verbindung damit führt das Modul 2 in die Kompetenzen und das „Know-how“ ein, die in 
der Interaktion mit den verschiedenen Figuren (Jugendliche, Kollegenkreis, Finanzinstitution 
usw.), die den operativen Kontext der Jugendarbeiter/innen ausmachen, notwendig sind. Das 
Hauptziel besteht darin, den Leser bei der Durchführung all jener praktischen Aktivitäten zu 
unterstützen, die auf den ersten Blick schwierig erscheinen mögen. Daher zeigt das Modul 2 
eine breite Palette von Situationen und Kontexten, die die häufigsten Aktivitäten darstellen, 
und bietet Anregungen und Kommentare für all jene, die bei der Umsetzung ihrer täglichen 
Aufgaben an Verbesserungen und Anregungen interessiert sind.. 
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Schließlich konzentriert sich Modul 3 auf die Jugendarbeit mit benachteiligten Gruppen. 
In der vergleichenden Forschung (IO1) wurden diese als Gruppen und Individuen definiert, 
die mit vielen Arten von Hindernissen (d.h. wirtschaftlichen, sozialen, persönlichen und 
geographischen) konfrontiert sind. Dieser Teil des Handbuchs bietet den Lesern einen 
theoretischen und praktischen Leitfaden, um die Qualität und die Wirksamkeit der Arbeit mit 
benachteiligten Gruppen zu verbessern. 

Jedes Modul wird unter Angabe seiner Ziele, Lernergebnisse usw. vorgestellt; ein Raum für 
Schlüsselbegriffe und - falls erforderlich - ein Glossar ist enthalten. Zudem wird jedes Modul 
in Submodule gegliedert, jedes mit spezifischen Aktivitäten und Ressourcen, die für die 
zukünftigen Leser dieses Leitfadens nützlich sind, mit nützlichen Informationen für Ausbilder, 
um die Sitzungen mit ihren zukünftigen Zielgruppen durchzuführen.
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Modul 1: Einführung in die Jugendarbeit

Einleitung
Das aktuelle Modul zielt darauf ab, einen allgemeinen Überblick über den Sektor der 
Jugendarbeit und über die Rolle des Jugendarbeiters zu geben - ein praktischer Leitfaden mit 
allen notwendigen Informationen für den Einstieg in diesen Beruf. Darüber hinaus definiert 
es auch die sozialen Kontexte, in denen die Jugendbetreuerinnen und Jugendbetreuer 
eingesetzt werden, sowie die Zielgruppen, die involviert sind. Ausgehend von der Definition 
der Jugendarbeit richtet sich das Modul an Anfängerinnen und Anfänger, die keine Kenntnisse 
haben, aber neugierig auf diesen Tätigkeitsbereich sind. Modul 1 stellt somit einen Leitfaden 
zu all jenen Aspekten dar, die für diese Arbeit grundlegend sind, angefangen von der Definition 
des Zugangs und unterschiedlicher Ansätze bis hin zur Liste der Fähigkeiten und Prinzipien, die 
in diesem Bereich grundlegend sind.

Konkret ist Modul 1 in 7 Submodule unterteilt, die verschiedene Bereiche der Welt der 
Jugendarbeit betreffen: lebensweltorientierte Perspektive, Initiativen und Aktivitäten, 
Jugendpolitik, berufliche Kompetenzen und Ethik. Der erste Teil von Modul 1 konzentriert 
sich mehr auf den politischen und sozialen Kontext, in den die Jugendarbeit eingebettet 
ist, und führt in jeden Aspekt der Jugendarbeit ein. Das dritte Submodul bezieht sich auf 
die vielen verschiedenen Sektoren oder Themen der Jugendarbeit: Kultur, Kunst, Sport, 
Menschenrechte, Umwelt, historisches Erbe, Politik, Staatsbürgerschaft, Drogen- und/oder 
Kriminalitätsprävention und Sicherheit. Im Anschluss bezieht sich das vierte Submodul auf den 
Makrokontext der Politiken, die die Jugendarbeit auf internationaler Ebene regeln, mit einem 
spezifischen Fokus auf das Programm Erasmus+. Der zweite Teil von Modul 1 konzentriert 
sich dagegen mehr auf die Kompetenzen und die ethischen Grundsätze, die Jugendbetreuer 
beherrschen und verinnerlichen sollten, um wirksam mit jungen Menschen arbeiten zu können. 
In diesem Zusammenhang wird auf die Rolle der Jugendarbeiterin oder des Jugendarbeiters 
als Moderator/in des Empowermentprozesses ihrer Zielgruppe hingewiesen.

Die Ziele von Modul 1 sind die folgenden:
	Erwerb von Grundkenntnissen über Jugendarbeit mit Schwerpunkt auf der 

lebensweltorientierten Perspektive; 
	Erwerb von Kenntnissen über die Initiativen und Aktivitäten im Bereich der Jugendarbeit;
	Überblick über die Jugendpolitik auf internationaler Ebene mit Schwerpunkt auf dem 

Programm Erasmus+; 
	Entwicklung professioneller/beruflicher Kompetenzen und nicht-formaler Methoden im 

Bereich der Jugendarbeit;
	Erlernen der ethischen Grundsätze der Jugendarbeit.
	Die erwarteten Lernergebnisse von Modul 1 sind wie folgt:
	Verständnis von Jugendarbeit und lebensweltorientierter Perspektive;
	Verbessertes Wissen über die Art der Initiativen und Aktivitäten im Bereich der 

Jugendarbeit;
	Verbessertes Wissen über Jugendpolitik auf internationaler Ebene mit Schwerpunkt auf 

dem Programm Erasmus+;
	Verbesserte Fähigkeit, fachliche Kompetenzen und nicht-formale Methoden zu 

identifizieren;
	Verbessertes Verständnis der ethischen Prinzipien, die dem Beruf zugrunde liegen.
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Schlüsselwörter
Jugendarbeit; Richtlinien; Kompetenzen; Ethik

Überblick über die Submodule
1.1 Was ist Jugendarbeit? Zur Relevanz einer lebensweltorientierten Perspektive
1.2 Von nicht-formalen zu integrativen Lernkonzepten: Die Basis der Jugendarbeit
1.3 Ansätze der Jugendarbeit
1.4 Jugendpolitik (Erasmus+)
1.5 Rolle und Kompetenzen der Jugendarbeiterin/des Jugendarbeiters 
1.6 Austausch bewährter Praktiken in allen Partnerländern
1.7 Ethisches Verhalten in der Jugendarbeit
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Submodul 1.1: Was ist Jugendarbeit? Zur Relevanz 
einer lebensweltorientierten Perspektive

Einleitung
Dieses Submodul ist für Teilnehmende gedacht, die nicht über wenig Erfahrung im Bereich 
der Jugendarbeit verfügen. Sie sollen insbesondere Grundkenntnisse darüber erlangen, 
was eine lebensweltorientierte Jugendarbeit ausmacht, die sich von paternalistischen und 
defizitorientierten Ansätzen unterscheidet. Im Mittelpunkt stehen die Stärken und Ressourcen 
der Jugendlichen, ihr Alltag und ihre Lebenserfahrungen. Benachteiligte junge Menschen mit 
ihren Interessen, Perspektiven, Lebensweisen und Problemen werden als Ausgangspunkt 
genommen, um Ideen und Lösungsansätze zu entwickeln. 
Für Interventionsprozesse bedeutet dieser Perspektivwechsel die Frage, inwieweit die 
individuellen Möglichkeiten und Ressourcen der Jugendlichen den institutionellen oder 
strukturellen Anforderungen entsprechen. Auf dieser Grundlage werden Lösungsschritte 
entwickelt, um die Integration junger Menschen in die Gesellschaft zu fördern. 

Ziele
Den Teilnehmenden soll eine lebensweltorientierte theoretische Perspektive und Methode 
vermittelt werden, mit der sie ein Verständnis für die Bedeutung und Funktionsweise von 
Jugendarbeit entwickeln.
1: Reflexion über die Wirksamkeit lebensweltorientierter Jugendarbeit im Hinblick auf soziale 
Probleme und Lebensbedingungen junger Menschen
2: Analyse sozialer Situationen aus einer lebensweltorientierten Perspektive in enger 
Verbindung mit der Reflexion praktischer Erfahrungen, Potentiale und Ressourcen junger 
Menschen
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Lernergebnis
Die Teilnehmenden, die die lebensweltorientierte Perspektiven in der Jugendarbeit kennen, 
sind in der Lage, die soziale Situation junger Menschen adäquat zu erfassen, ihre Potentiale zu 
erkennen, Schlussfolgerungen zu ziehen und adäquate Interventionskonzepte zu entwickeln. 
Sie können Ansätze und Maßnahmen der Jugendarbeit, ihre Intentionen und Wirkungen aus 
lebensweltorientierter Perspektive und ihre Relevanz für aktuelle Fragestellungen beurteilen.

Inhalt
Nach einem Überblick über die Inhalte und Ziele dieser Moduleinheit gibt die Präsentation 
„Was ist Jugendarbeit? Die Relevanz einer lebensweltorientierten Perspektive“ erste Einblicke 
in eine Grundhaltung der Jugendarbeit, die sich an den Jugendlichen selbst in ihrer konkreten 
Lebenswirklichkeit orientiert.
Es geht in lebensweltorientierter Jugendarbeit um:

	Rekonstruktion der Lebenssituation junger Menschen;
	Biographische Krisen und mögliche Ansatzpunkte;
	Wirksamkeit von Interventionsmaßnahmen.

Um diese Perspektive auszuprobieren, werden zwei biographische Beispiele herangezogen, in 
Arbeitsgruppen mit Hilfe von Leitfragen gelesen und dann reflektiert. Eigene berufliche oder 
biographische Erfahrungen und Beispiele der Teilnehmenden können in die anschließende 
Diskussion einbezogen werden. Dieses Submodul dient auch dazu, gemeinsam mit 
Jugendbetreuern zu überlegen, welche Interventionsmöglichkeiten für Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen aus einer lebensweltorientierten Perspektive denkbar sind. 

Mögliche Fragestellungen sind:
	Welche Elemente müssen berücksichtigt werden?
	Gibt es besondere Gründe, die zu einer Benachteiligung dieser Jugendlichen und damit 

zu Ausgrenzung, Resignation und kumulativer Ausgrenzung geführt haben?
	Welche Aspekte sind für erfolgreiche und wirksame Interventionsmaßnahmen wichtig? 

Wo zeigen sich Schwierigkeiten in gesellschaftlichen Positionierungsprozessen, wie kann 
die themenorientierte Jugendarbeit adäquat reagieren?

	Inwieweit korrespondieren die Maßnahmen mit der Lebenssituation der Jugendlichen 
und welche Schlussfolgerungen lassen sich daraus ziehen? Wie können Räume für 
selbstbestimmte Verortungsprozesse geschaffen werden?

Auf diese Weise wird das im theoretischen Teil vorgestellte Konzept auf konkrete biographische 
Beispiele angewandt.

Lernmaterial
▪ PowerPoint-Präsentation (siehe separate Datei)
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-presentation-de.pdf

▪ Drei biographische Beispiele mit Leitfragen (siehe separate Datei)
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-1-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-2-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-3-de.pdf

http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-presentation-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-1-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-2-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-1-biography-3-de.pdf
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Titel

Power-Point-Präsentation 
„Was ist Jugendarbeit? Die Relevanz einer lebensweltorientierten Perspekti-
ve”

Lernziele/ Ergebnisse

Die Teilnehmer werden in eine lebensweltorientierte theoretische Per-
spektive und Methode eingeführt.
Sie sind in der Lage, die Wirksamkeit einer lebensweltorientierten Jugen-
darbeit im Hinblick auf soziale Problemlagen und Lebensumstände junger 
Menschen einzuschätzen. 

Modul, Submodul Modul 1, Submodul 1

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/Anleitung Einführungsvortrag durch Trainer/in, siehe ppt-Präsentation

Weitere Hinweise Die Präsentation ist selbsterklärend

Material Beamer, Laptop/ PC, PPT-Datei / Stühle …

Dauer ca. 40 min.

Kommentare

Titel Drei biografische Beispiele: Ciko, Nabaz, Mahir

Lernziele/ Ergebnisse

Die TN wenden die lebensweltorientierte Perspektive auf biografische 
Beispiele an
Sie reflektieren die soziale Situation der betreffenden Jugendlichen, 
erkennen deren Fähigkeiten und Potentiale und können daraus geeignete 
Konzepte und Maßnahmen ableiten

Modul, Submodul Modul 1, Submodul 1

Teilnehmerzahl Ca. 20 (in drei Arbeitsgruppen)

Beschreibung/Anleitung 

Die TN lesen die biografischen Beispiele in Arbeitsgruppen (1 Text pro 
Gruppe). 
Sie reflektieren diese Beispiele mit Hilfe von Leitfragen.
In einer anschließenden Diskussion werden die Ergebnisse und Schlussfol-
gerungen zusammengefasst. Eigene berufliche oder biografische Erfahrun-
gen können zusätzlich eingebracht werden.

Weitere Hinweise -

Material

3 biografische Beispiele mit Leitfragen, die als Textdateien zur Verfügung 
stehen und vor der Veranstaltung entsprechend der Teilnehmerzahl in den 
Arbeitsgruppen mehrfach ausgedruckt werden.
Stühle, Papier, Stifte …

Dauer Ca. 1,5 h

Kommentar
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Submodul 1.2: Von nicht-formalen zu integrativen 
Lernkonzepten: die Grundlage der Jugendarbeit

Einleitung
Dieses Submodul richtet sich vor allem an Teilnehmende mit Erfahrung in der Jugendarbeit. Sie 
sollen sich Grundkenntnisse darüber aneignen, was Lernen im Allgemeinen bedeutet, welche 
Lernformate diskutiert werden und wie die einzelnen Lernprozesse definiert werden. Es wird 
darüber nachgedacht, ob die Unterscheidung zwischen verschiedenen Lernformen (formal, 
non-formal und informell) sinnvoll ist, oder ob es andere Zugänge gibt, die neue Beobachtungs- 
und Erfahrungshorizonte eröffnen, Perspektiven, die für die heutige Jugendarbeit in unserem 
globalisierten Alltag relevant sind bzw. sein können.

Ziele
Die Teilnehmenden sollten die folgenden Fähigkeiten und Kompetenzen erwerben:
1.	 Lern- und Bildungsprozesse aus verschiedenen Perspektiven zu analysieren
2.	 Verschiedene Lernformen (formal, nicht-formal, informell) und ihre Relevanz für die 

praktische Arbeit mit jungen Menschen zu reflektieren
3.	 Eigene Ideen über Lernprozesse zu entwickeln (Beispiel: integratives Verständnis des 

Lernens)

Lernergebnis 
Die Teilnehmenden:
•	 können die verschiedenen Lernformen kritisch reflektieren, ihre Relevanz in Bezug auf die 

Intervention beurteilen und Schlussfolgerungen ziehen 
•	 sind in der Lage, Lernprozesse sichtbar zu machen (z.B. biografisches oder sozialraumbezogenes 

Lernen), ihre Relevanz und ihr Potenzial in Interventionsprozessen zu erkennen
•	 sind in der Lage, die Bedeutung eines integrativen Lernkonzepts einzuschätzen, seine Bedeutung 

für eine zukunftsorientierte Jugendarbeit zu bewerten und daraus neue Ideen zu entwickeln. 
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Inhalt
Durch einen Einführungsvortrag erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zunächst 
einen Überblick über aktuelle Konzepte verschiedener Lernformen (formal, non-formal und 
informell). Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Relevanz eines integrativen und ganzheitlichen 
Verständnisses von Lernen; verschiedene Lernformen werden gemeinsam betrachtet. 
Der Gedanke des biografischen Lernens wird eingeführt, um rückblickend die Lernerfahrungen 
junger Menschen sichtbar zu machen, die für die Gestaltung ihres Lebens wichtig waren 
und sind. Lebenserfahrungen und Kompetenzen stehen dabei im Mittelpunkt. Eine solche 
Neuorientierung (Perspektivwechsel) ist für die Jugendarbeit von hoher Relevanz, da auf 
diese Weise unterschiedliche Lernideen und Lernvisionen entwickelt werden. Sie weisen auf 
Fähigkeiten und Kompetenzen junger Menschen hin, die in konventionellen und einseitigen 
Lerntheorien kaum berücksichtigt werden. Nicht die Unterschiede zwischen den Lernformen, 
sondern die Alltagserfahrungen oder Geschichten junger Menschen sind der Ausgangspunkt. 
Diese Sichtweise auf Lernprozesse ist nicht nur für die im ersten Submodul vorgestellte 
Idee einer lebensweltorientierten Jugendarbeit relevant, sondern auch für biografie- und 
diversitätsorientierte Ansätze.
Nach diesem einleitenden Vortrag wenden die Teilnehmenden die beschriebenen Perspektiven 
auf biographische Beispiele an, die in Arbeitsgruppen mit Hilfe von Leitfragen gelesen, 
ausgewertet und reflektiert werden. 
Ihre eigenen beruflichen und biografischen Erfahrungen können dabei in die Abschlussdiskussion 
einfließen.

Lernmaterial

•	 PowerPoint-Präsentation  
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-presentation-de.pdf 

•	 Vier biographische Beispiele mit Leitfragen  
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-1-de.pdf 
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-2-de.pdf 
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-3-de.pdf 
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-4-de.pdf

Titel
PowerPoint Präsentation 
„Von non-formalen zu integrativen Lernkonzepten: Die Basis der Jugendar-
beit” 

Lernziele/ Ergebnisse

Die Teilnehmenden können
Unterschiedliche Lernformate reflektieren (formal, non-formal, informell). 
Eigene Ideen für die Jugendarbeit entwickeln, die auf einem integrativen 
Lernverständnis beruhen.

Modul, Submodul Modul 1, Submodul 2

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/ Anleitung 
Einführungsvortrag durch den Trainer, 
siehe ppt-Präsentation 

Zusätzliche Hinweise Die Präsentation ist selbsterklärend

Material Beamer, Laptop/ PC, ppt-Datei; Stühle …

Dauer Ca. 40 min.

Kommentar

http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-presentation-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-1-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-2-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-3-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-2-biography-4-de.pdf
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Titel Vier biografische Beispiele: Ciko, Nabaz, Mahir, Zeliha

Lernziele/ Ergebnisse

Die TN wenden eine lebensweltorientierte Perspektive auf biografische 
Beispiele an.
Sie interpretieren die soziale Situation der Betreffenden, erkennen deren 
Fähigkeiten und Potentiale, ziehen Schlussfolgerungen und entwickeln 
daraus adäquate Maßnahmen für die Jugendarbeit

Modul, Submodul Module 1, Submodul 2

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/Anleitung

Der/die Trainer/in erläutert, dass 4 biografische Beispiele analysiert wer-
den, aus denen unterschiedliche Lernprozesse und deren Wechselwirkun-
gen herausgelesen werden können (aus der Perspektive eines lebenswelto-
rientierten und integrativen Lernkonzepts). 
Die TN lesen die 4 biografischen Beispiele in Arbeitsgruppen (jeweils 1 Text 
pro Gruppe). 
Sie reflektieren diese Texte mit Hilfe von Leitfragen.
In einem abschließenden Gespräch werden die Ergebnisse und Schlussfol-
gerungen zusammengefasst, wobei auch eigene berufliche und biografi-
sche Erfahrungen eingebracht werden können.

Zusätzliche Hinweise 

Drei der biografischen Beispiele (Ciko, Nabaz, Mahir) sind dieselben wie 
in Submodul 1.1, aber mit anderen Leitfragen zur Reflexion. Zusätzlich 
kann ein 4. Beispiel diskutiert werden (Zeliha), das besonders auf religiöse 
Aspekte fokussiert und den schwierigen Weg zum Bildungserfolg themati-
siert.

Material 

4 biografische Beispiele mit Leitfragen, die als word-Dateien zur Verfügung 
gestellt werden und vor der Sitzung mehrfach ausgedruckt werden, je nach 
Teilnehmerzahl in den Arbeitsgruppen
Stühle, Papier, Stifte …

Dauer Ca. 1,5 h

Kommentare
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Submodul 1.3.: Ansätze der Jugendarbeit

Einleitung
Jugendarbeit kann sich auf verschiedene Bereiche oder Themen beziehen: von Kultur und 
Kunst, Sport, Menschenrechten, Umwelt, über historisches Erbe, Politik, Bürgerschaft, 
Drogenprävention bis hin zu Sicherheit oder Kriminalität kann Jugendarbeit Jugendliche 
und Betreuer in verschiedenen Bereichen einbeziehen. Laut dem Bericht der Europäischen 
Kommission „Working with young people: the value of youth work in the European Union“ 
(2014) können die Aktivitäten der Jugendarbeit in einige große Kategorien eingeteilt werden:
▪ Sensibilisierung und Kampagnenarbeit;
▪ Information und Beratung;
Internationale Entwicklung und bürgerschaftliches Engagement;
Freizeitbasierte Kurse und Aktivitäten;
▪ Projektaktivitäten (selbstorganisiert);
▪ Straßenarbeit und aufsuchende Sozialarbeit.

Ziele
1) Entwicklung eines vertieften Wissen über verschiedene Ansätze der Jugendarbeit durch 
potenzielle und professionelle Jugendarbeiter
2) Verbesserung der Fähigkeit zur Auswahl und Anwendung verschiedener Ansätze je nach 
Interventionsbereich
3) Jugendarbeiter/innen Umsetzungsoptionen in der Jugendarbeit und bei Jugendaktivitäten 
an die Hand zu geben
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Erwartetes Lernergebnis 
- Jugendarbeiter/innen können ihre beruflichen Ressourcen bereichern, indem sie über ein 
breiteres Wissen über die verschiedenen Arten der Arbeit mit Jugendlichen verfügen.
- Junge Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, können ihr Wissen über die verschiedenen 
Ansätze der Jugendarbeit erweitern und ihre Leistung in der Arbeit mit anderen jungen 
Menschen verbessern.

Inhalt
Wie auf Wikipedia angegeben, gibt es im Abschnitt „Ansätze der Jugendarbeit“ innerhalb der 
breiteren Definition von „Jugendarbeit“ verschiedene Arten der Arbeit mit jungen Menschen. 
Einige der gebräuchlichsten Ansätze sind unten aufgeführt:

Gemeindeorientierte Jugendarbeit
Jugendarbeiter/innen in der Gemeinde bieten gemeinschaftsbasierte Aktivitäten für junge 
Menschen in einer Vielzahl von Einrichtungen in den örtlichen Gemeinden an, darunter 
Gotteshäuser, gemeinnützige Organisationen und Regierungsbehörden.

Zentrumsbasierte Jugendarbeit
Diese Jugendarbeit findet in eigens dafür vorgesehenen Räumlichkeiten statt, zu denen 
Einrichtungen wie z.B. Drop-in-Coffee-Bars, Sporteinrichtungen und Beratungszentren 
gehören können. Die meisten Jugendclubs fallen unter diese relativ weit gefasste Kategorie. 
Sie ist darauf angewiesen, dass junge Menschen sich entscheiden, in das Zentrum zu kommen, 
kann aber in einigen Fällen mit aufsuchender oder schulischer Jugendarbeit verbunden sein.

Glaubensbezogene Jugendarbeit
Diese Jugendarbeit geht von einem Fundament religiöser Moral aus und kann dem Zweck 
dienen, religiöse Ansichten auszutauschen oder zu entwickeln. In der christlichen Kirche 
kann der Hauptzweck der religiös begründeten Jugendarbeit aus dem biblischen Gebot der 
„Nächstenliebe“ abgeleitet werden. In vielen auf dem Glauben beruhenden Situationen ist 
die Hauptagenda oder der Hauptzweck der Jugendarbeit auf die spirituellen Ziele der Religion 
oder den wahrgenommenen Fortschritt eines jungen Menschen auf dem Weg zu diesen Zielen 
ausgerichtet.

Freie Jugendarbeit 
In ihrer reinsten Form ist die unabhängige Jugendarbeit eine Form der Streetwork, die ohne 
die Nutzung eines Zentrums funktioniert und dort stattfindet, wo junge Menschen sowohl 
geographisch als auch entwicklungspolitisch „sind“. Sie wird wegen der ähnlichen Prinzipien 
(d.h. Kontaktaufnahme auf der Straße mit den „schwer erreichbaren“ oder „ungebundenen“ 
Jugendlichen) oft mit aufsuchender Arbeit verwechselt. Freie Jugendarbeit wird nicht nur als 
ein Versuch gesehen, junge Menschen dazu zu ermutigen, bestehende Angebote zu nutzen 
(was die häufig verwendete Definition von aufsuchender Sozialarbeit ist), sondern sie wird 
auch als eine Methode zur Durchführung informeller und sozialer Bildung eingesetzt und 
befasst sich damit, auf die Bedürfnisse einzugehen, die Jugendbetreuern mitgeteilt oder von 
ihnen wahrgenommen werden.

Aufsuchende Jugendarbeit
Ähnlich wie die freie Jugendarbeit ist die aufsuchende Sozialarbeit eine Form der Jugendarbeit, 
die auf dem eigenen Territorium der Jugendlichen stattfindet und eine Arbeitsmethode ist, die 
neue und bestehende zentren- und projektbezogene Jugendarbeit unterstützt und ergänzt. 
Outreach dient in erster Linie dazu, junge Menschen über die in ihrem Wohnort vorhandenen 
Dienste zu informieren und sie zur Inanspruchnahme dieser Dienste zu ermutigen, kann aber 
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auch versuchen, durch Rücksprache mit jungen Menschen etwaige Lücken in den auf ihre 
Bedürfnisse ausgerichteten Diensten zu ermitteln. Im Gegensatz zur freien Jugendarbeit wird 
die aufsuchende Sozialarbeit als eine Erweiterung der zentrumsbezogenen Arbeit angesehen. 
Die aufsuchende Arbeit findet statt, wenn Betreuer, die in der Regel zentrumsbezogen arbeiten, 
mit einer eigenen Agenda auf die Straße gehen, um ihre eigenen Ziele zu verfolgen, in der 
Regel um junge Menschen zu ermutigen, ihren Club zu besuchen.

Schulbasierte Arbeit
Diese Form der Jugendarbeit findet in Schulen statt und wird direkt für die Schülerinnen 
und Schüler angeboten, oft von einer schulexternen Organisation. Sie kann Unterricht, 
Versammlungen, Nachmittagsclubs, Einzelbetreuung usw. umfassen. Es kann eine Verbindung 
zu anderen außerschulischen Jugendaktivitäten bestehen.

Organisierte Jugendverbände
Diese bilden in vielen Ländern den Eckpfeiler der Jugendarbeit, wobei solche Vereinigungen und 
ihre Aktivitäten auf dem eigenen Engagement und der eigenen Organisation junger Menschen 
basieren. Sie können von lokalen Einheiten bis hin zu gesamteuropäischen Jugendorganisationen 
wie dem Europäischen Jugendforum reichen. Sie erfüllen mehrere Aufgaben, wobei diese von 
ihrer Finanzierung abhängen, einschließlich der Höhe der staatlichen Unterstützung sowie ihrer 
Beteiligung an der Bereitstellung von Dienstleistungen und projektbezogenen Möglichkeiten. 
Viele Jugendverbände sind auch an der Lobbyarbeit beteiligt und treiben die Jugendarbeit 
oder die jugendpolitische Agenda voran. Viele leisten internationale Jugendarbeit und bieten 
jungen Menschen aus verschiedenen Ländern, ethnischen Hintergründen und Kulturen die 
Möglichkeit, einander zu begegnen, ihr kulturelles Wissen zu erweitern und ihre persönlichen 
Fähigkeiten (d.h. Interaktion, Kommunikation und Verständnis) zu verbessern.

Lernmaterial & Quellen
	 Europäische Kommission (2014) „Arbeit mit jungen Menschen: Der Wert der Jugendarbeit in der 

Europäischen Union“, verfügbar unter 
http://ec.europa.eu/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf

	Wikipedia „Jugendarbeit“, verfügbar unter:  
https://en.wikipedia.org/wiki/Youth_work#Approaches_to_youth_work

Lernaktivitäten

Titel Recherchieren und Anwenden

Lernziele/ Ergebnisse
Junge Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, erkennen, welcher 
Ansatz für welche Zielgruppe am sinnvollsten ist 
Sie können bestimmte Ansätze in der Jugendarbeit nutzen

Modul, Submodul Module 1 Submodul 3

Teilnehmerzahl variabel

http://ec.europa.eu/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf


21

Beschreibung/ Anleitung 

Um diese Aktivität durchzuführen, lesen die TN den Inhalt des Submoduls 
vorab, besonders die Beschreibung der verschiedenen Ansätze zur Ju-
gendarbeit, die unter dem Abschnitt Inhalt präsentiert werden. Für jeden 
Ansatz recherchieren die Jugendarbeiter (online) in ihrem jeweiligen Her-
kunftsland, um Beispiele für Jugendorganisationen zu finden, die den ent-
sprechenden Kategorien zugeordnet werden können: zum Beispiel schulba-
sierte oder aufsuchende Jugendarbeit, kommunale, zentrenbasierte oder 
religiöse Jugendarbeit. Wenn es Ländergruppen oder mehrere TN aus dem 
gleichen Land gibt, werden sie für die desk-top-Recherche in Kleingruppen 
unterteilt. Die Ergebnisse der Recherche werde auf Flipchart geschrieben 
und mit den Ergebnissen der anderen geteilt. Jede Kategorie der Jugendar-
beit wird durch ein „echtes Beispiel“ einer Organisation im Herkunftsland 
der jeweiligen Gruppe repräsentiert.
Jede Gruppe schreibt dafür zwei bis drei Zeilen über die Aktivitäten der 
jeweiligen Organisation, ohne zu spezifizieren, welchen Ansatz sie verfolgt. 
Jede Gruppe muss nun ihrerseits erraten, welche Art von Ansatz die von 
den anderen Gruppen vorgestellten Organisationen bei ihren täglichen 
Aktivitäten verwenden.

Zusätzliche Hinweise

Stellen Sie während der Internetrecherche sicher, dass alle daran betei-
ligt sind, und schlagen Sie vielleicht Gruppen vor, die die Kategorien der 
Ansätze der Jugendarbeit zur Teambildung aufteilen und die Arbeit im Team 
verbessern.
Versuchen Sie, den Beitrag von erfahrenen Jugendbetreuern zu stimulieren, 
um ihre tägliche Arbeitserfahrung mit Jugendlichen zu weiterzugeben.
Koordinieren Sie nach der Schreibtischforschung die Runde der Vermu-
tungen, um den Wettbewerb zwischen den Gruppen anzuregen und die 
Aktivität interessanter und herausfordernder zu gestalten.

Material Flipcharts/Marker/Bleistifte, Laptop zur Durchführung von Schreibtischfor-
schung (mindestens ein Laptop pro Gruppe)

Dauer 40 Minuten für die Schreibtischforschung in Arbeitsgruppen, 1 Stunde für 
die Gesamtrunde, die in der die verschiedenen Ansätze erraten werden

Kommentare Es sollte ausreichend Zeit für die Recherche zur Verfügung gestellt werden
Motivieren Sie erfahrenere Jugendarbeiter, ihre Kenntnisse einzubringen
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Submodul 1.4: Jugendpolitik (Erasmus+)

Einleitung
Wie auf der Website des Europarates angegeben, lautet die Beschreibung der Jugendpolitik wie 
folgt: „Engagement und Praxis der Regierung zur Gewährleistung guter Lebensbedingungen 
und Chancen für die junge Bevölkerung eines Landes“ (Finn Denstad, Youth Policy Manual, 
2009).

Bei Jugendpolitik geht es um Standards, aber auch um Methodik (Grundsätze, Zusammenarbeit), 
Zielgruppen/Akteure, Geltungsbereich (Interventionsbereiche), Budgets.
Eine Jugendpolitik ist eine Strategie, die von öffentlichen Behörden umgesetzt wird, um jungen 
Menschen Möglichkeiten und Erfahrungen zu bieten, die ihre erfolgreiche Integration in die 
Gesellschaft unterstützen und sie befähigen, aktive und verantwortungsbewusste Mitglieder 
der Gesellschaft und Akteure des Wandels zu sein (Council of Europe CM/Rec(2015)3)

Bei Jugendpolitik geht es um Chancen, Partizipation, Inklusion, Autonomie, Solidarität, aber 
auch um Wohlbefinden, Lernen, Freizeit, Beschäftigung.

Es geht es um Ansätze, die von Regulierung bis Emanzipation, von Prävention bis Intervention, 
von proaktiv bis reaktiv, problemorientiert bis chancenorientiert, von paternalistisch bis 
offen reichen.

Es geht auch um Behörden, die mit den Akteuren zusammenarbeiten, die an der Information, 
Entwicklung und Umsetzung von Jugendpolitik beteiligt sind, wie z.B.: Jugendräte, Jugend-
NGOs, Interessengruppen, Jugendgruppen, Jugendarbeiter, Jugendforscher, Jugendliche, 
Schulen, Lehrer, Arbeitgeber, medizinisches Personal, Sozialarbeiter, Glaubensgruppen, die 
Medien und viele andere.

Eine Jugendpolitik ist ein dynamischer Prozess mit Systemen und Strukturen, die sich ständig 
verändern.

Jedes Land entscheidet, was als Jugendpolitik zu betrachten ist. Man kann mit Fug und Recht 
sagen, dass die Jugendpolitik eines Landes immer ein Spiegelbild dessen ist, wie eine Regierung 
ihre jungen Menschen betrachtet.
Einige nationale Jugendpolitiken umfassen alles, was junge Menschen betrifft, einschließlich 
Sozialschutz, Gleichstellung der Geschlechter, Arbeitslosigkeit, formale Bildung, Gesundheit, 
Wohnen und so weiter. Andere Jugendpolitiken sind viel enger gefasst.

https://search.coe.int/cm/Pages/result_details.aspx?ObjectID=09000016805c46f7
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Ziele
1) Anerkennung der Bedeutung der Jugendpolitik 
2) Annahme und Entwicklung professioneller/beruflicher Grundsätze im Zusammenhang mit 
der Jugendpolitik durch Jugendarbeiter/innen unter Verwendung von Erasmus+-Instrumenten
3) Umsetzungsoptionen in der Jugendarbeit und bei Aktivitäten für junge Menschen nach der 
Jugendpolitik der EU und der Länder (Erasmus+ und lokale Instrumente) bereitzustellen

Erwartetes Lernergebnis
	Von den in der Jugendarbeit professionell Tätigen wird erwartet, dass sie ihre Kenntnisse 

über die Jugendpolitik der EU und der lokalen Ebene und die damit verbundenen 
Instrumente im Bereich der Jugendarbeit vertiefen, insbesondere das Programm 
Erasmus+ und die lokale Politik zur Unterstützung der Jugend

	Von jungen Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, wird erwartet, dass sie ein 
Bewusstsein für die „EU- und lokale Jugendpolitik“ und deren Umsetzung auf lokaler 
Ebene entwickeln.

Inhalt
In diesem Abschnitt wird das Programm Erasmus+ erläutert - das Hauptinstrument, das die 
Europäische Kommission zur Umsetzung ihrer Jugendpolitik in allen Mitgliedsstaaten einsetzt.
Das Programm Erasmus+ der Europäischen Union ist ein Finanzierungsprogramm zur 
Unterstützung von Aktivitäten in den Bereichen allgemeine und berufliche Bildung, Jugend 
und Sport.

Das Programm besteht aus drei sogenannten „Key Actions“ und zwei zusätzlichen Aktionen. 
Sie werden teils auf nationaler Ebene von Nationalagenturen und teils auf europäischer Ebene 
von der EACEA verwaltet. Die Europäische Kommission ist für die Erasmus+-Politik zuständig 
und überwacht die gesamte Programmdurchführung.
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Erasmus+ stellt Zuschüsse für Aktivitäten in den Bereichen allgemeine und berufliche Bildung, 
Jugend und Sport zur Verfügung. Es bietet Möglichkeiten für:

•	 Einzelpersonen, um einen Mobilitäts- oder Freiwilligenaufenthalt im Ausland zu absolvieren und 
eine Sprachausbildung zu erhalten,

•	 Organisationen zur Zusammenarbeit in Projektpartnerschaften in den Bereichen akademische 
und berufliche Ausbildung, Schulen, Erwachsenenbildung und europäische Sportveranstaltungen.

Erasmus+ unterstützt auch Lehre, Forschung, Vernetzung und politische Debatten zu EU-
Themen. Erasmus+ umfasst eine starke internationale Dimension: die Zusammenarbeit mit 
Partnerländern, insbesondere im Bereich der Hochschulbildung und der Jugend, durch 
institutionelle Partnerschaften, Zusammenarbeit im Jugendbereich und weltweite Mobilität. 
Das Programm unterstützt Organisationen, Institutionen, Gremien oder Gruppen. Diese 
Organisationen wiederum unterstützen ein breites Spektrum von Einzelpersonen, darunter: 
Studierende, Auszubildende, Praktikanten, Lehrlinge, Schüler, erwachsene Lernende, junge 
Menschen, Freiwillige, Jugendbetreuer, Lehrer, Professoren, Ausbilder, Trainer, Coaches, 
Sportler und Fachleute von Organisationen, die in den entsprechenden Bereichen tätig sind.
Dies wird im Leitfaden zum Erasmus+ Programm erläutert. Die Europäische Kommission 
veröffentlicht jährlich eine allgemeine Aufforderung zur Einreichung von Vorschlägen. Der 
Leitfaden zum Erasmus+-Programm erläutert die relevanten Aktionen und das Antragsverfahren.
Erasmus+ Aktionen, die von der EACEA verwaltet werden und die Jugend betreffen, sind:
Schlüsselaktion 1: Lernmobilität von Einzelpersonen. Diese Aktion unterstützt 
die Mobilität in den Bereichen allgemeine und berufliche Bildung und Jugend und 
zielt darauf ab, den Teilnehmenden und den beteiligten Organisationen einen 
langfristigen Nutzen zu bringen. Die Exekutivagentur Bildung, Audiovisuelles und 
Kultur (EACEA) verwaltet die Auswahl der Projekte im Rahmen dieser Aktion: 

	Groß angelegte Veranstaltungen des Europäischen Freiwilligendienstes
	Gemeinsame Erasmus-Mundus-Masterstudiengänge.
 
Diese beiden Aktionen sind in der Allgemeinen Aufforderung zur Einreichung von Vorschlägen 
enthalten und werden im Erasmus+ Programmleitfaden ausführlich beschrieben.
Die anderen Angebote und Aktivitäten der Schlüsselaktion 1 (KA1 – key action 1) werden auf 
dezentraler Ebene von den Nationalen Agenturen verwaltet.
Anträge im Rahmen dieser Aktion können nicht von einzelnen Studierenden, Mitarbeitern oder 
Freiwilligen gestellt werden. Personen, die an einer Aktivität teilnehmen möchten, müssen 
sich an eine der Organisationen wenden, die vom Erasmus+-Programm unterstützt werden. 
Für weitere Informationen über Stipendien besuchen Sie bitte diese Seite.
Schlüsselaktion 2: Die Angebote in diesem Rahmen ermöglichen es Organisationen aus 
verschiedenen teilnehmenden Ländern, zusammenzuarbeiten, bewährte Verfahren und 
innovative Ansätze in den Bereichen allgemeine und berufliche Bildung und Jugend zu 
entwickeln, auszutauschen und zu übertragen. Insbesondere hat die Aktion KA2 (key action 
2) einen speziellen Abschnitt für Jugendfinanzierungsprojekte im Rahmen der Unteraktion: 
„Aufbau von Kapazitäten im Jugendbereich zur Unterstützung der Zusammenarbeit mit 
Partnerländern“.
Schlüsselaktion 3 stellt Zuschüsse für eine Vielzahl von Aktivitäten zur Verfügung, die darauf 
abzielen, innovative Politikentwicklung, den politischen Dialog und die Umsetzung sowie den 
Wissensaustausch in den Bereichen allgemeine und berufliche Bildung und Jugend anzuregen. 
Die meisten von ihnen werden von der EACEA verwaltet. Die meisten der Aktionen im Rahmen 
von KA3 werden außerhalb der jährlichen allgemeinen Aufforderung zur Einreichung von 
Vorschlägen verwaltet. Das Hauptinstrument für die Jugend ist die „Zusammenarbeit mit 

http://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/video-gallery/international-dimension_en
http://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/resources_en
http://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus/actions/key-action-1-learning-mobility-individuals/erasmus-mundus-joint-master-degrees_en
http://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/discover/guide/index_en.htm
http://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/national-agencies_en.htm
https://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus/actions/key-action-1-learning-mobility-individuals/joint-master-degrees/scholarships_en
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der Zivilgesellschaft“, die europäische NGOs und EU-weite Netzwerke unterstützt, die in den 
Bereichen allgemeine und berufliche Bildung und Jugend tätig sind, um das Bewusstsein für 
die europäische Politik zu schärfen und die Zusammenarbeit mit den Behörden zu fördern.
Einen vollständigen Überblick über die Instrumente und Möglichkeiten für die Jugend auf 
EU-Ebene finden Sie im Leitfaden zum Erasmus+-Programm, der alle Einzelheiten über die 
verschiedenen Instrumente zur Umsetzung der Jugendpolitik auf EU- und nationaler Ebene 
enthält.

Lernmaterial
	Europarat „Über Jugendpolitik“, verfügbar unter https://www.coe.int/en/web/youth/

about-youth-policy
	Europäische Kommission - Exekutivagentur Bildung, Audiovisuelles und Kultur 

„Programm Erasmus+“, verfügbar unter https://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus_en

Lernaktivitäten

Titel Untersuchung der Jugendpolitik auf lokaler Ebene

Lernziele/Ergebnisse

Jugendarbeiter/innen (neue und erfahrene) sollen in die Lage versetzt wer-
den, sich der nationalen Jugendpolitik bewusst zu werden
Sie erhalten neue Instrumente und Methoden, um auf lokaler Ebene im 
Einklang mit der nationalen Jugendpolitik zu arbeiten

Modul, Submodul Modul 1, Submodul 4

Teilnehmerzahl 15 

Beschreibung/ Anleitung

Die TN führen zunächst eine desktop-Recherche über Jugendpolitiken 
durch, die in den letzten 10 bis 15 Jahren von ihren nationalen Regie-
rungen entworfen wurden. Wenn es nationale Gruppen oder mehrere 
Teilnehmer aus demselben Land gibt, werden die Praktikanten jeweils in 
nationale Gruppen oder 2-3 Gruppen aus demselben Land aufgeteilt, um 
diese Recherche durchzuführen. Die Gruppen notieren die Ergebnisse ihrer 
Forschung auf einem Flipchart und teilen die Ergebnisse mit den anderen 
Gruppen. Jede Gruppe fasst die nationale Jugendpolitik und die wichtigsten 
auf lokaler Ebene verfügbaren Finanzierungsinstrumente in 3-5 Sätzen zu-
sammen. Bei einem runden Tisch kommentieren alle Gruppen Unterschie-
de und Ähnlichkeiten zwischen den Jugendpolitiken der jeweiligen Länder.

Zusätzliche Hinweise

Sorgen Sie dafür, dass möglichst alle an der Untersuchung beteiligt sind.
Versuchen Sie, den Beitrag von erfahrenen Jugendbetreuern anzuregen, 
damit sie ihre tägliche Arbeitserfahrung mit Jugendlichen teilen und die 
Gruppen bei der Recherche anleiten können.
Koordinieren Sie die Präsentationsrunde nach der Internetrecherche, um 
den Dialog und Austausch zwischen den Gruppen anzuregen und die Aktivi-
tät interessanter und wirkungsvoller zu gestalten.

Material 
Flipcharts/Marker/Bleistifte, Laptop zur Durchführung der Recherche und 
zur Präsentation der Ergebnisse vor anderen Gruppen (mindestens ein 
Laptop pro Gruppe)

Dauer
40 Minuten für die Recherche, 1 Stunde für die Gruppenpräsentationen, 
bei der die verschiedenen Jugendpolitiken auf nationaler Ebene vorgestellt 
werden

Kommentare
Genügend Zeit für die Recherche einplanen
Regen Sie den Beitrag von erfahrenen Jugendarbeitern bei der Dur-
chführung der Recherche und der Präsentationen an.

https://www.coe.int/en/web/youth/about-youth-policy
https://www.coe.int/en/web/youth/about-youth-policy
https://eacea.ec.europa.eu/erasmus-plus_en
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Submodul 1.5: Rolle und Kompetenzen in des 
Jugendarbeiters

Einleitung
In der Jugendarbeit tätig zu sein ist zu einer schwierigen Aufgabe geworden, wenn man 
bedenkt, dass diese Tätigkeit in den letzten Jahren immer komplexer geworden ist. Die 
„Internationalisierung“ der Jugendarbeiter/ien, die nun stärker vernetzt sind und auf 
europäische Kooperationsinstrumente zur Förderung der Jugendpolitik auf lokaler Ebene 
angewiesen sind, erfordert neue Fähigkeiten und Kompetenzen für die Arbeit mit Jugendlichen, 
insbesondere mit benachteiligten Jugendlichen.

Das Europäische Portfolio für Jugendleiter und Jugendbetreuer ist eine Initiative des 
Europarates in Zusammenarbeit mit Experten und Partnern wie der Europäischen Kommission 
und dem Europäischen Jugendforum. Es bietet Jugendleitern und Jugendbetreuern in Europa, 
Freiwilligen oder Fachleuten, ein Instrument, das ihnen helfen kann, ihre Kompetenzen auf der 
Grundlage europäischer Qualitätsstandards zu identifizieren, zu bewerten und zu beschreiben.
Durch die Verwendung dieses Portfolios tragen Jugendleiter und Jugendarbeiter/innen 
nicht nur zur Anerkennung ihrer Erfahrungen und Fähigkeiten bei, sondern auch zu den 
Bemühungen, die Anerkennung der Jugendarbeit und der nicht-formalen Bildung und des 
nicht-formalen Lernens zu erhöhen. Die Verwendung dieses Portfolios wird potenzielle und 
erfahrene Beschäftigte in der Jugendarbeit dazu veranlassen, selbst einzuschätzen, was sie 
ihrer Meinung nach lernen oder woran sie arbeiten müssen, um den jungen Menschen, mit 
denen sie arbeiten, eine qualitativ hochwertige Erfahrung in der Jugendarbeit zu vermitteln.

Ziele
1) Anerkennung der Hauptkompetenzen, die notwendig sind, um die Rolle eines Jugendbetreuers 
zu erfüllen 
2) Entwicklung fachlicher Kompetenzen für Jugendbetreuer/innen 

Erwartetes Lernergebnis
•	 Von professionellen Beschäftigten wird erwartet, dass sie ihre vorhandenen Kompetenzen im 

Arbeitsbereich hinterfragen und erweitern.
•	 Von jungen Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, wird erwartet, dass sie ihre Fähigkeiten 

und Kompetenzen im Bereich der Arbeit dank des Portfolio-Kompetenzrahmens verbessern.

Inhalt
Die Gemeinschaft der Jugendarbeit in ganz Europa hat durch laufende Debatten und Austausch 
die Notwendigkeit eines Instruments zum Ausdruck gebracht, das ihnen helfen könnte, eine 
bessere Anerkennung für ihre Arbeit zu erlangen. 
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Das Portfolio tut dies, indem es den Betreffenden dabei hilft:
	ihre Kompetenzen zu identifizieren, zu bewerten und aufzuzeichnen
	ihre Kompetenzen gegenüber anderen zu beschreiben
	sich eigene Weiterbildungs- und Entwicklungsziele zu setzen.

Der Portfolio-Kompetenzrahmen (PCF) ist ein Instrument zur Bewertung der Kompetenz in 
der Jugendarbeit und zur Planung ihrer Entwicklung. Dieser Prozess ist sehr wichtig, denn 
Jugendarbeiter/innen sind angehalten, lebenslang zu lernen, und die Jugendarbeit selbst ist 
ein Bereich, der sich ständig weiterentwickelt. Das Portfolio befasst sich mit den Dingen, die 
Jugendarbeit normalerweise oder am häufigsten tut. Diese Dinge werden als „Funktionen 
der Jugendarbeit“ definiert. Ausgehend von diesen Funktionen der Jugendarbeit versucht 
das Portfolio abzustecken, was Jugendarbeiter/innen in der Lage sein sollten zu tun; mit 
anderen Worten, die Kompetenzen, über die sie verfügen müssen, um Jugendarbeit leisten zu 
können. Zusammen bilden die identifizierten Funktionen und Kompetenzen den so genannten 
«Portfolio-Kompetenzrahmen».

1. Funktion: Befähigung junger Menschen
Der Jugendleiter/-betreuer ist dazu in der Lage: 
1.	 jungen Menschen durch die Entwicklung kollektiven Handelns und Lernens Teilhabe zu 

ermöglichen; 
2.	 junge Menschen in die Planung, Durchführung und Bewertung von Aktivitäten 

einzubeziehen; 
3.	 junge Menschen in die Lage zu versetzen, auf ihre Ziele hinzuarbeiten; 
4.	 zur Entwicklung von Selbstvertrauen, Wissen, kritischem Denken, Fähigkeiten und 

Verständnis junger Menschen beizutragen; 
5.	 mit jungen Menschen auf emotionaler Ebene in Kontakt zu treten; 
6.	 ihr Bewusstsein für die Konzepte von Macht und Veränderung zu erweitern. 
•	
2. Funktion: Entwicklung relevanter Lernmöglichkeiten
Der Jugendleiter/-betreuer ist dazu in der Lage: 
1.	 Einzelpersonen und Gruppen anzusprechen; 
2.	 jungen Menschen eine angemessene Anleitung und Rückmeldung zu geben; 
3.	 spontane Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten in Alltagssituationen zu nutzen; 
4.	 besondere Lernbedürfnisse zu erkennen; 
5.	 eine Reihe von pädagogischen Methoden und Techniken anzuwenden; 
6.	 die Kreativität junger Menschen anregen. 

3. Funktion: Begleitung junger Menschen in ihrem interkulturellen Lernprozess
Der Jugendleiter/-betreuer ist dazu in der Lage: 
1.	 jungen Menschen die Anerkennung ihres kulturellen Hintergrunds, ihrer Werte und ihres 

Verhaltens zu erleichtern; 
2.	 aktive Toleranz und Interaktion mit Menschen aus anderen Kulturen im In- und Ausland 

zu fördern; 
3.	 kreativ mit Konflikten auf friedliche Lösungen hinzuarbeiten; 
4.	 jungen Menschen zu helfen, ihren Platz in einer sich verändernden Welt zu finden.
•	
4. Funktion: Beitrag zur organisatorischen und jugendpolitischen Entwicklung
Der Jugendleiter/-betreuer ist dazu in der Lage: 
1.	 Ressourcen zu erschließen und sie zu verwalten; 
2.	 andere zu managen und effektiv in Teams zu arbeiten; 
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3.	 sich für Veränderung und Entwicklung innerhalb von Organisationen einzusetzen; 
4.	 mit anderen zusammenzuarbeiten, um die Jugendpolitik zu gestalten.
•	
5. Funktion: Anwendung evaluierender Praxis
Der Jugendleiter/-betreuer ist dazu in der Lage: 
1.	 eine Reihe von partizipativen Evaluationsmethoden zu planen und anzuwenden; 
2.	 bei Bedarf geeignete informationstechnologische Werkzeuge zu verwenden; 
3.	 Fähigkeiten im Verfassen und Präsentieren von Berichten für eine Vielzahl von Zuhörern 

zu demonstrieren; 
4.	 Inhalte zu recherchieren und Erkenntnisse zu nutzen, um die Praxis zu positiv zu 

beeinflussen. 

Quellen

•	 Europarat „Portfolio der Jugendarbeit“. Verfügbar unter  
http://www.coe.int/en/web/youth-portfolio/online-portfolio

•	 Europarat „Europäisches Portfolio für Jugendleiter und Jugendbetreuer“. Verfügbar unter https://
www.coe.int/t/dg4/youth/Source/Resources/Portfolio/Portfolio_en.pdf

Lernaktivitäten

Titel Das Youth Work Portfolio ausfüllen

Lernziele/ 
Ergebnisse

 Von professionellen Jugendbetreuern wird erwartet, dass sie ihre Kompetenzen im 
Arbeitsbereich hinterfragen und ihre beruflichen Kompetenzen weiterentwickeln.
Von jungen Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, wird erwartet, dass sie 
ihre Fähigkeiten und Kompetenzen im Bereich der Arbeit dank des Portfolio-Kom-
petenzrahmens verbessern.

Modul, Submodul Modul 1, Submodul 5

Teilnehmerzahl Jeder Teilnehmer füllt das online-Portfolio aus

Beschreibung/ Anleitung

Um auf das Online-Portfolio zugreifen zu können, müssen sich die TN zunächst auf 
der Website registrieren. Sie werden auch gebeten, weitere Einzelheiten über ihr 
Engagement in der Jugendarbeit anzugeben. Bitte befolgen Sie diese 3 Schritte, um 
Zugang zu den Online-Tools zu erhalten:
AUTHENTIFIZIERUNG: Erstellen Sie bei Bedarf ein neues Konto und authentifizieren 
Sie sich
REGISTRIEREN: Melden Sie sich auf der Portfolio-Website an, indem Sie Fragen zu 
Ihrem Profil und Ihrem Engagement in der Jugendarbeit beantworten.
ACCESS: Zugang zu den Online-Tools

Zusätzliche Hinweise 

Stellen Sie sicher, dass die Lernenden über genügend Computerkenntnisse verfüg-
en, um einen Online-Fragebogen auszufüllen.
Alle Teilnehmer brauchen ein Gerät, um im Internet zu surfen.
Bei Bedarf erhalten sie Unterstützung bei der Registrierung und beim Zugang zur 
Website des Europarates

Material Laptops / Multimediaraum / Projektor als Leitfaden für die Vervollständigung des 
Online-Portfolios

Dauer Abhängig von den IT-Kenntnissen der Teilnehmer kann es bis zu 2 Stunden dauern.

Kommentare
Das Ausfüllen des Online-Portfolios für die Jugendarbeit kann lange dauern. Stellen 
Sie daher sicher, dass die Auszubildenden Pausen einlegen und ihr Portfolio in ver-
schiedenen Sitzungen vervollständigen können.

http://www.coe.int/en/web/youth-portfolio/online-portfolio
https://www.coe.int/t/dg4/youth/Source/Resources/Portfolio/Portfolio_en.pdf
https://www.coe.int/t/dg4/youth/Source/Resources/Portfolio/Portfolio_en.pdf
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Submodul 1.6: Austausch bewährter Praktiken in den 
Partnerländern

Einleitung
Der Austausch bewährter Praktiken ist ein sehr effektiver Weg zur Verbesserung der 
Jugendarbeit. Das Wesen der Jugendarbeit ist eng mit der non-formalen Bildung verbunden, 
so dass das Studium anderer Organisationen, die mit Jugendlichen arbeiten, inspirieren und zu 
neuen Wegen bei der Umsetzung von Projekten mit Jugendlichen führen kann.

Ziele

1): Bereitstellung neuer Instrumente für die Umsetzung erfolgreicher Projekte in der 
Jugendarbeit durch Studium der Erfahrungen anderer Organisationen 
2) Inspiration potenzieller und erfahrener Jugendarbeiter/innen mit neuen Ideen, die aus 
realen Fällen stammen
3) Jugendarbeiter/innen Umsetzungsoptionen in der Jugendarbeit und bei Aktivitäten für 
junge Menschen zur Nutzung neuer Lösungen an die Hand geben 

Erwartetes Lernergebnis
•	 Professionelle Jugendarbeiter/innen erweitern ihr Wissen im Arbeitsbereich und wenden neue 

Techniken an, die von anderen beruflichen Erfahrungen inspiriert sind.
•	 Junge Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, werden sich von guten Praktiken inspirieren 

lassen und lernen, diese in realen Situationen bei der Arbeit mit Jugendlichen anzuwenden.
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Inhalt 

Die Lernenden können die beigefügte Sammlung bewährter Praktiken der Projektpartner 
lesen, die acht bewährte Praktiken aus der Türkei, Italien, Österreich und Spanien enthält.

Lernmaterial

•	 Präsentation der besten Praktiken in den Partnerländern 
http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-6-best-practices-de.pdf

Lernaktivitäten

Titel Sammeln von Best Practices auf lokaler Ebene

Lernziele/ Ergebnisse Jugendbetreuerinnen und -betreuer mit neuen Werkzeugen und Instrumen-
ten für die Arbeit auf lokaler Ebene auszustatten

Modul, Submodul Modul 1 Submodul 6

Teilnehmerzahl Alle TN

Beschreibung/ Anleitung

Die TN führen eine desktop-Studie über bewährte Praktiken auf nationaler 
Ebene durch. Wenn es nationale Gruppen oder mehrere Teilnehmer aus 
demselben Land gibt, werden die Teilnehmer für die Recherche in nationale 
Gruppen oder 2-3 Gruppen aus demselben Land aufgeteilt. Die Gruppen 
notieren die Ergebnisse ihrer Forschung auf einem Flipchart und teilen die 
besten Praktiken mit den anderen Gruppen.

Zusätzliche Hinweise

Stellen Sie während der Recherche sicher, dass alle daran beteiligt sind
Versuchen Sie, den Beitrag von erfahrenen Jugendbetreuern anzuregen, 
damit sie ihre tägliche Arbeitserfahrung mit Jugendlichen teilen und die 
Gruppen bei der Untersuchung anleiten können.
Koordinieren Sie die Präsentationsrunde danach, um den Dialog und Au-
stausch zwischen den Gruppen anzuregen und die Aktivität interessanter 
und fruchtbarer zu machen

Material 
Flipcharts/Marker/Bleistifte, Laptop zur Durchführung der Recherche und 
zur Präsentation der Ergebnisse vor anderen Gruppen (mindestens ein 
Laptop pro Gruppe)

Dauer
40 Minuten für die Recherche, 1/2 Stunde für die Präsentationen der 
Gruppen, die die verschiedenen bewährten Praktiken auf nationaler Ebene 
vorstellen

Kommentare
Genügend Zeit für die Recherche einplanen
Regen Sie den Beitrag von erfahrenen Jugendarbeitern bei der Dur-
chführung der Desktop-Recherche und der Präsentationen an.

http://inno4impact.eu/media/module-1-sub-module-6-best-practices-de.pdf
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Submodul 1.7: Ethisches Verhalten in der Jugendarbeit

Einleitung
Der Übergang vom „individuellen“ Leben zum „sozialen“ Leben hat es notwendig gemacht, 
im gemeinsamen Lebensbereich gemeinsame Werte zu schaffen. Das Zusammenleben 
hat die Notwendigkeit verschiedener Regeln und Normen offenbart. Bei der Durchführung 
sozialwissenschaftlicher Studien ist eine effektive Methode zunächst die etymologische 
Untersuchung des untersuchten Konzepts. 

Ethik ist ein vom Wort „ethos“ abgeleitetes Wort, das in den antiken griechischen Zivilisationen 
„Charakter“ bedeutet. Es handelt sich um eine philosophische Disziplin, die moralische 
Werte, Normen und Regeln erforscht, welche die Grundlage der individuellen und sozialen 
Beziehungen bilden, die von den Menschen hergestellt werden. 
„Ethik in der Jugendarbeit“ ist das wichtigste Thema, das die grundlegenden Werte und 
Ansätze der Jugendarbeit bestimmt. Die Übernahme der Werte des Untersuchungsgebietes 
und die Durchführung von Studien für junge Menschen auf der Grundlage dieser Werte ein 
wichtiger Kernpunkt in der Jugendarbeit. In dieser Hinsicht sollte dieses Submodul sowohl für 
Jugendbetreuer/innen als auch für Jugendliche übernommen werden. 

Daher ist das inhaltliche Studium in diesem Modul so organisiert, dass die folgenden Ziele 
erreicht werden:
	Die Anerkennung und Annahme von „Werten der Jugendarbeit“ durch junge Menschen
	Die Annahme und Entwicklung von beruflichen Prinzipien durch professionelle 

Jugendarbeiter
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Ziele
1) Die Anerkennung der Werte der Jugendarbeit durch junge Menschen 
2) Annahme und Entwicklung von Berufsgrundsätzen 
3) Jugendarbeiter/innen Umsetzungsoptionen in der Jugendarbeit und bei Aktivitäten für 
junge Menschen zur Übernahme ethischer Werte zu vermitteln 

Erwartetes Lernergebnis 
	Von professionellen Jugendarbeiter/innen wird erwartet, dass sie ihre Kompetenzen im 

Arbeitsfeld hinterfragen und berufliche Grundsätze weiterentwickeln.
	Von jungen Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, wird erwartet, dass sie sich der 

„Werte der Jugendarbeit“ bewusst werden und Sensibilität zeigen.

Inhalt 
In Studien mit menschlichen (jungen) Zielgruppen ist es nicht möglich, 100% wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu erreichen. Der wichtigste Grund dafür ist die ständige Variation von internen 
und externen Faktoren im menschlichen Fokus. An diesem Punkt sind die Werte, Prinzipien 
und Prioritäten, die von der Jugendarbeit übernommen und ständig weiterentwickelt werden, 
als wesentliche Grundlage dieser Studien von besonderer Bedeutung.

Das Submodul untersucht und präsentiert das Thema durch zwei grundlegende Ansätze. Es 
geht darum, sicherstellen, dass junge Menschen als Jugendbetreuer/innen die Werte der 
Jugendarbeit erkennen und eine Multiplikatorenrolle übernehmen, indem sie diese Werte 
allgemein in der Gesellschaft, in der sie leben, und in der Jugendarbeit übernehmen.
Zudem geht es um die beruflichen Prinzipien, die eine professionelle Jugendbetreuerin oder 
ein professioneller Jugendbetreuer bei der Vermittlung von Werten der Jugendarbeit haben 
bzw. annehmen sollte.

Der „jugendzentrierte“ Ansatz ist in der Jugendarbeit vorherrschend. Er favorisiert lernbasierte 
Antworten auf die Bedürfnisse, Probleme und Lösungen der „Jugend“. 
Ein junger Mensch, der sich mit Jugendarbeit beschäftigt, sollte deren Werte zunächst 
erkennen, hinterfragen, sie sich zu eigen machen, sie im sozialen Leben anwenden und 
eine Multiplikatorenrolle übernehmen. Die folgenden ethischen Grundwerte dienen 
als Rahmen für die gesamte Jugendarbeit, unabhängig vom beruflichen Arbeitsfeld der 
Jugendarbeiter/innen (Gesundheit, Bildung, Beschäftigung usw.). Alle öffentlichen, privaten 
und Nichtregierungsorganisationen des dritten Sektors, die im Bereich der Jugendarbeit tätig 
sind, sollten ihre Arbeitskultur im Zentrum dieser Werte gestalten.

Ethische Grundwerte der Jugendarbeit:

	Freiwillige Teilnahme junger Menschen an der Jugendarbeit
	Durchführung von lernbasierten Aktivitäten (nicht-formale Bildung)
	Verabschiedung eines auf Rechten basierenden Ansatzes (Respekt für Unterschiede und 

Vielfalt, vorurteilsfreier und ermutigender Ansatz) 
	Jeden Einzelnen und seine Ideen wertschätzen
	Gleichen Abstand zu jedem Einzelnen halten
	Förderung der persönlichen und sozialen Entwicklung junger Menschen in der geleisteten 

Jugendarbeit, Unterstützung ihres Engagements und ihrer aktiven Teilhabe an der 
Gesellschaft, Hilfe zur Selbstständigkeit und zum rechtzeitigen Fortbestand.

	Respektieren und ermutigen Sie das Recht junger Menschen, ihre eigenen 
Entscheidungen zu treffen.
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	Um den Transfer der oben genannten Werte der Jugendarbeit zu gewährleisten und ihre 
Nachhaltigkeit sicherzustellen, gibt es grundlegende berufliche Prinzipien, die in der 
Jugendarbeit übernommen werden sollten. Im Einklang mit diesen Berufsgrundsätzen 
können die Werte der Jugendarbeit kontinuierlich verbessert und weiterentwickelt 
werden.

Berufsgrundsätze (Werte, die von Jugendbetreuer/innen individuell zugrunde gelegt werden 
sollten)

	Die Grenzen zwischen Privat- und Berufsleben erkennen; einen professionellen Ansatz 
verfolgen

	Verantwortlich und rechenschaftspflichtig für junge Menschen und verwandte Personen 
und Institutionen zu sein.

	Die Beziehung zu jungen Menschen bleibt immer innerhalb der beruflichen Grenzen, um 
den jungen Menschen und den Zweck der Aktivitäten zu schützen

	Entwicklung und Aufrechterhaltung der erforderlichen Kompetenzen zur Erfüllung der 
Aufgabe

	Einsatz in der Jugendarbeit und in der entsprechenden Institution für Bedingungen, unter 
denen diese Prinzipien diskutiert, evaluiert und genehmigt werden

	Prinzip der Vertraulichkeit über die persönlichen Informationen und Erfahrungen der 
beteiligten Jugendlichen

Bei der Annahme dieser Prinzipien sollte der/die Jugendarbeiter/in als Coach fungieren, um 
das Bewusstsein junger Menschen durch verschiedene Werkzeuge und Methoden zu schärfen, 
damit sie die „Werte der Jugendarbeit“ in ihrer täglichen Praxis, erkennen und annehmen 
können.

Lernmaterial

	Ethical Conduct in Youth Work (Ethisches Verhalten in der Jugendarbeit), The National 
Youth Agency, 2004, UK 
http://www.nya.org.uk/wp-content/uploads/2014/06/Commission-into-the-role-of-youth-
work-in-formal-education.pdf

	Institute for Youth Work, Code of Ethics, UK (Institut für Jugendarbeit, Ethik-Kodex, UK 
https://cldstandardscouncil.org.uk/wp-content/uploads/2015/07/YWC_FULL.pdf

	Ethical Issues in Youth Work, Edited by Sarah Banks (Ethische Fragen in der Jugendarbeit, 
herausgegeben von Sarah Banks) 
https://philpapers.org/rec/BANEII-3

	Ethics and Social Welfare Journal. (Zeitschrift für Ethik und soziale Wohlfahrt). 
https://www.researchgate.net/journal/1749-6535_Ethics_and_Social_Welfare

http://www.nya.org.uk/wp-content/uploads/2014/06/Commission-into-the-role-of-youth-work-in-formal-education.pdf
http://www.nya.org.uk/wp-content/uploads/2014/06/Commission-into-the-role-of-youth-work-in-formal-education.pdf
https://cldstandardscouncil.org.uk/wp-content/uploads/2015/07/YWC_FULL.pdf
https://philpapers.org/rec/BANEII-3
https://www.researchgate.net/journal/1749-6535_Ethics_and_Social_Welfare
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Lernaktivitäten

Titel Ethik-Kodex (Code of Ethics) (Phase 1: Selbststudium, Phase 2: Gruppenarbeit)

Lernziele/ Ergebnis
Junge Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, setzen sich mit der Frage „Wa-
rum Jugendarbeit?“ auseinander.
Aneignung der Werte von Jugendarbeit und Entwicklung eines Ansatzes

Modul, Submodul Module 1, Submodul 7

Teilnehmerzahl 25-30 

Beschreibung/ Anleitung

Vorbereitung: 30 Fotos werden von der/dem Trainer/in ausgewählt, um verschie-
dene Konnotationen herzustellen, und jedes Foto wird in A4-Format in Farbe 
vorbereitet.
Durchführung: Der/die Jugendbetreuer/in breitet die Fotos so auf dem Boden aus, 
dass alle sie sehen können.
Die Umsetzung erfolgt in zwei Phasen:
Phase 1: Er/sie stellt die Aufgabe: „Denken Sie über die von der Jugendarbeit 
angenommenen Werte nach und wählen Sie ein Foto aus, das Ihrer Meinung nach 
diese Werte repräsentiert“. Nach der Auswahl werden 15 Minuten individuelle Zeit 
gegeben und die Werte der Jugendarbeit werden anhand der ausgewählten Fotos 
definiert. Nachdem die vorgegebene Zeit abgelaufen ist, werden Freiwillige gebe-
ten, ihre Meinungen mitzuteilen.
Stufe 2: Nach dem individuellen Austausch werden Gruppen von 4-5 Personen in 
gemischter Form gebildet und die Gruppen gebeten, ein gemeinsames Foto aus-
zuwählen und zu begründen, inwiefern es die „Werte der Jugendarbeit“ repräsent-
iert und die Ideen aller einschließt, indem sie den individuellen Austausch unter 
sich vornehmen. Die Arbeitszeit beträgt 45 Minuten.
Nach Ablauf der vorgegebenen Zeit werden die Ideen und Beiträge von jeder Grup-
pe übernommen. Dann definiert der Jugendbetreuer die „Werte der Jugendarbeit“ 
und informiert über ihre Prinzipien.

Zusätzliche Hinweise

Fotokarten sind ein Hilfsmittel für junge Menschen, um ihre individuellen Ideen in 
einer komfortablen und sicheren Umgebung zu teilen.
Nach der Umsetzung muss der/die Leiter/in Informationen zur Verfügung stellen, 
die die „Werte der Jugendstudien“ beschreiben. Für diese Informationen können 
verschiedene Methoden verwendet werden, wie z.B. PPT-Präsentation, Aufschlüss-
elung auf der Tafel oder Ausdruck der einzelnen Werte auf Papier.
Bei der Definition der einzelnen Werte ist es notwendig, konkrete Beispiele zu 
nennen, Beispiele und Erfahrungen aus dem Zielpublikum auszutauschen und eine 
interaktive Lernumgebung mit der Frage-Antwort-Methode bereitzustellen.
Die Teilnahme kann jungen Menschen durch folgende Fragen ermöglicht werden:
Was war Ihr Hauptaugenmerk bei der Bestimmung der Werte, die Sie gemeinsam 
teilen?
Was sind für Sie die wichtigsten Werte in der Jugendarbeit? Warum ist das so?
Was können diese Werte jungen Menschen bringen?

Material 30 Farbfotos
Für Informationen: PPT-Präsentation / Stifte / Papier mit aufgedruckten Werten

Dauer Übung 60 min, Input 30 min.

Kommentare

Es sollte darauf geachtet werden, dass die ausgewählten Fotos Werte der Jugen-
darbeit repräsentieren.
Bestimmen Sie die ausgewählten Fotografien mit einer Sensibilität, die keine Diskri-
minierung und Kontroversen wie Religion, Sprache und Rasse verursacht.
Auswahl der Fotografien unter Berücksichtigung von Copyright, und Nutzungserlau-
bnis.
Qualitativ hochwertige und farbenfrohe Vorbereitung der ausgewählten Fotos
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Submodul 1.8: Typen der emotionalen Intelligenz

Einleitung
Emotionale Intelligenz bezieht sich auf die Fähigkeit, sowohl die eigenen Emotionen als auch 
die Emotionen anderer zu erkennen und zu verwalten.
Emotionale Intelligenz umfasst nach allgemeiner Auffassung mindestens drei Fähigkeiten: 1) 
emotionale Bewusstheit oder die Fähigkeit, die eigenen Emotionen zu identifizieren und zu 
benennen; 2) die Fähigkeit, diese Emotionen zu nutzen und sie auf Aufgaben wie Denken und 
Problemlösung anzuwenden; 3) und die Fähigkeit, mit Emotionen umzugehen, was sowohl die 
Regulierung der eigenen Emotionen, wenn nötig, als auch die Hilfe für andere einschließt, das 
Gleiche zu tun.

Ziele

1) Die eigenen Emotionen erkennen, verstehen und beeinflussen
2) Verstehen, wie andere sich fühlen könnten und warum (Einfühlsamkeit)
3) Bewältigung Ihrer emotionalen Reaktionen
4) Eine Stimmung oder ein Gefühl verändern können 

Erwartetes Lernergebnis 

Die Lernenden:
	wissen, welche Emotionen sie zu einem bestimmten Zeitpunkt empfinden und warum;
	sind in der Lage, die Verbindungen zwischen ihren Emotionen, ihren Gedanken und 
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Handlungen zu verstehen, einschließlich dessen, was sie sagen;
	verstehen, wie ihre Gefühle daher ihre Leistung beeinflussen; und
	lassen sich von ihren persönlichen Werten leiten.

Inhalt 
Emotionales Bewusstsein ist die Fähigkeit, die eigenen Emotionen und ihre Auswirkungen zu 
erkennen.

Sich seiner eigenen Emotionen und ihrer Auswirkungen auf das eigene Verhalten bewusst 
zu sein, ist entscheidend für eine wirkungsvolle Interaktion mit anderen. Es kann aber auch 
entscheidend für Ihre persönliche Gesundheit und Ihr Wohlbefinden sein. Für manche 
Menschen kann es schwierig sein, ihre Emotionen selbst zu analysieren, insbesondere wenn 
sie sie lange Zeit unterdrückt haben. Es kann für Menschen schwierig sein, ihre Emotionen 
genau zu erkennen und noch schwieriger zu verstehen, warum sie sie empfinden. Wenn 
Sie sich Ihrer Werte bewusst sind, können Sie schnell erkennen, warum Sie möglicherweise 
besonders emotional auf ein Ereignis oder eine Person reagiert haben.
Am wichtigsten ist, dass Sie dann mit einem besseren Verständnis des Problems Maßnahmen 
ergreifen können, um das Problem anzugehen.

Richtige Selbsteinschätzung: Das Verstehen der eigenen Emotionen und der Emotionen 
anderer erfordert auch ein gutes Verständnis der persönlichen Stärken, Schwächen, inneren 
Ressourcen und - vielleicht am wichtigsten – der eigenen Grenzen.
Es kann besonders schwer sein, Schwächen und Grenzen einzugestehen, besonders wenn man 
sich in einem wettbewerbsorientierten und schnelllebigen Arbeitsumfeld befindet, aber es ist 
entscheidend für die emotionale Intelligenz und das eigene Wohlbefinden.
Menschen, die gut in der Selbsteinschätzung sind, haben im Allgemeinen nicht nur ein gutes 
Verständnis ihrer Stärken und Schwächen, sie zeigen auch einen guten Sinn für Humor über 
sich selbst und ihre Grenzen. Sie sind in der Regel sehr nachdenklich, lernen aus Erfahrungen 
und sind auch offen für Rückmeldungen.

Selbstvertrauen: Der letzte Bereich der Selbstkenntnis ist das Selbstvertrauen, ein starkes 
Gefühl des eigenen Selbstwertes zu haben und sich nicht auf andere zu verlassen, um sich 
selbst einzuschätzen. Menschen mit gutem Selbstvertrauen haben folgende Kompetenzen:
	Im Allgemeinen können sie sich gut präsentieren und werden oft als charismatisch 

beschrieben.
	Sie sind bereit, unpopuläre Meinungen zu äußern, und nicht immer „mit dem Strom 

schwimmen“.
	Allgemein entscheidungsfreudig, in der Lage, gute Entscheidungen auf der Grundlage 

ihrer eigenen Werte zu treffen.

Quellen

	 https://www.psychologytoday.com/intl/basics/emotional-intelligence
	 https://www.skillsyouneed.com/general/emotional-intelligence.html
	 https://www.skillsyouneed.com/ps/self-awareness.html
	 https://www.skillsconverged.com/FreeTrainingMaterials/tabid/258/articleType/ArticleView/

articleID/1156/Emotional-Intelligence-Self-Awareness-Exercise.aspx
	 https://www.skillsyouneed.com/ips/empathy.html
	 https://www.skillsconverged.com/FreeTrainingMaterials/tabid/258/articleType/ArticleView/

articleID/1051/Motivational-Exercise-Turning-a-Bad-Experience-to-a-Good-One.aspx

https://www.psychologytoday.com/intl/basics/emotional-intelligence
https://www.skillsyouneed.com/general/emotional-intelligence.html
https://www.skillsyouneed.com/ps/self-awareness.html
https://www.skillsyouneed.com/ips/empathy.html
https://www.skillsconverged.com/FreeTrainingMaterials/tabid/258/articleType/ArticleView/articleID/1051/Motivational-Exercise-Turning-a-Bad-Experience-to-a-Good-One.aspx
https://www.skillsconverged.com/FreeTrainingMaterials/tabid/258/articleType/ArticleView/articleID/1051/Motivational-Exercise-Turning-a-Bad-Experience-to-a-Good-One.aspx
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Lernaktivitäten

Titel Selbsterfahrungsübung

Ziele Wählen Sie anhand der angegebenen Werte und Anleitung die jeweils für 
Sie passenden aus.

Modul, Submodule Modul 1, Submodul 8

Beschreibung/ Anleitung

Bei der Selbsterkenntnis geht es darum, Ihre Stärken, Grenzen, Einstellun-
gen, Werte und Motivationen zu verstehen. Bei dieser Übung haben die TN 
die Gelegenheit, über ihre Werte nachzudenken und klarer zu erkennen, 
was ihnen besonders wichtig ist. 
Beginn:
Erklären Sie den TN, dass sie sich in dieser Übung in Bezug auf eine Reihe 
von Werten selbst reflektieren werden. Das Verständnis darüber, wird das 
eigene Selbstbewusstsein stärken.
Stellen Sie jedem ein Exemplar der „Werteliste“ zur Verfügung.
Bitten Sie die TN, zehn Werte zu identifizieren, an die sie fest glauben oder 
die für sie wichtig sind. Die Liste wird nur als Referenz zur Verfügung gestel-
lt. Sie können der Liste jeden anderen Wert hinzufügen, der ihnen wichtig 
erscheint, und ihn als Teil ihrer zehn wichtigsten Werte auswählen. Bitten 
Sie darum, diese Werte auf ein separates Blatt Papier zu schreiben. Um be-
ste Ergebnisse zu erzielen, sollten sie so ehrlich wie möglich sein. Sie sollten 
die Auswahl nicht danach treffen, was als politisch korrekt oder populär gilt. 
Sie sollten nur auf der Grundlage dessen wählen, was ihnen wichtig ist.
Planen Sie für diesen Teil etwa 5 Minuten ein.
Bitten Sie die TN im nächsten Schritt, aus den zehn von ihnen ausgewählt-
en Werten nur fünf auszuwählen. Das ist jetzt viel schwieriger, aber der 
Auswahlprozess wird sie dazu zwingen, herauszufinden, was sie wirklich am 
meisten schätzen.
Rechnen Sie für diesen Teil 2 Minuten ein.
Geben Sie den Delegierten ein paar weitere Minuten Bedenkzeit, damit sie 
darüber nachdenken können, was ihre Wahl für sie wirklich bedeutet.
Bringen Sie alle wieder zusammen und bitten Sie sie, nacheinander ihre 
Werte und Beobachtungen mitzuteilen. Wenn die TN einander kennen oder 
Teil eines Teams sind, kann das Teilen wichtiger Werte sehr lehrreich sein, 
da alle sehen können, was für ihre Teammitglieder am wichtigsten ist.
Anschließend findet eine Diskussion statt.
Die Diskussion:
Was haben Sie in dieser Übung über sich selbst gelernt? War es schwierig, 
die zehn Werte auszuwählen? Wie war es, sie auf fünf Werte einzugren-
zen? Haben Sie der Liste neue Werte hinzugefügt? Was hielten Sie von den 
Werten der anderen Delegierten? Wenn Sie die anderen TN kennen, hat 
ihre Auswahl Ihren Erwartungen entsprochen? Wenn Sie diese Übung in 
der Vergangenheit schon einmal gemacht haben, waren Ihre Werte damals 
anders? Worauf deutet dies hin?
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Zusätzliches Material

Kopie der “Werteliste”:
LISTE DER WERTE

Liebe und Fürsorge 
Gemeinschaft
Vielfalt
Stabilität
Effizienz
Freundschaft
Ruhm
Kompetenz
Ökologisches Bewus-
stsein
Politische Korrektheit
Ethisches Verhalten
Finanzielle Freiheit
Finanzielle Sicherheit
Leistung
Abenteuer
Perfektion
Wettbewerb
Gesetz und Ordnung
Privatsphäre

Wachstum
Reichtum
Inneres Glück
Ehrlichkeit
Selbstlosigkeit
Familie
Kreativität
Status
geistige Freiheit
sichere Arbeit
Wissen
Auszeichnungen
Sinnvolle Arbeit
Routine
Führung/Leitung
Unabhängigkeit
Loyalität
Respekt vor der Natur
Enge Beziehungen 
Herausforderungen

Macht
Persönliche Entwi-
cklung
Religion
Reputation
Neuheit
Eleganz
Selbstrespekt
Bescheidenheit
Einfluss auf andere
Risikofreude
Recognition
Sicherheit
Sex
Zeit
Wahrheit
selbständige Arbeit
Teamarbeit
Dankbarkeit

Dauer

Für die Erläuterung zur Übung ca. 2 Minuten
Aktivität: 5 min, um Werte auszuwählen, 2 min um diese auf 5 Werte zu 
reduzieren, 3 min Reflektion = 0 min
Gruppenfeedback: 10 Minuten
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Modul 2: Jugendarbeit in der Praxis

Einleitung
Modul 2 zielt darauf ab, den Leserinnen und Lesern einen praktischen Leitfaden für die Praxis 
der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen, der sich hauptsächlich auf all jene Instrumente 
konzentriert, die in diesem Bereich von grundlegender Bedeutung sind. Während Modul 1 
hauptsächlich darauf gerichtet war, besonders Anfängern in der Jugendarbeit eine Orientierung 
zu geben, werden die in diesem Modul folgenden Submodule das Thema in seiner praktischen 
Ausrichtung vertiefen. Somit zielt Modul 2 darauf ab, zu klären, was es bedeutet, in der 
Jugendarbeit tätig zu sein, indem es eine Vielzahl von Szenarien zeigt und Ratschläge und 
Empfehlungen gibt. Darüber hinaus will es mögliche Zweifel klären, die die Leserinnen und 
Leser während der ersten Phasen der Interaktion mit den Jugendlichen haben könnten. 

Modul 2 ist in 9 Submodule unterteilt, die hauptsächlich die wichtigsten Fähigkeiten von 
Jugendarbeiter/innen reflektieren. Konkret:
	Submodul 1 konzentriert sich auf jene motivierenden Fähigkeiten, die entscheidend 

sind, um die Jugendlichen in die zu organisierenden Aktivitäten einzubinden. 
	Submodul 2 bezieht sich auf die Beratung im Hinblick auf die spezifischen Bedürfnisse 

der Jugendlichen. 
	Submodul 3 konzentriert sich auf die Schaffung individueller Arbeitsmethoden, die in 

den Jugendarbeit eingesetzt werden können
	Die Submodule 4 & 5 beziehen sich auf jene Management- und 

Organisationsfähigkeiten, die für die Planung von Trainingskursen und 
Austauschmaßnahmen für junge Menschen sowie für den Umgang mit Gruppen und 
Teams nützlich sind.

	Submodul 6 konzentriert sich auf Konfliktmanagement, eine nützliche Ressource, 
wenn es um die Arbeit mit Menschen geht.

	Submodul 7 befasst sich mit den notwendigen Kommunikationsfähigkeiten, die für 
eine gute Jugendarbeit unerlässlich sind.

	Die letzten beiden Submodule konzentrieren sich auf den Evaluationsprozess durch 
nicht-formale Aktivitäten und auf die Anwendung der innovativen LEVEL5-Methodik, 
die auf die Bewertung von Kompetenzen im Bereich der Jugendarbeit abzielt. 

Die Ziele von Modul 2 sind wie folgt:
	Erwerb von Kenntnissen über Motivationstechniken für Jugendliche; 
	Erwerb von Kenntnissen über die verschiedenen Arten der Jugendarbeit;
	Aneignung von Management- und Organisationsfähigkeiten, um Trainingskurse und 

Jugendaustausch zu planen;
	Entwicklung von Kommunikationsfähigkeiten - mit Schwerpunkt auf Teambildung und 

Konfliktmanagement -, um in Gruppen mit Jugendlichen arbeiten zu können;
	Aneignung von Kenntnissen über die LEVEL5-Methodik im Kontext der Jugendarbeit; 

Die erwarteten Lernergebnisse des Moduls 2 sind wie folgt:
	Motivationstechniken zur Anwendung in der Jugendarbeit;
	Verbessertes Verständnis der verschiedenen Arten der Jugendarbeit;
	Methoden zur Planung von Trainingskursen und Jugendaustausch; 
	Verbesserte Kommunikationsfähigkeiten - mit Schwerpunkt auf Teambildung und 

Konfliktmanagement, um in Gruppen mit Jugendlichen zu arbeiten; 
	Fähigkeit zur Anwendung der LEVEL5-Methodik im Kontext der Jugendarbeit.
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Schlüsselwörter
Jugend; Jugendarbeit; Gruppe; Fertigkeiten; Austausch; Methoden; Trainings
Überblick über die Submodule
2.1 Selbstmotivation und Motivierung der Jugendlichen
2.2 Einschätzung der Bedürfnisse junger Menschen und Beratung
2.3 Individuelle Arbeitsmethoden für Jugendliche: Das „Biographie-Protokoll“
2.4 Planung eines Trainings/ eines Jugendaustauschs
2.5 Arbeit mit Gruppen und Teambildung
2.6 Konfliktmanagement und Konfliktlösung
2.7 Kommunikationsfähigkeiten und -techniken
2.8 Evaluierung nicht-formaler Aktivitäten mit Jugendlichen
2.9 Validierung von Kompetenzentwicklungen in der Jugendarbeit mit LEVEL5
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Submodul 2.1: Selbstmotivation und Motivierung der 
Jugendlichen

Einleitung
Motivation ist der Prozess, in dem Individuen mit ihren eigenen Wünschen und Sehnsüchten 
handeln, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen. Ausgehend von dieser Definition ist es wichtig, 
die richtigen Motivationsquellen für uns selbst und für die jungen Menschen in der Jugendarbeit 
zu entdecken, um unsere Ziele zu erreichen. Motivation ist eine treibende Kraft. Es sollte nicht 
vergessen werden, dass Motivation nur möglich ist, wenn der Einzelne weiß, was er will, und 
sich regelmäßig daran erinnert. Menschen sind Wesen, die mit ihren Emotionen handeln, und 
aufgrund dieser Emotionen zeigt die Motivationsgrafik einen schwankenden Verlauf. Meistens 
führt die Transformation und Standardisierung unserer zielorientierten Arbeit dazu, dass 
die Motivationskraft abnimmt. Es ist notwendig, diese Motivationsgrafik sowohl in unseren 
individuellen Zielen als Jugendbetreuerin und Jugendbetreuer als auch in den Arbeitsprozessen 
junger Menschen als Zielgruppe sehr gut zu beobachten und gegebenenfalls unter Anleitung 
neue Motivationswerkzeuge zu entwickeln.

Motivation liefert sowohl für Jugendarbeiter/innen als auch für Jugendliche eine wichtige 
Dynamik in der Jugendarbeit. Diese Dynamik, die kontinuierlich verfolgt werden muss, 
ist wichtig für die lernbasierte Durchführung der Arbeit und die Nachhaltigkeit der aktiven 
Beteiligung.
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Ziele
1) Gewährleistung von Nachhaltigkeit und Wirksamkeit in der Jugendarbeit
2) Erhöhung der individuellen Planungskapazität für die Jugendarbeit
3): Entwicklung individueller Motivationsinstrumente durch Jugendbetreuer
4): Motivationsdynamik für ihre Teams schaffen
5): Unterstützung der Jugendarbeit zur Schaffung von Motivationsressourcen für ihre jungen 
Zielgruppen 

Lernergebnis 

•	 Von Jugendbetreuer/innen wird erwartet, dass sie Kenntnisse über die Instrumente erwerben, 
die sie für die individuelle Motivation einsetzen können.

•	 Es wird erwartet, dass sie Kenntnisse über die Methoden erwerben, die sie bei allen Aktivitäten/
Arbeiten anwenden können.

•	 Es wird erwartet, dass sie in den für junge Menschen organisierten Aktivitäten eine professionelle 
Perspektive einnehmen.

Inhalt

Motivation wird vom lateinischen Wort „Bewegung“ abgeleitet. 1) Sie müssen sich bewegen 
können, 2) Sie müssen andere bewegen können, 3) Sie müssen sich selbst bewegen können, 
um andere zu bewegen. In diesem Rahmen sollten wir die Motivation in drei verschiedenen 
„Rollen“ bewerten.
Verantwortliche für die Jugendarbeit sollten in der Lage sein, ihre Teamkollegen (andere 
Jugendbetreuer/innen und Mitglieder) zu motivieren. Nichts ist einfach. Sie sollten die Energie 
in Ihren Kollegen wecken. Wenn man bedenkt, dass Jugendarbeit auf freiwilliger Basis geleistet 
wird, sollten Sie sich besonders anstrengen.
Ziel: Schärfen Sie Ihr gemeinsames Ziel mit Ihrem Team und analysieren Sie es.
Rückmeldung: Fördern Sie eine teaminterne Feedback-Kultur. Richtig kommuniziertes und 
konstruktives Feedback ist ein wichtiges Instrument für den Einzelnen, um sich selbst zu 
entwickeln und zu motivieren.
Verantwortung: Übernehmen Sie gleichberechtigte Verantwortung und delegieren Sie 
Verantwortung im Einklang mit Ihrem gemeinsamen Ziel. Es fördert den Vertrauensbeweis 
und die Stärkung der Zugehörigkeit.
Kleine Gesten: Schaffen Sie Raum für kleine Anerkennungen wie „Danke“ und Wünsche für 
besondere Anlässe.
Würdigen Sie Erfolge: Schaffen Sie Plattformen für das Team, um Erfolge zu präsentieren und 
Teil davon zu sein.
„Ferngläser“: Denken Sie daran, dass Sozialarbeit ein menschenorientiertes und dynamisches 
Feld ist. Wir müssen nicht immer wie eine Uhr arbeiten und uns an einen Plan halten. Lassen 
Sie dem Team die Freiheit, die Initiative zu ergreifen und im Rahmen des gemeinsamen Ziels 
selbst zu entscheiden. Denken Sie daran, dass alle Wege nach Rom führen!
Seien Sie offen für Veränderungen: Die Standardisierung und Gewohnheit der Arbeit, die 
zur Erreichung des gemeinsamen Ziels geleistet wird, ist der wichtigste Killer der Motivation. 
Wenn man andere Perspektiven gewinnt und den eingeschlagenen Weg ändert, entstehen 
neue Motivationsquellen.
Als Jugendbetreuer/in sollten Sie in der Lage sein, Ihre Zielgruppe (junge Menschen) zu 
motivieren.
Die „Jugend“ steht im Mittelpunkt der Jugendarbeit, und es ist wichtig, das Bewusstsein der 
Zielgruppe junger Menschen für ihre persönliche Entwicklung und gesellschaftliche Teilhabe 
zu entwickeln. Dabei ist jedoch die Motivation eines der wichtigsten Instrumente. Wir haben 
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einige Tipps für Sie vorbereitet, damit Sie in Ihrer Ausbildung motivierende Pläne für die 
Jugend machen können:
	Analysieren Sie das Profil der Zielgruppe. Jedes Individuum hat unterschiedliche 

Bedürfnisse und Dynamiken. Statt eines Standardansatzes sollten Sie für jede Gruppe 
spezifische Ansätze entwickeln.

	Schaffen Sie eine verlässliche Arbeitsumgebung, in der junge Menschen ihre Meinungen 
und Unterschiede leicht ausdrücken können.

	Legen Sie mit den Jugendlichen der Zielgruppe gemeinsame Regeln und Pflichten fest. 
Aktive Verantwortung wird das Zugehörigkeitsgefühl stärken.

	Kommunizieren Sie persönlich mit jungen Menschen. (Zum Beispiel zwischen den Treffen 
usw.)

	Listen Sie die negativen Situationen auf, die bei den Aktivitäten in Ihrer Vorstellung 
auftreten können, und entwickeln Sie einen „Plan B“ für jede negative Situation. (z.B. 
Konfliktsituationen zwischen dem Zielpublikum, Sprachbarriere usw.)

	Verwenden Sie Aktivitäten zum Eisbrechen und zur Teamarbeit. Unterstützen Sie 
gegebenenfalls die Zielgruppe, um erfolgreich zu sein, indem Sie die Regeln dehnen. 

	Verwenden Sie „Wir“ anstelle von „Ich“.
	Geben Sie ihnen das Gefühl, dass alle mit Ihnen Teil des Teams sind.
	Unterstützen Sie junge Menschen ihrer Zielgruppe, ein Team zu sein; das Team muss sich 

selbst finden und seine Dynamik entwickeln.
	Schaffen Sie individuelle Möglichkeiten für junge Leute, um die Frage «Warum bin ich 

hier?» zu verinnerlichen.
	Wählen Sie die Kommunikationsmethode „Dialog“ und nicht „Monolog“-Transfer in den 

Aktivitäten.
	Schaffen Sie im Aktivitätsprozess Abschnitte zur Bewertung von Praktiken und Methoden 

für junge Leute der Zielgruppe.
	Planen Sie Aktivitäten, in denen junge Menschen ihre Gefühle leicht ausdrücken können.
	Schaffen Sie in regelmäßigen Abständen Plattformen, auf denen sie über das gemeinsame 

Ziel sprechen können.

Als Jugendbetreuer/in sollten Sie individuell motiviert sein. Als Jugendbetreuer/in Ihre eigene 
Motivation eine wichtige Komponente, um das Team und die Zielgruppe der jungen Menschen 
anzuregen. Kein Team und keine Jugendlichen können mobilisiert werden, wenn der/die 
Jugendbetreuer/in oder selbst nicht motiviert ist. Stellen Sie sich selbst ein paar Fragen und 
beantworten Sie sie ehrlich:
Wie geht es jetzt weiter? Sind Sie gestresst, verärgert oder müde? Haben Sie wirklich keine 
Zeit?
Oder sind Sie dynamisch und voller Energie?
Was erwarten Sie von der nächsten geplanten Aktivität? Warum nehmen Sie an dem Programm 
teil? Was möchten Sie erleben? Wollen Sie jungen Menschen etwas vermitteln oder einfach 
nur Teil von etwas sein?
Wenn Sie jetzt keine Motivation haben, überlegen Sie, was Sie ändern können, um wieder 
motiviert zu werden, und warum Sie motiviert werden müssen. 

Einige Tipps:
	Überlegen Sie sich regelmäßig die Frage „Was motiviert mich?“.
	Erinnern Sie sich daran, warum Sie sich in der Jugendarbeit engagieren.
	Setzen Sie sich individuelle Ziele und analysieren Sie diese. (Sie können einen Fahrplan 

erstellen, indem Sie eine SWOT-Analyse für Ihr individuelles Ziel durchführen).
	Erinnern Sie sich daran, dass Sie das Glück haben, eine Arbeit zu tun, die Sie lieben.
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	Erinnern Sie sich daran, dass Ihre Ziele kein Ergebnis, sondern ein Lernprozess sind.
	Bereiten Sie einen individuellen Aktions-/Lernplan vor. Überprüfen Sie ihn in 

regelmäßigen Abständen.
	Versuchen Sie, neue Kreise außerhalb Ihres Arbeitsbereichs zu schaffen, indem Sie sich 

von Ihrer Standardumgebung entfernen.
	Schaffen Sie Interessen außerhalb Ihres Arbeitsbereichs. Dies ermöglicht Ihnen, Ihren 

eigenen Bereich auch aus der Außenperspektive zu betrachten.

Lernmaterial

	SALTO, Tools for European Youth Work and Training  
http://www.salto-youth.net

	Youth in Action, British Council: 
https://www.britishcouncil.org/sites/default/files/youth-in-action-bc-yia-organisations.pdf

	Youthwork Practice Guide 
www.youthwok-practice.com

Lernaktivitäten

Titel Warum bin ich hier?

Lernziele/ Ergebnisse

Zur Planung motivierender Aktivitäten in der Jugendarbeit
jungen Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, lernbasierte Motiva-
tion zu bieten
Junge Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind, sollen dabei unterstützt 
werden, dauerhafte Instrumente für ihre Entwicklungsprozesse einzusetzen

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 1

Teilnehmerzahl 25-30 

Beschreibung/ Anleitung

Vorbereitung: Es sollte für jeden TN jeweils eine Kopie der Vorlage „Lern-
plan“ ausgedruckt werden.
Durchführung: Der/die Moderator/in stellt die Aktivität den TN vor. Die 
Jugendlichen werden gebeten, einen individuellen Lernplan unter Berücks-
ichtigung der Jugendarbeit, an der sie beteiligt sind, zu erstellen. Die ideale 
Zeit dafür beträgt 40 Minuten. Nachdem individuelle Pläne erstellt wurden, 
werden sie gebeten, ihre jeweiligen Pläne optional in kleinen Gruppen 
vorzustellen.

Zusätzliche Hinweise

Vorab sollte die Information der Zielgruppe erfolgen, ohne dass die Aktivität 
durchgeführt wird. Es sollten Informationen über das Lernen, die Lernstile, 
„Lernen erlernen“ und die Erfolge der Jugendarbeit gegeben werden.
Um dies anschaulich zu machen, wäre es für den/die Jugendarbeiter/in 
nützlich, seinen/ihren eigenen Lernplan als Beispiel zu präsentieren.

Material 
Optional  PPT-Präsentation über das „Lernen“
Papier, Stift
Individuelle Arbeitsumgebung

Dauer Input 20 min, Ü 30-40 min.

Kommentare

Es wäre für die Jugendarbeiter/in von Vorteil, wenn sie/er den eigenen Ler-
nplan ausarbeiten und ihn als Beispiel vor Beginn der Aktivität weitergeben 
würde.
Es sollte ein Raum geschaffen werden, in dem jeder seinen Plan individuell 
vorbereiten kann (Stuhl, Tisch, Papier).
Wenn individuelle Pläne vorgestellt werden sollen, kann dies auf freiwilliger 
Basis erfolgen.
Für die Planung kann die Zeitdauer entsprechend dem Zielgruppenprofil 
geändert werden.

http://www.salto-youth.net
https://www.britishcouncil.org/sites/default/files/youth-in-action-bc-yia-organisations.pdf
http://www.youthwok-practice.com
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MEIN LERNPLAN
VORNAME NACHNAME: ........................................................

WAS? WIE?                                                               MIT WEM? WANN?
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Submodul 2.2: Beurteilung der Bedürfnisse 
benachteiligter Jugendlicher und deren Beratung

Einleitung
Der Begriff „benachteiligte Jugendliche“ bezieht sich im Allgemeinen auf junge Menschen 
mit geringeren Chancen auf Ressourcen wie Bildung oder gesellschaftliche Positionen. 
Die Definitionen des Begriffs „Benachteiligung“ sind in den einzelnen Ländern und in der 
wissenschaftlichen Gemeinschaft sehr unterschiedlich. In dieser Einheit wird die Definition 
von „Jugendliche aus benachteiligten Verhältnissen“ oder „Jugendliche mit geringeren 
Chancen“ erläutert und es wird darauf eingegangen, wie ihre Bedürfnisse von der Jugendarbeit 
eingeschätzt und wie sie angeleitet werden können.

Ziele
1) Definition des Begriffs ‚benachteiligte Jugendliche‘.
2) Ermittlung der Grundbedürfnisse benachteiligter Jugendlicher
3) Maßnahmen für die Jugendarbeit entwickeln 

Erwartete Lernergebnisse 
Die Lernenden setzen sich damit auseinander, was Jugendarbeit ist (Arten von Organisationen, 
die in der Jugendarbeit tätig sind, verschiedene Arten der Jugendarbeit, neue und verschiedene 
Formate der Jugendarbeit, was sind die Ergebnisse der Jugendarbeit? Resultate für junge 
Menschen, die in der Jugendarbeit tätig sind und für benachteiligte Gruppen) und welche 
Maßnahmen angemessen sind, um junge Menschen aus benachteiligten Verhältnissen zu 
unterstützen. 
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Inhalt 

„Jugend“ bedeutet im Allgemeinen die Zeit zwischen Kindheit und Erwachsenenalter. Die 
Jugend ist eine Erfahrung, die den Grad der Abhängigkeit eines Individuums prägen kann, der je 
nach den verschiedenen kulturellen Perspektiven auf unterschiedliche Weise gekennzeichnet 
sein kann. Die persönliche Erfahrung ist von den kulturellen Normen oder Traditionen eines 
Individuums geprägt, während der Grad der Abhängigkeit eines Jugendlichen das Ausmaß 
bedeutet, in dem er emotional und wirtschaftlich weitgehend von seiner Familie abhängig ist. 
Jeder junge Mensch hat individuelle Bedürfnisse, Interessen, Wünsche, Werte, Stärken und 
Schwächen, die sein Verhalten beeinflussen.
Es gibt jedoch auch Jugendliche aus benachteiligten Verhältnissen, d.h. Jugendliche, die 
im Vergleich zu ihren Altersgenossen benachteiligt sind, weil sie mit einem oder mehreren 
der sieben Ausgrenzungsfaktoren konfrontiert sind: Behinderung, Gesundheitsprobleme, 
Bildungsschwierigkeiten, kulturelle Unterschiede, wirtschaftliche, soziale oder geografische 
Hindernisse, die im Leitfaden des Erasmus+-Programms definiert sind. Diese Faktoren können 
Hindernisse für die Eingliederung junger Menschen in die Gesellschaft darstellen (z.B. Bildung, 
Arbeitsmarkt, Wohnen, Gesundheit, Gemeinschaft). 

Der Begriff Benachteiligung bzw. „weniger Chancen“ bedeutet, dass bestimmte junge 
Menschen weniger Möglichkeiten haben als ihre Altersgenossen. Dies kann eine Vielzahl von 
Gründen haben:
	Soziale Hindernisse: Jugendliche, die Diskriminierungen ausgesetzt sind (aufgrund von 

Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, Religion, sexueller Orientierung, Behinderung 
usw.), Jugendliche mit eingeschränkten sozialen Fähigkeiten oder antisozialen oder 
riskanten sexuellen Verhaltensweisen, Jugendliche in einer prekären Situation, (Ex-)Täter, 
(Ex-)Drogenabhängige, Jugendliche und/oder Alleinerziehende, Waisen, Jugendliche aus 
zerrütteten Familien usw.

	Ökonomische/ finanzielle Hindernisse: Jugendliche mit niedrigem Lebensstandard, 
geringem Einkommen, Abhängigkeit vom Sozialhilfesystem, langzeitarbeitslose 
Jugendliche, obdachlose Jugendliche, verschuldete oder in finanziellen Schwierigkeiten 
befindliche Jugendliche usw.

	Behinderung: junge Menschen mit geistigen (intellektuellen, kognitiven), körperlichen, 
sensorischen oder anderen Behinderungen.

	Bildungsschwierigkeiten: Jugendliche mit Lernschwierigkeiten, Schulabbrecher, 
Personen mit geringer oder fehlender Qualifikation, Jugendliche, die im Schulsystem 
nicht zurechtkommen, Jugendliche mit schlechten schulischen Leistungen aufgrund eines 
anderen kulturellen/ sprachlichen Hintergrunds usw.

	Kulturelle Unterschiede: junge Immigranten oder Flüchtlinge oder Nachkommen von 
Immigranten- oder Flüchtlingsfamilien, Jugendliche, die einer nationalen oder ethnischen 
Minderheit angehören, Jugendliche mit Problemen der sprachlichen und kulturellen 
Eingliederung usw.

	Gesundheitsprobleme: junge Menschen mit chronischen Gesundheitsproblemen, 
schweren Krankheiten oder psychiatrischen Beeinträchtigungen, junge Menschen mit 
psychischen Gesundheitsproblemen usw.

	Geografische Hindernisse: Jugendliche aus abgelegenen, ländlichen oder 
Gebirgsregionen, Jugendliche, die auf kleinen Inseln oder in Randgebieten leben, 
Jugendliche aus städtischen Problemzonen, Jugendliche aus weniger gut erschlossenen 
Gebieten (begrenzte öffentliche Verkehrsmittel, schlechte Einrichtungen, verlassene 
Dörfer...) usw.
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Der Begriff „Jugendarbeit“ bezeichnet ein vielfältiges Spektrum von Aktivitäten, Themen und 
Maßnahmen, die von einer Reihe von Akteuren in verschiedenen Bereichen und Umfeldern 
angeboten werden. Im Zentrum der Jugendarbeit stehen jedoch drei Kernmerkmale, die sie 
als Jugendarbeit definieren, und die sie von anderen Politikfeldern unterscheidet:
	Fokus auf junge Menschen,
	persönliche Entwicklung, und
	freiwillige Teilnahme.

Die Kombination aus einer steigenden Nachfrage nach Aktivitäten der Jugendarbeit, den 
wachsenden Erwartungen an die Jugendarbeit, erfolgreiche Ergebnisse zu liefern und dem 
Nachweis dieses Erfolges bedeutet, dass Organisationen, die Jugendarbeit leisten, ein 
Gleichgewicht zwischen diesen Anforderungen finden müssen:
	die Erfüllung der Prioritäten, die in den Richtlinien und Finanzierungsmechanismen 

festgelegt sind, mit einem immer stärkeren Trend, dass die Praxis der Jugendarbeit 
stärker zielgruppenorientiert ist, spezifische Themen anspricht und auf Interventionen 
basiert;

	auf die individuellen Bedürfnisse und Interessen junger Menschen einzugehen;
	unter Beibehaltung der Kernprinzipien, die die Grundlage der Praxis der Jugendarbeit 

bilden.

Die Aktivitäten der Jugendarbeit können in einige große Kategorien eingeteilt werden:
	Bewusstseinsbildung und Kampagnenarbeit;
	Information und Beratung;
	Internationale Entwicklung und bürgerschaftliches Engagement;
	Freizeitbasierte Kurse und Aktivitäten;
	Projektaktivitäten (selbstorganisiert);
	Straßenarbeit und aufsuchende Sozialarbeit.

Diese Aktivitäten können in vielen verschiedenen Bereichen stattfinden, die von Kultur und 
Kunst, Handwerk, Umwelt, kulturellem und historischem Erbe, Sport bis hin zu Aspekten 
wie Politik, Staatsbürgerschaft, Menschenrechte und Fragen zu Gesundheit, Sicherheit oder 
Kriminalität reichen.
Jugendarbeit wird von einer Reihe von Organisationen geleistet oder gefördert. Einige von 
ihnen arbeiten hauptsächlich mit jungen Menschen, während andere auch andere Zielgruppen 
haben. Eine Organisation kann sich in einer Reihe von Aktivitäten der Jugendarbeit engagieren 
und je nach Art der jungen Menschen mit unterschiedlichen Zielen arbeiten. Insgesamt 
wurden die folgenden Haupttypen von Jugendorganisationen identifiziert und durch die 
Länderberichte bestätigt:
	 Jugendclubs / Angebot von Aktivitäten - dies sind „Drop-in“-Jugendclubs, die abends / 

an Wochenenden / während der Ferien für alle offen sind und eine Vielzahl positiver 
Aktivitäten anbieten. Diese Form der Jugendarbeit ist in der Regel gut etabliert und in 
allen untersuchten Ländern zu finden. 

	 Jugendarbeit zur zusätzlichen fachlichen Unterstützung innerhalb eines bestehenden (formalen) 
Dienstes/ einer Einrichtung, wie Schulen, Bibliotheken oder Krankenhäuser. Zu den 
Aktivitäten in einem schulischen Umfeld können Mentoring und Beratung, „losgelöste 
Arbeit“ in Korridoren, Cafeterien, Gemeinschaftsräumen und Spielbereichen, Arbeit 
mit Schulzeitungen oder Schulräten und Foren, Hausaufgaben- und Nachhilfeclubs, 
Ferienschulen und -angebote, Arbeit mit jungen Menschen, die Schwierigkeiten im 
Zusammenhang mit der Schulbildung haben, sowie seelsorgerische und persönliche 
Unterstützung gehören. Durch die Arbeit mit Jugendlichen in Schulen oder 
Krankenhäusern sind Jugendbetreuer/innen in der Lage, jungen Menschen zu helfen, 
diese Dienste besser zu nutzen, und in einigen Fällen zu ermöglichen, dass die Dienste 
selbst reaktionsfähiger und effektiver werden. 
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	 Aufsuchende / freie Jugendarbeit (manchmal auch als „Streetwork“ bezeichnet) konzentriert 
sich auf die Notwendigkeit, die „schwer Erreichbaren“ einzubeziehen. Dazu gehört, 
dass Jugendarbeiter/innen durch die Straßen gehen bzw. Orte besuchen, die bei den 
Jugendlichen vor Ort beliebt sind, mobile Angebote machen und/oder Hausbesuche 
durchführen, um junge Menschen für die Teilnahme an Jugendaktivitäten zu gewinnen 
oder Unterstützung vor Ort zu leisten. Diese Art der Jugendarbeit hat in einer Reihe von 
europäischen Ländern als Teil einer umfassenderen Verlagerung weg von längerfristigen, 
gebietsbezogenen Projekten, hin zu kurzfristiger Arbeit mit bestimmten Risikogruppen 
oder zu bestimmten Themen oder als Ergebnis der Erkenntnis, dass allgemeine Dienste 
viele dieser jungen Menschen nicht erreichen, zugenommen. Aufsuchende Sozialarbeit 
findet auch zunehmend online statt, nicht nur auf der Straße. Aufsuchende Sozialarbeit 
kann mit mehr Jugendarbeit verbunden werden, die in besser definierten Settings wie 
Jugendclubs stattfindet.

	Der „One-Stop-Shop“-Ansatz umfasst die Bereitstellung von Informationen, Beratung, 
Anleitung und praktischer Unterstützung durch eine Reihe von Anbietern, die sich 
manchmal innerhalb eines Gebäudes oder einer Einrichtung befinden, um allen, die es 
benötigen, einen leichten Zugang zu ermöglichen. Dieses Modell wird in einer Reihe von 
Ländern in ganz Europa, darunter Schweden und das Großbritannien, immer beliebter. 
Solche Modelle wurden als Reaktion auf die Tatsache entwickelt, dass der (Wieder-)
Einbeziehungsprozess eines ausgegrenzten jungen Menschen komplex sein kann und eine 
Reihe von öffentlichen Behörden involviert. Beispielsweise können sich Sozialbehörden 
mit Leistungsregelungen befassen, Bildungs- und Arbeitsmarktbehörden sind in der Regel 
für die Finanzierung oder Organisation der Ausbildungsmöglichkeiten zuständig, und 
auch Gesundheitsbehörden können diese jungen Menschen unterstützen. Daher haben 
einige Länder, Städte und Regionen auf diese Herausforderung reagiert, indem sie „One-
Stop-Shop“-Zentren eingerichtet haben, die eine breite Palette von Dienstleistungen für 
junge Menschen anbieten. 

	Organisierte Jugendverbände sind in vielen Ländern der Eckpfeiler der Jugendarbeit, wobei 
solche Verbände und ihre Aktivitäten auf dem eigenen Engagement und der eigenen 
Organisation junger Menschen basieren. Sie können von der ganz lokalen Einheit bis 
hin zu gesamteuropäischen Jugendorganisationen wie dem Europäischen Jugendforum 
reichen. Sie nehmen mehrere Aufgaben und Rollen wahr, wobei diese von ihrer 
Finanzierung abhängen, einschließlich der Höhe der staatlichen Unterstützung sowie 
ihrer Beteiligung an der Bereitstellung von Dienstleistungen und projektbezogenen 
Möglichkeiten. Viele Jugendverbände sind in Lobbyarbeit involviert und treiben die 
Jugendarbeit oder die jugendpolitische Agenda voran. Viele leisten internationale 
Jugendarbeit und bieten jungen Menschen aus verschiedenen Ländern, sozialen 
Hintergründen und Kulturen die Möglichkeit, einander zu begegnen, ihr kulturelles 
Wissen zu erweitern und ihre persönlichen Fähigkeiten (d.h. Interaktion, Kommunikation 
und Verständnis) zu verbessern.

	Die Nutzung von Online-Informations- und Beratungsdiensten gilt heute in vielen 
europäischen Ländern als ein Kernelement des Angebots der Jugendarbeit. Neben einem 
Wegweiser für junge Menschen durch die Bereitstellung von Informations-, Beratungs- 
und Orientierungsdiensten können Online-Portale auch Informationen über Bildungs-, 
Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten sowie einfach zu handhabende interaktive 
Bewertungsinstrumente bereitstellen, um junge Menschen bei der Entscheidung über 
ihre berufliche Laufbahn zu unterstützen. Bei den meisten Plattformen handelt es sich 
um Universaldienste und nicht um Einrichtungen, die sich an benachteiligte Gruppen 
junger Menschen richten. Auch wenn sie sich in vielerlei Hinsicht bei jungen Menschen 
als beliebt erweisen und als zugänglicher empfunden werden können als die eigentlichen 
physischen One-Stop-Shops, so sind sie doch darauf angewiesen, dass junge Menschen 
Zugang zu Computern haben, weshalb sie bei der Bewältigung komplexer Probleme 
möglicherweise weniger effektiv sind.
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	 Sensibilisierungs- / Werbekampagnen - Jugendarbeit kann auch Sensibilisierungs- 
und Werbekampagnen umfassen, die entweder vom öffentlichen Sektor, von 
Interessenorganisationen oder von den Jugendlichen selbst durchgeführt werden. 
Viele solcher Kampagnen befassen sich mit Fragen der Gesundheit oder des 
Drogenmissbrauchs, aber es kann auch um Fragen im Zusammenhang mit Rechten und 
Staatsbürgerschaft gehen.

Das Angebot der Jugendarbeit kann sich auch im Umfang der Beteiligung von Erwachsenen 
unterscheiden, die von einer weitgehend erwachsenengeregelten Jugendarbeit (insbesondere 
für die Jüngsten) bis zu einer vollständig selbstbestimmten, von den Jugendlichen selbst 
getragenen Jugendarbeit (in der Regel junge Erwachsene) reichen kann.

Unterschiedliche Arten der Jugendarbeit: Dieser Abschnitt begann mit der Darstellung der 
wichtigsten gemeinsamen Merkmale, die den meisten Aktivitäten der Jugendarbeit gemeinsam 
sind. Die darauf folgenden Abschnitte haben gezeigt, dass es trotz einiger wesentlicher 
Gemeinsamkeiten auch recht große Unterschiede in den angebotenen Arten von Aktivitäten 
und deren Schwerpunkt gibt. 

Dies führt uns zu der nächsten Frage, ob es ein Raster geben kann, das uns helfen würde, diese 
Vielfalt der Praktiken der Jugendarbeit zu verstehen. Statt einer Klassifikation wird hier eine 
Typologie vorgeschlagen, die auf zwei Hauptachsen basiert, wobei jede Achse ein Kontinuum 
und kein klar umrissener Punkt ist. 

Die beiden Hauptachsen sind:
	Die Zielgruppe - es ist klar zu unterscheiden zwischen Aktivitäten der Jugendarbeit, die 

sich an alle jungen Menschen richten, und solchen, die sich auf bestimmte Gruppen 
konzentrieren. Die erste Form bietet einen Raum, von dem erwartet wird, dass er für alle 
Jugendlichen geeignet ist. Die zweite Form erkennt an, dass bestimmte Gruppen junger 
Menschen spezifische Bedürfnisse haben, die in einem „universalistischen“ Kontext nur 
schwer zu erfüllen sind und speziell angesprochen werden müssen. 

	Die Zielsetzungen der Jugendarbeit - einige Aktivitäten der Jugendarbeit haben das 
Hauptziel der persönlichen Entwicklung und Selbstverwirklichung im Allgemeinen, 
während andere auf spezifische Fragen abzielen. In diesem Fall sind die Themen nicht 
unbedingt zielgruppenorientiert (obwohl sie es sein können). Sie können auch auf 
spezifische gesellschaftliche Fragen ausgerichtet sein. Es ist zu beachten, dass der Aspekt 
der persönlichen Entwicklung höchstwahrscheinlich auch in den themenbezogenen 
Aktivitäten vorhanden ist, aber bei der ersten Art von Jugendarbeit ist die persönliche 
Entwicklung das Hauptziel.

Neue und andere Formate der Jugendarbeit:
Nicht alle jungen Menschen sind an Verbänden der Jugendarbeit oder NGOs beteiligt oder 
gehören diesen an. Diese neuen Formate ermöglichen es der Jugendarbeit, ein viel breiteres 
Publikum von jungen Menschen zu erreichen, insbesondere auch diejenigen, die traditionell 
nicht an solchen Aktivitäten beteiligt sind. Infolgedessen gibt es in einigen Ländern einen 
Anstieg bei der Gründung neuer Organisationen, die neue Methoden und Ansätze in der Arbeit 
mit jungen Menschen umsetzen, während traditionellere Jugendorganisationen einen leichten 
Rückgang ihrer Mitglieder verzeichnen, obwohl dies nicht überall der Fall ist und endgültige 
Zahlen nicht verfügbar sind. Es sind nicht nur Organisationen im ehrenamtlichen oder dritten 
Sektor, die neue Methoden und Ansätze eingeführt haben. Die Länderberichte heben die 
wachsende Betonung der offenen Jugendarbeit, der Jugendarbeit für Risikogruppen, der 
gezielten Durchführung und der aufsuchenden Ansätze auf der Ebene der nationalen Politik 
und öffentlich finanzierter Programme hervor.
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Was sind die Ergebnisse der Jugendarbeit?
Die meisten der identifizierten empirischen Studien befassen sich entweder mit den Ergebnissen 
von so genannten „Jugendentwicklungsprogrammen“, die einen spezifischen Ansatz der 
Jugendarbeit verfolgen, oder mit den Auswirkungen außerschulischer Aktivitäten. Diese 
beiden Arten von Programmen decken nur einen Teil dessen ab, was in den Länderberichten 
und Fallstudien als Jugendarbeit beschrieben wird. 

Jugendentwicklungsprogramme sollten sich an die Prinzipien eines auf Stärken und 
Kompetenzen gerichteten Ansatzes (nicht auf Behandlung von Defiziten beruhenden Ansatzes), 
der Befähigung und Einbeziehung der Jugend und der Anerkennung der Verbindungen zwischen 
jungen Menschen und ihrer Lebenswelt halten. Ihre positiven Ergebnisse stehen daher in 
Zusammenhang mit der „Qualität“ der Arbeit mit jungen Menschen. Es ist zu erwarten, dass 
nur ein Teil der in den Fallstudien und Länderberichten beschriebenen Initiativen den Kriterien 
eines „Jugendentwicklungsprogramms“ entsprechen würde; 
Studien, die sich mit den Ergebnissen außerschulischer Aktivitäten befassen, analysieren 
dagegen die Auswirkungen eines längerfristigen Engagements in der Praxis einer Reihe von 
Aktivitäten: von Sport oder Kunst bis hin zu Schulvereinen oder Schulräten. Dabei wird selten 
zwischen den Ergebnissen der verschiedenen Arten von Aktivitäten unterschieden; 
Die meisten Studien (möglicherweise mit Ausnahme von Studien, die sich mit den Ergebnissen 
von Gesundheitspräventionsmaßnahmen befassen) befassen sich mit den Ergebnissen des 
längerfristigen Engagements junger Menschen in der Jugendarbeit. Es gibt kaum Belege für 
die Ergebnisse einmaliger oder sehr kurzfristiger Aktivitäten.

Folglich kann nicht davon ausgegangen werden, dass die gesamte Jugendarbeit mit dieser Art 
von positiven Ergebnissen verbunden ist. Tatsächlich müssen die Ergebnisse der Jugendarbeit 
auch im Zusammenhang mit den weichen, nicht formalen Ansätzen gesehen werden, die von 
der Jugendarbeit entwickelt werden können.

Ergebnisse für junge Menschen, die an der Jugendarbeit teilnehmen

•	 Entwicklung bestimmter Fähigkeiten und Kompetenzen; 
•	 Stärkung ihrer Netzwerke und ihres Sozialkapitals
•	 Änderung bestimmter Verhaltensweisen.

Mehr noch, für manche Menschen stellt ihr Engagement in der Jugendarbeit eine 
lebensverändernde Erfahrung dar. Mehrere Studien weisen auch auf die Bedeutung von 
positiven Beziehungen hin, die durch Jugendarbeit aufgebaut werden. Positive Beziehungen 
zu anderen werden von Forschern als ein Schlüsselaspekt der Jugendentwicklung angesehen, 
und Jugendarbeit kann den Aufbau solcher Beziehungen erleichtern. Eine positive Bindung zu 
Gleichaltrigen und Erwachsenen ist nicht nur ein Beitrag zum Wohlbefinden junger Menschen, 
sondern wirkt auch der Verhinderung unsozialen Verhaltens entgegen.

Quellen	
https://www.style-research.eu/resource-centre/glossary/disadvantaged-youth/ 
https://en.wikipedia.org/wiki/Youth 
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.
VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3230/ImpactOfMobilityOnYPFO.pdf
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/
inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://fdys.ie/wp-content/uploads/2016/02/Firm-Foundations-by-Tessa-Hibbert.pdf
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf

https://www.style-research.eu/resource-centre/glossary/disadvantaged-youth/
https://en.wikipedia.org/wiki/Youth
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3230/ImpactOfMobilityOnYPFO.pdf
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://fdys.ie/wp-content/uploads/2016/02/Firm-Foundations-by-Tessa-Hibbert.pdf
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf
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Lernaktivitäten

Titel Junge Menschen in deinem Umfeld

Ziel Zu definieren, was der Begriff „benachteiligte Jugendliche“ bedeutet

Module, Submodul Modul 2, Submodul 2

Beschreibung/ Anleitung

Welche Begriffe werden in deinem Kontext oder in deiner Sprache verwen-
det, um diese jungen Menschen zu beschreiben?
Hängen Sie ein großes Blatt Papier an die Wand. Geben Sie allen ein paar 
Post-its, auf die sie diese Beschreibungen stichwortartig notieren können, 
die sie dann auf das Blatt kleben. Fassen Sie zusammen und diskutieren Sie 
mit der Gruppe: Welche Art von Botschaften vermitteln diese Benennun-
gen über die Jugendlichen?
Was sind die wichtigsten Probleme oder Hindernisse, mit denen diese 
Jugendlichen konfrontiert sind?
a. In Ihrer Stadt?
b. In Ihrer Region?
c. In Ihrem Land?
-Zeichnen Sie ein Venn-Diagramm (teilweise überlappende Kreise) auf ein 
weiteres großes Blatt Papier. Jeder Kreis hat ein Thema: einer ist für Ihre 
Stadt, der zweite für die Region, der dritte für das Land. Verwenden Sie Sti-
fte mit verschiedenen Farben und lassen Sie alle ihre jeweiligen Hindernis-
se/Benachteiligungen auf dem großen Papier im Venn-Diagramm aufschrei-
ben. Wenn alle fertig sind, können Sie die Beiträge zusammenfassen, mit 
der Gruppe diskutieren und einige Schlussfolgerungen ziehen.

Zusätzliche Hinweise
Diese Übung kann mit den Jugendlichen, mit denen Sie zusammenarbeiten, 
im Kollegenkreis oder vielleicht sogar gemeinsam mit den Vorstandsmitglie-
dern Ihrer Organisation oder Institution durchgeführt werden..

Material Ein großes Blatt Papier, Stifte, Post-its.

Dauer -

Kommentare

Quellen	
https://www.style-research.eu/resource-centre/glossary/disadvantaged-youth/
https://en.wikipedia.org/wiki/Youth
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.
VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3230/ImpactOfMobilityOnYPFO.pdf
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/
inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://fdys.ie/wp-content/uploads/2016/02/Firm-Foundations-by-Tessa-Hibbert.pdf
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf

https://www.style-research.eu/resource-centre/glossary/disadvantaged-youth/
https://en.wikipedia.org/wiki/Youth
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
http://4h.okstate.edu/literature-links/lit-online/others/volunteer/4H.VOL.102UnderstandingBoysGirls_08.pdf/
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3230/ImpactOfMobilityOnYPFO.pdf
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/archive/archive-resources/inclusiongroups/inclusionoffenders/InclusionOffendersWho/
https://fdys.ie/wp-content/uploads/2016/02/Firm-Foundations-by-Tessa-Hibbert.pdf
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/study/youth-work-report_en.pdf
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Submodul 2.3: Individuelle Arbeitsmethoden für 
Jugendliche: Das „Biographie-Protokoll“.

Einleitung
Das Arbeiten mit dem sogenannten „Biographie-Protokoll“, das auf der Idee des 
Bewegungsprotokolls der Künstlerin Morgan O‘ Hara basiert, eignet sich sehr gut für eine 
individuelle Arbeitsweise (siehe Lernmaterial). Im Mittelpunkt stehen die biografischen 
Erzählungen der Teilnehmenden, in denen unterschiedliche Erfahrungen, Ereignisse, Ideen, 
Personen, Orte auf ihre eigene Art und Weise verbunden und visualisiert werden können. Auch 
geographische und biographische Bewegungen spielen eine wichtige Rolle. Biographische 
Protokolle geben Einblicke in die individuellen Biographien oder biographischen Brüche / 
Krisen von Jugendlichen, die für eine differenzierte Intervention in der Jugendarbeit relevant 
sind.

Ziele

1) Sensibilisierung für die Relevanz biographischer Methoden für eine angemessene 
Intervention
2) Erkenntnisse darüber, wie biographisches Denken funktioniert und welche Bedeutung diese 
Arbeitsmethode für eine lebensweltorientierte Jugendarbeit hat 
3) Reflexion über die Wirksamkeit biographischer Konzepte im Hinblick auf die sozialen 
Lebensbedingungen junger Menschen, ihre Kompetenzen und Lebensstrategien, die sie in 
verschiedenen Situationen entwickeln
4) Analyse der biographischen Brüche/Umwälzungen und der individuellen 
Bewältigungsstrategien 
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Lernergebnis
Die Teilnehmer:
▪ lernen die Bedeutung eines biografischen Ansatzes für die individuelle Jugendarbeit kennen,
▪ sind in der Lage, die biographischen Ressourcen junger Menschen zu erfassen, ihr Potential 
zu erkennen und adäquate Interventionskonzepte zu entwickeln

Inhalt
Nach der Erläuterung der Bedeutung des biographischen Ansatzes und seiner Relevanz für 
die Jugendarbeit (siehe separates Arbeitsmaterial) wird das Konzept des „biographischen 
Protokolls“ am Beispiel der Künstlerin Tamara O‘ Hara ausführlich vorgestellt. 
Das biographische Protokoll dient dazu, die Teilnehmenden zur Reflexion ihrer Lebensgeschichte 
anzuregen, die relevanten Eckpunkte und Zusammenhänge erkennbar zu machen und zu 
visualisieren. In den visualisierten Biographien soll erkennbar werden:
▪ Welche Erfahrungen oder Ereignisse werden als biographisch relevant gekennzeichnet;
▪ Welche Personen oder Orte werden erwähnt, die eine gewisse Bedeutung für biographische 
Entwicklungen haben;
▪ Welche Lebensstile haben sich daraus entwickelt;
▪ Welche biografischen Krisen und Risiken können identifiziert werden;
▪ Welche Kompetenzen und Fertigkeiten können aus dem Biographie-Protokoll abgelesen 
werden.

Konkret soll diskutiert werden, inwieweit die von den einzelnen Beteiligten erstellten, 
visualisierten und präsentierten Biographie-Protokolle für geeignete und zukünftige 
Interventionsstrategien in der Jugendarbeit hilfreich sein können.

Lernmaterial

•	 Beschreibung zur Erstellung eines Biographie-Protokolls 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-3-text-considerations-de.pdf

Lernaktivitäten

Titel Biographie-Protokoll - Einführung

Lernziele/ Ergebnis Erster Einblick in die Methode biografischen Arbeitens

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 3

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/ Anleitung 

Einführung & Begrüßung
Vorstellung des Teilmoduls und seiner Ziele
Vorstellungsrunde der Teilnehmer: 
Wer bin ich? Biografische Momentaufnahme; was ist für mich wichtig, um 
etwas über mich zu sagen?
Einführungsübung (Reflexion)
Ein Beispiel für Wahrnehmung: Eine klischeehafte Vision reduziert die 
Lebensrealität der Menschen: „Aufräumen“ nach der Idee von Ursus Wehrli 
(ein Schweizer Künstler) 
Die Teilnehmer sehen das folgende YouTube-Video (17 Minuten)
-https://www.youtube.com/watch?v=57eeP31s-Rs&list=RDCMUCAu-
UUnT6oDeKwE6v1NGQxug&start_radio=1#t=9
Danach „räumen sie selbst auf“, indem sie z.B. Zeitungsillustrationen, Fotos 
oder andere Bilder zerschneiden und die Teile in neuer Reihenfolge anord-
nen.
Ausstellung der Ergebnisse und kurze Reflexion im Plenum

http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-3-text-considerations-de.pdf
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Zusätzliche Hinweise Wenn wenig Zeit zur Verfügung steht, kann der Videoclip angeschaut, aber 
auf die Übung („selbst aufräumen“) verzichtet werden.

Material
Stühle, Laptop, Beamer, WIFI, (zusätzlich verschiedene großformatige 
Illustrationen aus Zeitschriften und andere Bilder, die zerschnitten werden 
können, Schere, A3-Blätter, Kleber)

Dauer Ca. 1 Stunde

Kommentare

Titel Biographie-Protokoll – Visualisierung der eigenen Biographie

Lernziele/ Ergebnis
Sensibilisierung für die Relevanz biographischer Ansätze 
Einblicke in individuelle biographische Konstruktionen junger Menschen 
Biographische Brüche und Ressourcen visualisieren

Modul, Submodul Modul 2, Submodul 3

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/ Anleitung

Vorab: Alle Teilnehmer lesen die Kurzanleitung (siehe Text: „Vorüberlegung-
en und Beschreibung zur Erstellung eines Biografie-Protokolls „ (“Considera-
tions and Description for the Creation of a Biography Protocol” im Anhang)
Erstellung und Visualisierung eines eigenen „Biographie-Protokolls“.
Individuelle Arbeit: Jeder TN nimmt sich ein leeres Blatt Papier im Format 
A3 und versucht, seine biographischen Entwicklungen zu visualisieren und 
die relevanten Zusammenhänge sichtbar zu machen (besondere Erlebnisse, 
Ereignisse, Ereignisse, Orte, Personen; Vorbilder, besondere Erinnerungen 
...)
Verfahren
Orte, Menschen und Fähigkeiten, Kompetenzen werden markiert und dann 
bei Bedarf miteinander verknüpft - nach dem Modell „Movement Protocol“ 
von Tamara O‘ Hara (siehe Beschreibung im Anhang)
Unterstützende Fragen:
Welche Kompetenzen/Fähigkeiten habe ich wo erworben?
Wo habe ich meine Sprachkompetenz erworben?
Welche Menschen, von wo aus, haben mich unterstützt, gefördert und 
beeinflusst?
Welche Orte waren für mich wichtig?
Welche Erfahrungen/Ereignisse haben mich positiv oder negativ beein-
flusst?
Austausch von Biographie-Protokollen (jeweils zwei Personen)
Zwei TN wählen das Protokoll des jeweils anderen, weil sie sich für das an-
dere Blatt interessieren oder weil es das genaue Gegenteil des eigenen ist. 
Sie tauschen ihre Ideen aus: „Ich habe Ihr Plakat ausgewählt, weil ...: “
a) Was ist mir bei dieser Arbeit aufgefallen?
b) Was fällt Ihnen an meiner Arbeit auf?
c) Was ist mir wichtig?
d) Welche Kompetenz steht für welchen Ort?
e) Wo gibt es biographische Brüche/Krisen?
f) Welche Bewältigungsstrategien werden sichtbar?
g) Was haben unsere Skizzen gemeinsam?
h) Welche Unterschiede gibt es?
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Besuch der Galerie
Die Biographie-Protokolle werden ausgestellt (moderiert von einer Person):
Jeder stellt sich vor:
Meine Biographie / Meine Welt / Meine biographische Landkarte
Unsere Gemeinsamkeiten / Unterschiede
Besonderheiten/Kompetenzen/Herausforderungen
Biographische Krisen/Risiken/Brüche/Sonderwege
Ergebnisse
Endgültiger Titel:
Jeder wird gebeten, einen Titel zu seinem eigenen Bio-
graphie-Protokoll hinzuzufügen. Danach abschließendes Ge-
spräch in der Kursgruppe - Feedback zu den Ergebnissen, falls 
Zeit dafür vorhanden ist.

Zusätzliche Hinweise 
Trainer/innen und Teilnehmer/innen sollten bereit sein, ihre 
eigenen Lebenswege zum Thema der Diskussion und Reflexion 
zu machen.

Material 

Flipcharts, Stühle, Tische, Papier (A3), Laptop, Beamer,
Text: “Considerations and Description for the Creation of a Bio-
graphy Protocol” – (Überlegungen und Hinweise zur Erstellung 
eines Biografie-Protokolls) – eine Kopie für jede/n Teilnehmer/
in

Dauer 2 h
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Submodul 2.4: Planung eines Jugendaustauschs 

Einleitung
Jugendaustausche bringen Gruppen junger Menschen aus zwei oder mehr Ländern zusammen 
und bieten ihnen die Möglichkeit, verschiedene Themen zu diskutieren, während sie gleichzeitig 
etwas über die Länder und Kulturen des jeweils anderen lernen; sie helfen ihnen, neue 
Fähigkeiten zu erlernen und ihren Lebenslauf zu verbessern. Viele Jugend- und Sozialarbeiter/
innen und Koordinator/innen haben oft sehr gute und innovative Ideen für interkulturelle 
Jugendaustauschprojekte. Leider zögern einige, diese in die Praxis umzusetzen, weil sie der 
Meinung sind, es fehle ihnen an Erfahrung in der Vorbereitung und Durchführung solcher 
Projekte. Dieses Modul ist ein Leitfaden, wie man ein Jugendaustauschprogramm gefördert 
durch das EU Program Erasmus+ erfolgreich plant.

Ziele
Ziel 1: Klärung der Definition von „Jugendaustausch“ des EU Programs Erasmus+.

Ziel 2: Sensibilisierung der Teilnehmer/innen für die Bedeutung des Jugendaustauschs

Ziel 3: Den Teilnehmenden verständlich machen, wie man eine Jugendaustausch organisiert

Ziel 4: Lernen, wie man einen Jugendaustausch vorbereitet 

Ziel 5: Verstehen, wie man mit Partnern kommuniziert

 
Erwartete Lernergebnisse
Die Teilnehmer/innen werden ein Verständnis dafür entwickeln, was ein Jugendaustausch 
ist. Sie lernen einen Jugendaustausch vorzubereiten und durchzuführen. Zudem lernen sie 
gute und schlechte Praktiken kennen und können eine Partnerschaftsvereinbarung für einen 
Jugendaustausch vorbereiten. 
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Inhalt
Jugendaustausche gemäß des EU Program Erasmus+ ermöglichen es Gruppen junger 
Menschen aus mindestens zwei verschiedenen Ländern, sich zu treffen und bis zu 21 Tage 
lang zusammenzuleben. Während eines Jugendaustauschs nehmen die Teilnehmer/innen, 
unterstützt von Gruppenleiter/innen, gemeinsam an einem Arbeitsprogramm durch (eine 
Mischung aus Workshops, Übungen, Debatten, Rollenspielen, Simulationen, Aktivitäten 
im Freien usw.), das von ihnen vor der Austauschmaßnahme entworfen und vorbereitet 
wurde. Der Jugendaustausch gibt jungen Menschen die Möglichkeit, sich an der Planung und 
Organisation ihrer eigenen Aktivitäten zu beteiligen, Entscheidungen zu treffen, Verantwortung 
zu übernehmen und neue Kulturen und Werte kennen zu lernen.

Ein Jugendaustausch ist...
•	 ein entwicklungspolitisches Instrument für die Arbeit mit jungen Menschen
•	 eine Herausforderung für junge Menschen, die persönliche Entwicklung, Selbstbewusstsein und 

Selbstvertrauen fördern kann
•	 eine Möglichkeit Horizonte zu erweitern, das Erlernen neuer Fähigkeiten zu erleichtern und das 

Bewusstsein für neue Möglichkeiten zu schärfen
•	 ein Mittel zur Verbesserung der Teamarbeit, das zu einem Erfolgserlebnis führt
•	 ein Instrument, das Toleranz und Verständnis fördern kann und Vorurteile in Frage stellt
•	 ein Mechanismus, der Beziehungen innerhalb der Gruppe, der lokalen Gemeinschaft und darüber 

hinaus entwickelt
•	 ein Instrument, das jungen Menschen hilft, mehr über sich selbst, ihre Geschichte, Kultur und ihr 

Land zu erfahren.

Der Lernprozess in Jugendaustauschen wird durch Methoden der nicht formalen Bildung 
ausgelöst. Die eher kurze Dauer macht die Einbeziehung junger Menschen aus sozial schwachen 
Strukturen leichter, da ein solcher Jugendaustausch die Möglichkeit einer  internationalen 
Mobilitätserfahrung in der Sicherheit einer Gruppe bietet, die über eine angemessene Anzahl 
von Gruppenleiter/innen verfügt, die sich um die Teilnehmer/innen kümmern.
Ein Jugendaustausch kann auch ein guter Rahmen für die Diskussion von und das Lernen 
über Fragen der Integration und Vielfalt sein. Jugendaustauschprogramme basieren auf einer 
transnationalen Zusammenarbeit zwischen zwei oder mehr teilnehmenden Organisationen 
aus verschiedenen Ländern innerhalb und außerhalb der Europäischen Union. Die folgenden 
Aktivitäten kommen für Zuschüsse im Rahmen von Jugendaustausche nicht in Frage: 
akademische Studienreisen; Austauschaktivitäten, die auf finanziellen Gewinn abzielen; 
Austauschaktivitäten, die als Tourismus angesehen werden können; Festivals; Urlaubsreisen; 
Aufführungsreisen.
Die EU hat das ERASMUS+ Programm für Jugendaustausche ins Leben gerufen, um das 
Bewusstsein für eine europäische Identität unter den Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
zu fördern und einen Dialog über verschiedene Bereiche zu entwickeln, die für die europäische 
Agenda von vorrangiger Bedeutung sind:

•	 Sport
•	 Gemeinschaftsbildende Praxis
•	 Nachhaltigkeit 
•	 Kunst
•	 Umwelt
•	 Politische Bildung

Hier ist ein Video darüber, was ein Jugendaustausch gemäß ERASMUS+ ist (auf Englisch).

https://www.youtube.com/watch?v=myhRLRrV8Io


59

Vorbereitungsphase für einen Jugendaustausch 
Die Organisation internationaler Jugendprojekte, insbesondere eines Austauschprogramms, 
ist keine unmögliche Mission. Das Zusammenbringen der Ideen, etwas Grundwissen 
über Projektmanagement und die Bestimmungen eines Förderprogramms ermöglicht 
es Jugendleiter/innen, Jugend- und Sozialarbeiter/innen, Lehrer/innen sowie jungen 
Menschen, sich auf internationale Jugendbegegnungen, Jugendinitiativen oder Seminar- und 
Ausbildungsveranstaltungen vorzubereiten.
Viele Jugend- und Sozialarbeiter/innen und Koordinator/innen haben oft sehr gute und 
innovative Ideen für interkulturelle Jugendaustauschprojekte. Leider zögern einige, diese in die 
Praxis umzusetzen, weil sie der Meinung sind, dass es ihnen an Erfahrung in der Vorbereitung 
und Durchführung solcher Projekte mangelt und sie deshalb befürchten, dass die Organisation 
internationaler Jugendprojekte zu anspruchsvoll erscheint.

Ein Projekt besteht im Wesentlichen aus drei Phasen:
•	 Vorbereitung
•	 Durchführung
•	 Verbreitung

Phasen eine Jugendaustauschs: Gute und Schlechte Praxis

VORBEREITUNG
Do Don’t

Intelligente Ziele
Commitment
Anpassungsfähig sein
Makro-Vision
Aufgaben-Delegation
Zusammenarbeit
Termine setzen
Benchmarking
Teilnehmer vorbereiten
Budgetplanung
Lokale Gemeinschaft und Medien einbeziehen 
APV (Advance Planning visit) -  (Vorausplanungsbesu-
ch)
Versicherung

Falsche Erwartung
Überlastung
Machen Sie es allein
Zögern
Zufällig auswählen
Menschen
Irreführende Informationen 

DURCHFÜHRUNG
Do Don’t

Aktuelle Informationen (Qualität > Quantität)
Wenige Aktivitäten
Pausenzeit (30 Minuten)
Gedanken anregende Aktivitäten
Kleine Gruppen
Thema im Zusammenhang mit dem Alter der Teilneh-
mer
Sicherheit
Standort
Auswertung
Von verschiedenen Kulturen lernen
Informelles Lernen

Nicht dem Plan folgen
Aktivitäten, die nicht altersgerecht sind
Keine Namensschilder
Mangel an Flexibilität
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VERBREITUNG

Do Don’t
Förderung durch soziale Medien und Massenmedien
Workshops mit Bezug zum Thema/lokalen Bereich
Präsentation des Ergebnisses bei den Behörden und in 
der Gemeinde
Teilen Sie die Ergebnisse mit interessierten Parteien
Artikel
Zusammenarbeit mit Schulen

Überhaupt keine Verbreitung
Nicht realistisch zu sein, 
Übertrieben und/oder unterschätzt zu werden
Irreführende Informationen
Unterschätzen Sie die Macht der Verbreitung

Vorbereitung des Partnerschaftsabkommens 
Um ein Partnerschaftsabkommen vorzubereiten, ist es wichtig, die folgenden Punkte zu 
definieren:
•	 Titel des Jugendaustauschs
•	 Termine
•	 Veranstaltungsort
•	 Liste der Partnerorganisation
•	 Anzahl und Profil der Teilnehmer

Ziele und Methoden des Jugendaustauschs
•	 Erwähnen Sie die Ziele des Jugendaustauschs wie Sie sie im Erasmus+ e-Formular angegeben 

haben, als Sie es bei National Agentur einreichten.
•	 Weisen Sie auf Details zu den Lernergebnissen im Zusammenhang mit dem Jugendaustausch hin
•	 Geben Sie klare Hinweise auf nicht-formale Methoden des Jugendaustauschs

Pflichten und Aufgaben  
•	 Info-Paket
•	 Team von Ausbildern und Hilfspersonal
•	 Unterbringung/Verpflegung/Transport und Logistik während des Jugendaustauschs
•	 Budget Management
•	 Reisekostenerstattung
•	 Kontakt zur National Agentur
•	 Unterstützung und Mentoring vor und nach dem Jugendaustausch
•	 Youth-pass
•	 Auswertung - Verbreitung der Ergebnisse

Kommunikation zwischen Partnern
•	 Vergewissern Sie sich vor der Vereinbarung, dass Sie Ihren Partnern vertrauen
•	 Seien Sie flexibel und offen für Veränderungen
•	 Seien Sie klar und einfach
•	 Machen Sie die Kommunikation konstant und flüssig
•	 Kommunizieren Sie jeden Schritt und jede Entscheidung
•	 APV
•	 Durchsetzungsstarke Kommunikation
•	 Klare Aufgabenzuweisung
•	 Perspektiven zukünftiger Möglichkeiten
•	 Nutzung von Google Apps für die Arbeit/Einrichtung der Kommunikationsmittel
•	 Ständige Überwachung der Fortschritte und Rückmeldungen
•	 Abgabetermine
•	 Konsequenzen
•	 Realistische Informationen
•	 Führen Sie einen Nachweis über die Kommunikation zwischen den Partnern
•	 Kommunikation vor, während und nach dem Projekt
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Endgültiges Partnerschaftsabkommen
•	 Code (Referenznummer)
•	 Wo und wann das Projekt stattfindet
•	 Grundlegende Informationen: besondere Bedürfnisse, Krankenversicherung, Unterkunft, 

Verpflegung, Anzahl und Profil der Teilnehmer, Altersgruppe
•	 Zuständigkeiten: Aufgabenteilung, Budget, Zahlungsvereinbarung, Fristen, Verbreitung, 

Vorbereitung der Teilnehmer, Evaluation, Nachbereitung
•	 Informationen über das Projekt
•	 Konsequenzen
•	 Zustimmung der Teilnehmer
•	 Beschreiben Sie die genauen Aktivitäten

Außerdem finden Sie hier ein Video zur Planung eines Jugendaustauschprogramms. (Auf 
Englisch)

Quellen (auf Englisch)

https://www.erasmusplus.org.uk/take-part-in-a-youth-exchange
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-1607/BOOKLET%20YES-%20
compressed.pdf
https://www.leargas.ie/wp-content/uploads/2015/05/Guide-Youth-Exchange-Project-Management.pdf
http://michaelkimmig.eu/international-youth-projects/
https://www.salto-youth.net/tools/toolbox/tool/what-is-a-youth-exchange-action-1-1.1306/

Lernaktivitäten

Titel Was ist ein „Jugendaustausch“? 

Lernziele/ Ergebnis

https://www.youtube.com/watch?v=oG80J6sK91Y
Zeigen Sie Menschen, die noch nie an einem Jugendaustausch teilge-
nommen haben anhand dieses Videos worum es dabei geht und was die 
Hauptaktivitäten sind.
Menschen, die nie an einem Jugendaustausch teilgenommen haben, sind 
oft verwirrt darüber wie diese wirklich aussehen und können Schwierigkei-
ten bei der Entwicklung eines Projekts haben. Der einzige Weg es wirklich 
zu verstehen, ist einen zu erleben!
Da es schwierig ist, Sie während eines Trainingskurses eine solche Erfahrung 
machen zu lassen, ermöglicht es Ihnen dieses Video aus zweiter Hand zu 
erfahren, wie ein Jugendaustausch aussieht.
Das Video hilft den Teilnehmenden auch bei der Erstellung von Zeitplänen 
für Aktivitäten.

Modul, Submodul Modul 2  Submodul 4 

https://www.youtube.com/watch?v=BEs_LY0UBZw
https://www.erasmusplus.org.uk/take-part-in-a-youth-exchange
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-1607/BOOKLET%20YES-%20compressed.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-1607/BOOKLET%20YES-%20compressed.pdf
https://www.leargas.ie/wp-content/uploads/2015/05/Guide-Youth-Exchange-Project-Management.pdf
http://michaelkimmig.eu/international-youth-projects/
https://www.salto-youth.net/tools/toolbox/tool/what-is-a-youth-exchange-action-1-1.1306/
https://www.youtube.com/watch?v=oG80J6sK91Y
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Beschreibung/ Anleitung

Sehen Sie sich gemeinsam das Video an.
Wie Sie in dem Video sehen werden, sind die Untertitel nach Farben in 
verschiedene Abschnitte gegliedert; jeder Abschnitt ist ein Stück dessen, 
woraus ein Projekt bestehen kann.
Sie sollten die Liste der Aktivitäten (die Sie unten finden) auf ein Flipchart 
schreiben und dabei dieselben Farben verwenden. Nachdem Sie das Video 
gezeigt haben, sollten Sie jede Art von Aktivität noch einmal durchgehen 
und sicherstellen, dass die Teilnehmenden eine klare Vorstellung davon 
haben, worum es bei jeder einzelnen Aktivität geht. Lassen Sie Fragen der 
Teilnehmenden zu. 
Kleben Sie das Flipchart an die Wand, so dass die Teilnehmenden wenn sie 
später im Kurs Zeitpläne erstellen werden, darauf zurückgreifen und Ideen 
für die Art von Aktivitäten erhalten können, die sie einbeziehen können.
Teilen Sie Gruppen ein - jede mit einem Trainer, der einen Zeitplan eines 
guten Projekts zur Hand hat. Zeigen Sie nun, wie die im Video gezeigten 
Aktivitäten den Zeitplan des Projekts zusammensetzen. Nach 5-10 Minuten 
können sich die Gruppen abwechseln und einen anderen Trainer mit einem 
anderen Zeitplan treffen.
- Es kann nützlich sein, sehr unterschiedliche Projekte zu zeigen, um eine 
Vorstellung davon zu vermitteln, wie sehr sich Jugendaustausche voneinan-
der unterscheiden.
- Wenn die Teilnehmer/innen mit dem Konzept der Ziele vertraut sind, 
können Sie den Zeitplan nutzen, um zu zeigen, wie die Aktivitäten die Ziele 
des Projekts widerspiegeln.
Hier ist die allgemeine Liste der im Video gezeigten Aktivitäten, die Sie auf 
dem Flipchart nachschreiben können:
Wichtigste Aktivitäten:
Austauschen und Diskutieren (blau)
Lernen durch Erfahrung (Grün)
a) die Beteiligung junger Menschen
b) kreative Workshops
c) Rollenspiele und Simulationen
gemeinsame Planung und Entwicklung positiver Beiträge (Orange), z.B. 
Aktivitäten für lokale Auswirkungen.
a) Analyse spezifischer Themen/Fragen
b) gemeinsam Ideen und Lösungen entwickeln
c) Umsetzung von Ideen (zum Beispiel lokale Aktionen während eines 
Projekts)
Andere Aktivitäten:
Aktivitäten zur Teambildung
Eisbrecher und Aufwärmübungen
Interkulturelle Aktivitäten (z.B. interkulturelles Abendessen)
Freizeit und Sozialisierung
Exkursionen

Zusätzliche Hinweise -

Material Beamer, Flipchart, grün/blau/rot Marker, Ausdrucke von Projekt Zeitplänen 
für jede Teilnehmer/in. 

Dauer

Ca. 1 Stunde - 1 Stunde 20 Minuten
Stühle aufstellen, sich hinsetzen, dafür sorgen, dass das Projekt funktio-
niert...: 5min
Video: 11 Min.
Input zu Aktivitäten eines Jugendaustauschs und Beantwortung von Fragen: 
15-20 Min.
Gruppenarbeit: 30-45 min
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Kommentare

Diese Aktivität kann nützlich sein, um Menschen, die nie an einem Ju-
gendaustausch teilgenommen haben diesen zu erklären und ihnen eine 
indirekte Erfahrung zu vermitteln, was ein Jugendaustausch ist.
Die erwarteten Lernergebnisse sind:
Die Teilnehmenden haben ein allgemeines Gefühl und ein allgemeines Bild 
davon, was ein Jugendaustausch ist.
Die Teilnehmenden werden eine bessere Vorstellung davon haben, aus 
welcher Art von Aktivitäten ein Jugendaustausch bestehen kann.
Die Liste der vielen möglichen Aktivitäten kann den Teilnehmenden bei der 
Entwicklung von Zeitplänen für Projekte helfen.
*(Es ist wichtig, den Teilnehmenden zu erklären, dass es sich bei der Liste 
der dargestellten Aktivitäten nicht um eine feste Liste handelt, sondern 
lediglich um eine Reihe von Optionen und Beispielen. Ein Projekt kann nur 
einige davon haben, mehrere, oder ganz anders sein!)
**(Es kann nützlich sein, auch andere Videos von vergangenen Projekten zu 
zeigen, da dieses sich hauptsächlich auf Aktivitäten, aber weniger auf den 
Inhalt konzentriert)
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Submodul 2.5: Arbeit mit Gruppen und 
Teambildung 	

Einführung
Der Hauptpunkt der Jugendarbeit ist der „gestaltete Lernprozess“. An diesem Punkt ist es 
notwendig, durch die Übernahme der Theorie des erfahrungsorientierten Lernens eine 
Lernumgebung zu gestalten, die eine realistische Erfahrung ermöglicht, um die Jugendlichen, 
die die Zielgruppe sind, dabei zu unterstützen „sich in einem Team zu fühlen“, „sich mit 
den Teammitgliedern ein gemeinsames Ziel zu setzen“ und „eine aktive Rolle im Team zu 
übernehmen“.
Teamarbeit ist in der Jugendarbeit unerlässlich, denn Teamarbeit ist wichtig, um junge Menschen 
dabei zu unterstützen, sich an der Gesellschaft zu beteiligen, aktiv am demokratischen und 
sozialen Leben teilzunehmen, sich ehrenamtlich für soziale Probleme einzusetzen und die 
Initiative für Jugendrechte und Jugendarbeit zu ergreifen. Jugendarbeiter/innen sollten eine 
Lernumgebung entwerfen, in der junge Menschen, die die Zielgruppe sind, ein Bewusstsein 
für die unten dargestellten Prinzipien erlangen, um sich an einem effektiven Team beteiligen 
zu können:

Einige Prinzipien für effektive Teamarbeit:
	 Engagement! Ein Team kann nur dann effektiv arbeiten, wenn jedes Mitglied arbeiten 

will.
	 Grundlegende Ansätze und Ideen diskutieren, die Teamarbeit evaluieren und sich die 

Zeit zu nehmen, sich gegenseitig Feedback zu geben.
	 Kennen und Identifizieren von Teammitgliedern: Die Kompetenzen (Wissen, Fähigkeiten 

und Herangehensweise) jedes Einzelnen sind unterschiedlich. Aufgaben verteilen und 
Koordinationsfähigkeiten entsprechend diesen Kompetenzen entwickeln.

	 Schließen Sie einen Vertrag ab; jeder ist verantwortlich!
	 Auf der Grundlage gemeinsamer Werte und Ziele handeln.
	 Sich selbst und andere akzeptieren.
	 Eigenverantwortung: Das Bewusstsein haben, dass „ich für meine eigenen Handlungen 

und mein eigenes Verhalten verantwortlich bin“.
	 Vertrauen in die Fähigkeiten und Leistungen des anderen und gegenseitige 

Unterstützung
	 Die Grenzen aller respektieren.
	 Bereit sein, das Risiko einzugehen, etwas Neues zu tun und sich selbst zu hinterfragen.
	 Fehler als Chance zum Lernen akzeptieren.
	 Prozessorientiertes Denken: Ziele sind wichtig, aber auch der Prozess ist wichtig. Das 

Team kann sich verbessern, indem es seine Prozesse und Praktiken überprüft.
	 Legen Sie einige Verfahren fest, um Situationen zu analysieren und Probleme zu lösen
	 Bereit sein, Emotionen als Teil des Geschäftsprozesses zu akzeptieren.
	 Die Herstellung eines Gleichgewichts zwischen Effizienz und sozialer Qualität.
	 Stolz auf die Erfolge des Teams sein.
	 Teamarbeit macht auch Spaß! Wenn nicht, stimmt etwas nicht.
Damit diese Prinzipien individuell und als Team umgesetzt werden können, sollte der/die 
Jugendbetreuer/in interaktive, lernbasierte Hilfsmittel einsetzen und die Kompetenz der 
Gruppe durch praktische Aktivitäten unterstützen.
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Ziele
Ziel 1: Sensibilisierung für die Bedeutung von Teamarbeit in der Jugendarbeit
Ziel 2: Unterstützung junger Menschen bei der Teilnahme am Team
Ziel 3: Erwerb der für eine effektive Teamarbeit notwendigen Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Einstellungen
Ziel 4: Junge Menschen erkennen verschiedene Rollen innerhalb des Teams und gewinnen 
Bewusstsein für Selbstentfaltung

Erwartete Lernergebnisse 
Jugendbetreuer/innen werden über die Bedeutung von Teamarbeit zur Schaffung eines 
effektiven Lernraums aufgeklärt sein.
Jugendbetreuer/innen werden in der Lage sein, theoretische Ansätze zur Teamarbeit praktisch 
umzusetzen.
Jugendbetreuer/innen werden eine Führungsrolle übernehmen können, um junge Menschen 
aktiv in Teams einzubinden und anzuleiten. 

Inhalt
Es wurden verschiedene Theorien und Modellstudien für eine effektive und 
kommunikationszentrierte Teamarbeit erarbeitet. Der grundlegende Ansatz von Studien zur 
Jugendarbeit ist das „Lernen“. Im diesem Submodul werden daher die beiden effektivsten 
Grundmodellen für erfahrungsorientierte, lernbasierte Teambildung vorgestellt:

Die Teamentwicklungsphasen nach Bruce Tuckman
Bruce Tuckman erweiterte sein Teamentwicklungsmodell, das er 1965 mit vier Phasen 
entwickelte, 1977 um eine 5. Phase.
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1)	 Forming oder Findungsphase: Das Team macht sich mit den Grundregeln vertraut und 
legt diese fest. Formalitäten werden eingehalten und die Mitglieder werden wie Fremde 
behandelt.

2)	 Storming oder Auseinandersetzungsphase: Die Mitglieder beginnen, ihre Gefühle 
mitzuteilen, sehen sich aber immer noch als Individuen und nicht als Teil des Teams. Sie 
widersetzen sich der Kontrolle durch die Gruppenleiter/innen und äußern Ablehnung.

3)	 Norming oder Organisationsphase: Die Mitglieder fühlen sich als Teil des Teams und 
erkennen, dass sie die Arbeit besser bewältigen können, wenn sie andere Standpunkte 
akzeptieren.

4)	 Performing oder Leistungsphase: Das Team arbeitet in einer offenen und 
vertrauensvollen Atmosphäre, in der Flexibilität der Schlüssel ist und hierarchische 
Strukturen eine untergeordnete Bedeutung haben.

5)	 Adjourning oder Auflösungsphase: Das Team bilanziert die gemeinsame Arbeit, plant 
den Übergang der Mitglieder in andere Rollen und würdigt den Einsatz der einzelnen 
Teammitglieder.

1. Forming oder Findungsphase
Die Findungsphase ist die erste Stufe des Teamarbeitsprozesses. Die Teammitglieder lernen 
einander, den allgemeinen Zweck, das Ziel des Projekts und die Struktur des Teams kennen. 
Das Ziel der Teamleiter ist es, die  Mitglieder in die Lage zu versetzen, ihre Verantwortlichkeiten, 
ihre Kommunikation miteinander und die zu erreichenden Ziele zu verstehen. In dieser 
Phase sind sich die Mitglieder über ihre Rolle noch unsicher und handeln daher noch sehr 
individualistisch.

2. Storming oder Auseinandersetzungsphase
Die Auseinandersetzungsphase ist die typische Phase, in der die Teammitglieder beginnen, 
die zugewiesenen Aufgaben zu verstehen und die Führungsfähigkeit der Teamleiter zu testen. 
Die Mitglieder zeigen eine erste emotionale Annäherung an die Aufgaben, die sie nach der 
Teambildungsphase begonnen haben, und es entstehen Widersprüche innerhalb des Teams. 
Die Gründe für diese Konflikte sind die Größe der Aufgabe, der Gedanke, dass die zur Verfügung 
gestellte Zeit knapp bemessen ist, und dass die bisherigen Planungen und Kontrollmechanismen 
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nicht ausreichend für die Zielerreichung sein könnten.

3. Norming oder Organisationsphase
Die Besonderheit dieser Phase besteht darin, dass man sich Gedanken über Aufgaben, 
regelmäßige Kommunikation, bessere Zusammenarbeit und Abstimmung der Teammitglieder 
macht. In dieser Phase finden die Mitglieder ihre wirklichen Rollen innerhalb des Teams und 
beginnen, einander zu vertrauen.

4. Performing oder Leistungsphase
Das Team arbeitet daran, die Erwartungen zu erfüllen. Die Probleme und Widersprüche, die 
dabei auftreten, bewegen sich auf normalem Niveau. Das Team erledigt seine Arbeit mit den 
entsprechenden Techniken und Verfahren. Die Teammitglieder werden unabhängig, dennoch 
bleiben funktionierende Beziehungen in dieser Situation bestehen. Die Mitglieder arbeiten 
in gegenseitigem Vertrauen und Einvernehmen und bewältigen Probleme leicht und effektiv.

5. Adjourning oder Auflösungsphase
Die Auflösungsphase ist sowohl die leichteste als auch die schwierigste Phase. Die am Ende der 
Arbeit erreichten Leistungen verschaffen große persönliche Befriedigung. Bei einem hohen 
Arbeitstempo und dem Ende nach intensiver Beteiligung kann bei den Teammitgliedern jedoch 
auch ein großes Gefühl der Leere und Angst vor der nächsten Aufgabe entstehen.

Das Team Perfomance Modell nach Allan Drexler & David Sibbet

Drexler/ Sibbet: Das Team Perfomance Modell

ERSCHAFFEN
1. Sich orientieren: WARUM bin ich hier?; Ungelöst: Orientierungslosigkeit, Unsicherheit, 
Angst; Gelöst: Zweck, Teamidentität, Zugehörigkeit
2. Vertrauen bilden: WER bist du?; Ungelöst: Vorsicht, Misstrauen, Fassade; Gelöst: gegenseitige 
Wertschätzung
3. Ziele klären: WAS machen wir?; Ungelöst: Teilnahmslosigkeit, Skepsis, sinnlose Konkurrenz; 
Gelöst: übereinstimmende Prämissen, integrierte Ziele, gemeinsame Vision
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4. Bereitschaft erklären: WIE machen wir es?; Ungelöst: Abhängigkeit, Widerstände; Gelöst: 
festgelegte Rollen, zugeteilte Ressourcen, getroffene Entscheidungen
ERHALTEN
5. Implementieren: WER macht WAS, WANN, WO?; Ungelöst: Konflikte und Verwirrung, 
Abgrenzung, Terminüberschreitungen; Gelöst: klare Prozesse, deutliche Ausrichtung, 
disziplinierte Umsetzung
6. Leistung zeigen: JA!; Ungelöst: Überlastung, Disharmonie; Gelöst: spontane Interaktion, 
Synergie, überragende Ergebnisse
7. Erneuern: WARUM weitermachen?; Ungelöst: Langeweile, Burnout; Gelöst: Erfolge feiern 
und Anerkennung, Veränderung meistern, Ausdauer

Das von Allan Drexler, David Sibbet und Russ Forrester in über 10 Jahren entwickelte 7-stufige 
Modell für leistungsstarke Teams umfasst die folgenden Stufen:
Sich orientieren: Die erste Frage, die in der ersten Phase des Modells gestellt wird, lautet: „Warum 
sind wir hier? Das Team muss bei jeder Aufgabe zusammenarbeiten, die die Organisation als 
nützlich oder wichtig erachtet. Die Teammitglieder können sich selbst keine Rolle zuweisen 
und fühlen sich oft ängstlich. Es besteht eine Distanz zwischen den Teammitgliedern. Wenn 
sich die Beziehung der Mitglieder untereinander verbessert, werden sie sich stärker beteiligen 
und darauf bedacht sein, dass das Team seine Ziele erreicht.
Vertrauen bilden: Gemäß dem Modell ist dies die Phase, in der die Menschen lernen, mit 
wem sie arbeiten. Mit anderen Worten, es ist die Phase des Begreifens ihrer Erwartungen, 
Prozesse und Kompetenzen. Nachdem die individuellen Rollen und Verantwortlichkeiten der 
Teammitglieder klar geworden sind und sie die Art und Weise des Handelns und die Erfahrungen 
des/der anderen verstehen, beginnt im Team ein Gefühl des Vertrauens zu entstehen.
Ziele klären: Dies ist die Phase, in der das Team versucht, eine gemeinsame Vision zu entwickeln, 
indem es die Möglichkeiten, Variationen und Ergebnisse diskutiert, um das Ziel zu erreichen. Es 
mag einige Meinungsverschiedenheiten geben, aber bevor es weitergeht, muss sichergestellt 
werden, dass alle den gleichen Standpunkt vertreten. Es ist auch der richtige Zeitpunkt, um 
Einzel- und Teamkonflikte zu lösen.
Bereitschaft erklären: Diese Phase umfasst die anspruchsvollsten Aufgaben, die das Team 
während des gesamten Prozesses bewältigen muss. Wenn Dinge unerledigt bleiben, übernehmen 
einige Teammitglieder möglicherweise nicht ihre eigene individuelle Verantwortung für den 
Erfolg des Teams, sondern können entsprechend den Präferenzen der anderen vorgehen. 
Andere hingegen handeln, ohne eine tragfähige Alternativlösung anzubieten und Lehren 
daraus zu ziehen. Ein solches Verhalten deutet auf einen Mangel an klaren Definitionen, Rollen 
und Prioritätensetzung bei der Arbeit hin.
Implementieren: Zeitplanung und Konzeption sind in der Umsetzungsphase wichtig. Wenn das 
Team auf unerwartete Hindernisse stößt und versuchen muss, sich wieder zurechtzufinden, 
müssen die Teamleiter es möglicherweise zu früheren Phasen des Prozesses zurückführen. Der 
Schlüssel liegt darin, einige gemeinsame Arbeitsprozesse durchzusetzen, damit das Team seine 
Arbeit abschließen kann. Dies kann durch Online-Projektmanagement-Tools, Flussdiagramme 
oder Geschäftspläne erreicht werden.
Leistung zeigen: Das Ziel aller Teams ist es, Höchstleistungen zu erbringen, und die Forschung 
zeigt, dass viele von ihnen dies nie erreichen. Aber ein Team muss nicht unbedingt die höchste 
Leistung erreichen, um eine gute Arbeit zu leisten. Der im Drexler/ Sibbet-Modell festgelegte 
Prozess ist darauf ausgelegt, ein leistungsstarkes Team zu sein und die Wahrscheinlichkeit zu 
erhöhen, mehr Zeit in dieser Phase zu verbringen.
Erneuern: Die erste Frage, die in diesem Prozess gestellt wird, lautet: „Warum weitermachen? 
Erneuerung kann sowohl als ein Ende als auch als ein neuer Anfang betrachtet werden. Jedes 
Teammitglied möchte vielleicht darüber nachdenken, welche Arbeiten fortgesetzt werden, was 
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nicht funktioniert, was zurückbleibt und welche wieder in Angriff genommen werden müssen.

Im Sinne dieser beiden effektiven Ansätze muss ein/e Jugendbetreuer/in folgendes tun:  
*Planung der Teambildungsprozesse der Gruppe und Vorbereitung geeigneter Werkzeuge 
und Umgebungen; *Unterstützung der Rolle der einzelnen Gruppenmitglieder im Team durch 
die Schaffung individueller Evaluationsprozesse; *Beratung in der Rolle als Betreuer/in, wenn 
nötig.

Quellen

	SALTO, Tools for European Youth Work and training 
www.salto-youth.net 
www.project-management-skills.com/teamwork-theory.html 

	Facilitating Creative Thinking, The Class Process Book, 2016 
ht﻿tps://www.researchgate.net/publication/283913890_Facilitating_creative_thinking_in_the_
classroom_Investigating_the_effects_of_plants_and_the_colour_green_on_visual_and_verbal_
creativity 

	The Grove Consultants International, 2008 
https://grovetools-inc.com 

	T-Kit No:6 Training Essentials, Council of Europe and European Commission 
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-6-training-essentials 

	Understanding Youth Work Law, Brian P. McGinley 
https://www.ebooks.com/en-cx/book/1657949/understanding-youth-work-law/brian-p-mcginley/ 

	Managing Modern Youth Work, Mary Tyler, Lix Hoggarth, Bryan Merton, UK 
https://www.amazon.co.uk/Managing-Modern-Empowering-Community-Practice%C3%BDLM-
ebook/dp/B003V4ATP8 

	Building Youth Volunteer Team, Mark Devries, Nate Stratmen 
https://books.google.com.tr/books?id=r9IHBgAAQBAJ&pg=PA9&hl=tr&source=gbs_
toc_r&cad=4#v=onepage&q&f=false 

	Youth Work: Preparation for Practice, Jason Wood, Sue Westwood, Gill Thompson 
https://books.google.com.tr/books?id=axFUBAAAQBAJ&printsec=copyright&redir_
esc=y#v=onepage&q&f=false 

	Youth Work and non-formal learning, European Commission 
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf

http://www.salto-youth.net
http://www.project-management-skills.com/teamwork-theory.html
https://www.researchgate.net/publication/283913890_Facilitating_creative_thinking_in_the_classroom_Investigating_the_effects_of_plants_and_the_colour_green_on_visual_and_verbal_creativity
https://www.researchgate.net/publication/283913890_Facilitating_creative_thinking_in_the_classroom_Investigating_the_effects_of_plants_and_the_colour_green_on_visual_and_verbal_creativity
https://www.researchgate.net/publication/283913890_Facilitating_creative_thinking_in_the_classroom_Investigating_the_effects_of_plants_and_the_colour_green_on_visual_and_verbal_creativity
https://grovetools-inc.com
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-6-training-essentials
https://www.ebooks.com/en-cx/book/1657949/understanding-youth-work-law/brian-p-mcginley/
https://www.amazon.co.uk/Managing-Modern-Empowering-Community-Practice%C3%BDLM-ebook/dp/B003V4ATP8
https://www.amazon.co.uk/Managing-Modern-Empowering-Community-Practice%C3%BDLM-ebook/dp/B003V4ATP8
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf
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Lernaktivitäten

Titel Bau eines ROBOTERS

Lernziele/ Ergebnis

Teamgeist in der Jugendarbeit entwickeln
Unterstützung junger Menschen bei der Teilnahme an Teams in der Jugen-
darbeit
Qualifizierung zum Thema Teambildungsprozesse für effektive Teamarbeit

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 5

Teilnehmerzahl 30-36 Teilnehmende

Beschreibung/ Anleitung 

Vorbereitung: Der/Die Jugendbetreuer/in bereitet 6 Material-Sets (siehe 
unten: Material) vor. Jedes Set kann in einer spezifischen Farbe gehalten 
sein. Die bereitgestellten Materialien sollten aber die selben sein. 
Die Aufgabenkarten (im Anhang) werden ausgedruckt. Der/Die Jugendbe-
treuer/in informiert die Teilnehmenden über die Aufgabe (s.u.). Die Teilneh-
menden werden in 6 Gruppen eingeteilt.
Aufgabe: Jedes Team muss einen anderen Teil eines Roboters mit den an-
gegebenen Materialien in der vorgegebenen Zeit fertig stellen. Nach Ablauf 
der vorgegebenen Zeit werden alle Gruppen gebeten, die von ihnen vorbe-
reiteten Teile zusammenzufügen und einen stehenden Roboter zu erstellen.
Regeln:
Gruppen dürfen sich nicht direkt miteinander treffen.
Kommunikation zwischen den Gruppen kann nur durch schriftliche Notizen 
mit einem Postboten erfolgen.
Jede Gruppe wählt eine/n Vertreter/in innerhalb der Gruppe aus. Diese 
Vertreter/innen führen während der Bauzeit unter Aufsicht des Moderators 
3-minütige persönliche Gespräche.
Im Umsetzungsprozess übernimmt der Moderator die Rolle des Postboten 
und trägt die Korrespondenz zwischen den Gruppen vor.
Jede Gruppe wird so positioniert, dass sie andere Gruppen nicht sehen 
kann. Jede Gruppe muss die Aufgabe auf ihrer Karte mit den vorgegebenen 
Materialien und innerhalb der vorgegebenen Zeit erledigen.

Zusätzliche Hinweise 

Nach der Übung sollten den Teams Fragen zur Praxis gestellt werden, und 
der Teamarbeitsprozess sollte sowohl persönlich und als auch im Team 
bewertet werden. Fragen, die an die Teilnehmenden gerichtet werden 
sollen, sind:
Wie haben Sie den Prozess Schritt für Schritt in der Praxis erlebt?
Wie haben Sie die Aufgaben innerhalb der Gruppe aufgeteilt? Wie haben 
Sie diese Aufteilung erreicht?
Wie war die Rollenverteilung und der Zeitplan?
Wie haben Sie die Kommunikation innerhalb des Teams hergestellt?
Gab es jemanden, den Sie während der Übung für effektiv hielten und 
der Ihren Entscheidungsprozess beschleunigt hat? Wenn ja, wie hat diese 
Person den Prozess beschleunigt?
Sehen Sie eine Ähnlichkeit zwischen den Teamarbeiten, an denen Sie im 
täglichen Leben beteiligt sind und dieser Übung?
Was sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten Faktoren und Werte, die eine 
gute Teamarbeit gewährleisten?
Nach den Fragen sollten schriftliche oder mündliche Informationen über 
die „Tuckman Team Processes“-Theorien zur Teamarbeit gegeben werden.

Material

Material Set für jede Gruppe (eine Farbe pro Guppe): Klebeband, Farbfilz-
stift, Tacker/Büroklammern, farbige Ballons, farbiger Faden, farbiges Papier, 
Post-its, Tesafilm, farbiger Karton, Klebstoff 
Aufgabenkarten

Dauer Aufgabe 50 min, Input 30 min.
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Kommentare

Bei der Durchführung sollte auf den Zeitplan geachtet werden.
Während der Durchführung sollte die aktive Beteiligung aller Mitglieder 
gewährleistet sein.
Die Durchführung kann sowohl drinnen als auch draußen erfolgen.
Die Durchführung kann je nach Gruppenprofil erleichtert / erschwert wer-
den. (z.B. Verringerung / Erhöhung der vorgegebenen Zeit, Verringerung / 
Erhöhung der Anzahl der Vertretertreffen.
- Der Moderator sollte während der Durchführung die Rolle eines Postbo-
ten übernehmen.

Missionskarten:

Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, den LINKEN ARM des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb von 
40 Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, um 
den Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.

Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, den RECHTEN ARM des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb 
von 40 Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, 
um den Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.

Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, das LINKE BEIN des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb von 
40 Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, um 
den Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.

Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, das RECHTE BEIN des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb von 
40 Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, um 
den Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.
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Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, den KÖRPER des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb von 40 
Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, um den 
Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.

Die Welt geht unter, aber ein Roboter, den Sie als Team entwerfen, kann dies verhindern. Damit dieser Roboter 
jedoch gebaut werden kann, müssen Wissenschaftlerteams in verschiedenen Teilen der Welt verschiedene 
Teile des Roboters vorbereiten.
Ihr einziges Kommunikationsmittel sind schriftliche Notizen, und diese Kommunikation kann nur durch Postbo-
ten erfolgen.
Ihre Aufgabe besteht darin, den KOPF des Roboters mit den bereitgestellten Materialien innerhalb von 40 
Minuten zu bauen und nach der vorgegebenen Zeit mit den anderen Gruppen zusammenzukommen, um den 
Roboter fertigzustellen, der zur Rettung der Welt beitragen kann.
Die ganze Welt vertraut Ihnen; wir wünschen Ihnen viel Erfolg.
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Submodul 2.6: Konfliktmanagement und 
Konfliktlösung 	

Einleitung
Diese Übung dient Gruppen oder Teams dazu, verschiedene Stile der Konfliktlösung 
kennenzulernen. Die Reflexion nach der Übung hilft den Teilnehmenden über ihre eigenen 
Gefühle und Emotionen während der Übung und ihre Gefühle gegenüber den anderen 
Teilnehmenden und deren Rolle in der Übung nachzudenken. Auf diese Weise schult diese 
Übung auch die Selbstwahrnehmung (Kenntnis des eigenen inneren Zustands - Gefühle und 
Emotionen), die Wahrnehmung der eigenen Ressourcen (Stärken und Schwächen), der eigenen 
Präferenzen (Antreiber, Werte, Vorurteile) und der eigenen Bedürfnisse und des Einflusses auf 
andere. 
Konflikte beruhen meist auf einem Interessenkonflikt - denn die Aufgaben, die die 
Teilnehmenden zu erfüllen haben, scheinen widersprüchlich zu sein und bedürfen zu ihrer 
Erfüllung viel Klärungsarbeit (ohne zu reden). Es ist wichtig, den möglichen Grund/den 
mögliche Ursprung des Konflikts zu verstehen, um ihn gut bewältigen und schließlich lösen zu 
können. 
Andere Arten von Konflikten und mögliche Gründe für ihr Auftreten könnten sein:

•	 Beziehungskonflikt - schlechte Kommunikation, verschiedene Stereotypen, negatives Verhalten
•	 Informationskonflikt - Informationsmangel, Fehlinformationen, unterschiedliche Kriterien, 

Interpretationen
•	 Konflikt der Struktur - unterschiedliche Ressourcen, geographische Zwänge, zeitliche Zwänge
•	 Verfahrenskonflikt - unklare Regeln, Verletzung der Regeln, unklare Ziele
•	 Wertekonflikte - Religion, Ideologie, Moral, widersprüchliche Werte. 

Den Grund für einen Konflikt zu verstehen, hilft ihn mit den beteiligten Parteien anzusprechen. 
Es ist aber auch wichtig zu verstehen, dass Konflikte Prozesse sind - sie entwickeln sich mit der 
Zeit. Konflikte sind Interaktion - es ist immer mehr als eine Partei beteiligt.
Es gibt immer einen bestimmten Grund für das Entstehen eines Konflikts - unterschiedliche 
Ansichten, Ziele, Bedürfnisse, Interessen oder Werte.
In einer Konfliktsituation wird davon ausgegangen, dass eine Partei Maßnahmen ergreifen 
kann oder ergriffen hat, die die andere Partei bedrohen.
Konflikte können negative oder positive Folgen haben, je nachdem, ob sie gut gehandhabt 
werden oder nicht.

Zusätzlich gibt es 2 wichtige Fakten:
•	 Nur ein Konflikt, dessen sich die Menschen bewusst sind, kann angegangen werden.  Wenn 

Menschen nicht erkennen, dass sie einen Konflikt haben, kann er nicht gelöst werden.
•	 Menschen können nur dann eine Lösung finden, wenn alle beteiligten Parteien dazu bereit sind. 

Es ist unmöglich, einen Konflikt mit einer Person zu lösen, die einen Konflikt haben will. 

Diese Information soll NICHT VOR der Übung gegeben werden, da sie die Erfahrungen der 
Teilnehmenden einschränken würde. Aber sie sollen den Reflexionsprozess nach der Übung 
unterstützen.
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Ziele
Ziel-1: To observe how you personally deal with different situations of conflict
Ziel-2: To observe how the group as such deals with different situations of conflict
Ziel-3: To train the group to improve their competences in dealing with such situations

Erwartete Lernergebnisse 
Be more aware of different styles of dealing with conflict and train competences in conflict 
resolution as a group. 

Inhalt des Submoduls
Legoübung in einer Gruppe mit verschiedenen widersprüchlichen Aufgaben, die von 
verschiedenen Gruppenmitgliedern ausgeführt werden müssen. 

Material
•	 Eine mit Legosteinen gefüllte Schachtel
•	 Eine Plattform, auf der man aufbauen kann
•	 Karten mit den Übungsanleitungen für jeden Teilnehmenden

Lernaktivität

Titel Lego Übung zum Konfliktmanagement

Lernziele/ Ergebnis

Am Ende dieser Übung werden die Teilnehmenden
verschiedene Arten der Konfliktlösung beobachtet haben - persönlich und in 
der Gruppe
ihre Kompetenzen im Umgang mit solchen Situationen widersprüchlicher 
Aufgaben verbessert haben.
ihre Strategien zum Umgang mit solchen Situationen in der täglichen Arbeit 
verbessert haben. 

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 6

Teilnehmerzahl 12 pro Gruppe (ansonsten nehmen Sie einige Aufgaben – z.B. Nr. 10 und Nr. 
12 heraus. Aber achten Sie darauf, welche Sie herausnehmen!)
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Beschreibung/ Anleitung 

Anweisungen für die Gruppe:
Sie dürfen während der Übung nicht sprechen.
Ihnen ist es nicht erlaubt, die Aufgaben der anderen zu sehen	
es gibt eine Belohnung, wenn Sie die Übung in allen Punkten erfolgreich 
absolvieren, wobei die Entscheidung dem Trainer überlassen bleibt.

Dann lassen Sie die Teilnehmer die Aufgaben, die Sie vorbereitet haben, 
auf Karten ziehen. Es gibt 12 Aufgaben. Die Aufgaben dürfen den anderen 
Teilnehmenden nicht gezeigt werden. 
Die Aufgaben auf den Karten sind die folgenden:
Sie sind die einzige Person, die in den ersten 3 Schichten der Struktur bauen 
(Teile zusammensetzen) darf.
Sie müssen sicherstellen, dass die 3. und 4. Schicht in der Struktur nur aus 
gelben Stücken besteht.
Es ist darauf zu achten, dass die 2. und 6. Schicht der Struktur aus genau 8 
Teilen besteht.
Sie haben als Einziger die Erlaubnis, auf den Schichten 5 und 6 der Struktur 
zu bauen (Teile zusammenzusetzen)
Sie müssen sicherstellen, dass maximal 8 Stücke in den Schichten 3 und 5 
der Struktur verwendet werden.
Sie müssen sicherstellen, dass alle nebeneinander liegenden Stücke in der 
1., 6. und 8. Schicht nicht die gleiche Farbe haben
Sie müssen sicherstellen, dass Sie und nur 2 andere in den Schichten 4 und 
8 bauen
Sie müssen sicherstellen, dass die Schichten 2 und 5 der Struktur nur aus 
roten Stücken bestehen.
Sie müssen sicherstellen, dass die Konstruktion so schnell wie möglich 
fertiggestellt wird.
Sie sind der Leiter der Gruppe
Sie müssen sicherstellen, dass max. 3 Personen in den Schichten 4 und 7 
bauen (Teile zusammensetzen)
Sie sind derjenige, der darüber nachdenken muss, was vor sich geht, wenn 
ich Sie bitte

Wenn die Regel verstanden wurden, können Sie mit der Übung beginnen 
und den Teilnehmenden sagen, dass Sie in 5 Min. überprüfen werden, wer 
seine Mission erfüllt hat. 
Am Ende, nach den 5 Minuten, auch wenn niemand die Mission erfüllt hat 
(da dies nicht die eigentliche Mission ist), besteht die Aufgabe darin, dass 
die Gruppe die Probleme der widersprüchlichen Karten identifizieren und 
nach Lösungen suchen, was ein erfahrenes Team erfordert.

Zusätzliche Hinweise 

Wenn Leute sagen, dass es nicht möglich war die Aufgabe zu erfüllen, weil 
sie nicht kommunizieren durften, können Sie ihnen sagen, dass es neben 
dem Sprechen auch andere Möglichkeiten der Kommunikation geben 
könnte.
Wenn sie einen zweiten Versuch machen wollen und Zeit haben, können 
Sie ihnen eine zweite Chance geben.
Sie können auch Gruppen gegeneinander spielen lassen, wenn genügend 
Leute da sind.
Sie können dies auch mit Führung kombinieren.

Material
Eine mit Legosteinen gefüllte Schachtel
Eine Plattform, auf der man aufbauen kann
Karten mit den Übungsanleitungen für jeden Teilnehmenden

Dauer Etwa 30 Minuten ohne eine zweite Chance!



76

Submodul 2.7: Kommunikationsfähigkeiten und 
-techniken

Einleitung
Diese Übung hilft, die Kommunikation zwischen Team- oder Gruppenmitgliedern zu 
verbessern. Sie schärft das Bewusstsein der Beteiligten in Bezug auf das, was sie sagen und 
was das Gegenüber verstehen könnte. Sie hilft ihnen zu verstehen, wie klar oder unklar die 
Kommunikation sein kann. 
Laut dem Online-Wörterbuch von Merriam-Webster ist Kommunikation: „die Handlung 
oder der Prozess der Verwendung von Wörtern, Lauten, Zeichen oder Verhaltensweisen, um 
Informationen auszudrücken oder auszutauschen oder um Ideen, Gedanken, Gefühle usw. 
gegenüber jemand anderem auszudrücken.

Der Kommunikationsprozess besteht aus:
	einem Sender – die Person, die einen „ersten Gedanken“ hat, den sie mit einer anderen 

Personen teilen möchte;
	einer Nachricht – sie ist das Ergebnis der Senderkodierung dieses Gedankens in Worten, 

Handlungen, Gesten, Tonfall usw.;
	einem Medium – die Art und Weise, wie die Nachricht übermittelt wird (schriftlich, 

telefonisch, persönlich...)
	einem Empfänger - die Person, die die Nachricht empfängt und in einen „zweiten 

Gedanken“ entschlüsselt
	einer Rückmeldung – die Informationen, die der Empfänger an den Absender bezogen 

auf die Nachricht zurückgibt

Die Übung veranschaulicht sehr klar den Prozess des Sendens und Empfangens und 
Entschlüsselns einer Botschaft durch die verschiedenen Rollen, die die Menschen übernehmen. 
Sie hilft den Beteiligten, den Prozess und die Notwendigkeit, sich zu versichern, ob die Botschaft 
auf die richtige Art und Weise empfangen wurde, wahrzunehmen.

Zudem muss zwischen verbaler und non-verbaler Kommunikation unterschieden werden:
Verbale Kommunikation
Worte sind das Hauptelement der verbalen Kommunikation. Welche Worte wir verwenden, 
hängt von unserem Wortschatz, unserer Erfahrung und unserem persönlichen Weltverständnis 
ab. Zum Beispiel hat das Wort „gefährlich“ eine ganz andere Bedeutung für jemanden, der 
gerne Rennwagen fährt und hohe Berge besteigt, als für jemanden, der versucht, alle möglichen 
Risiken zu vermeiden. 
Wir müssen bei der Wahl unserer Worte und Sätze, unserer Kommunikationsstrukturen sehr 
sorgfältig sein. Die Sprache, die wir verwenden, muss für unsere/n Kommunikationspartner/in 
verständlich sein. Worte, die nicht vertraut sind, sollten nicht verwendet werden, oder sie sollten 
zuerst erklärt werden. Jargon (auch Fachjargon) sollte vermieden werden. Kürzere Sätze sollten 
verwendet werden, insbesondere in der mündlichen (nicht schriftlichen) Kommunikation. Je 
länger ein Satz ist, desto größer stehen die Chancen, dass er missverstanden wird. 
Die nonverbale Kommunikation ist in Fällen der persönlichen Kommunikation äußerst wichtig. 
Nonverbale Kommunikation (u.a. Tonlage und Körpersignale) ist die wichtigste Grundlage des 
Vertrauens, da sie die Nachricht des Senders entweder bestätigt oder ihr widerspricht.
Es liegt in der Verantwortung des Senders, eine Nachricht deutlich zu formulieren und 
verständlich zu vermitteln. 
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Es wird empfohlen, diese Informationen NICHT VOR der Übung zu teilen, da dies die 
Ergebnisse beeinflussen und somit die Erfahrungen der Teilnehmenden einschränken könnte, 
sondern sie mit den Teilnehmenden NACH der Übung zu teilen, wenn diese ihre Erfahrungen 
reflektieren und besprechen!!!

 

Ziele
Ziel-1: Die Fähigkeit wahrnehmen, klare und eindeutige Botschaften zu formulieren
Ziel-2: Wahrnehmen, wie unterschiedlich Dinge verstanden werden können
Ziel-3: Wahrnehmen, wie (Vor-)Annahmen die Kommunikation beeinflussen 

Erwartetes Lernergebnis 
Lernen, klarer zu kommunizieren, sich möglicher Missverständnisse bewusst zu werden und 
wie wichtig es ist, sich zu vergewissern, dass die andere Person die Nachricht richtig verstanden 
hat. 

Inhalt des Submoduls
Lego-Übung, um die Gruppenkommunikation zu analysieren und zu trainieren.

Lernmaterialien
2 Sets mit je 10 Legosteinen und einer Platte, auf die die Steine gebaut werden könnten. Die 
beiden Sets müssen so im Raum platziert sein, dass das andere Set nicht gesehen werden 
kann.

Lernaktivität

Titel Informationen übermitteln

Lernziele/ Ergebnis

Am Ende dieser Übung können die Teilnehmenden 
ihr Bewusstsein für ihren eigenen Kommunikationsstil verbessern
die Bedeutung von klarer, eindeutiger Kommunikation erkennen
die Notwendigkeit zu überprüfen, ob Nachrichten richtig verstanden wur-
den, verstehen
ihr Bewusstsein dafür verbessern, dass Menschen ein und dieselbe Sache 
unterschiedlich wahrnehmen

Modul, Submodul Modul 2, Submodul 6

Teilnehmerzahl 3-7 pro Gruppe
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Beschreibung/ Anleitung 

In jeder Gruppe gibt es vier Rollen:
- 1 Architekt/in
- 1 Bote/Botin
- 1 Ingenieur/in
- Beobachter
Architekt/in und Ingenieur/in befinden sich in den gegenüberliegenden 
Ecken eines Raumes.
Der/die Architekt/ erhält ein fertiges Lego-Gebäude aus 10 Steinen. Er/sie 
ist die einzige Person, die dies sehen darf, also müssen Sie darauf achten, 
dass es von den anderen Teilnehmenden nicht gesehen werden kann.
Der/die Ingenieur/in erhält den anderen Bausteinsatz in separaten Teilen. 
Anweisungen für die Übung:
Der/die Architekt/in soll der Botin/ dem Boten Anweisungen geben, wie das 
Gebäude gebaut werden soll
Der Bote/ die Botin muss diese Informationen Schritt für Schritt an den/die 
Ingenieur/in weitergeben
Er/sie bewegt sich zwischen den beiden, bis der/die Ingenieur/in glaubt, 
dass das Gebäude fertig ist
Die Botin/ der Bote sollte weder das Originalgebäude noch das Gebäude 
der Ingenieurin/ des Ingenieurs sehen können.
Die anderen Teilnehmenden sind Beobachter. Sie beobachten die Übung, 
können sich Notizen darüber machen, was gut funktioniert hat, an welcher 
Stelle es Missverständnisse gab und warum. Es ist ihnen aber nicht erlaubt, 
mit den anderen zu kommunizieren oder irgendwie an der Übung teilzu-
nehmen. 
Wenn es mehrere Gruppen gibt, können sie gegeneinander spielen.

Zusätzliche Hinweise 

Tipps für die Diskussion nach der Übung:
Nach der Übung können alle Teilnehmenden die Originalmodelle und die 
Nachbauten sehen. In den meisten Fällen wird es große Unterschiede 
zwischen ihnen geben. Dies kann zu Diskussionen führen, die von dem/der 
Jugendleiter/in moderiert werden müssen. 
Es sollten Fragen an die Gruppe gestellt werden:
Wie haben Sie sich während der Übung gefühlt?
Was würden Sie beim nächsten Mal anders machen?
Die Übung kann mit veränderten Rollen wiederholt werden.  und die 
Gruppe kann feststellen, ob sie in ihrer Kommunikation Fortschritte machen 
konnte.

Material
2 Sets mit je 10 Legosteinen und einer Platte, auf die die Steine gebaut 
werden könnten. Die beiden Sets müssen so im Raum platziert sein, dass 
das andere Set nicht gesehen werden kann.

Dauer etwa 45 min
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Submodul 2.8: Non-formale Lernaktivitäten mit 
Jugendlichen evaluieren

Einleitung
Überall lernen die Menschen ständig dazu. Für Menschen, die sich nicht in der allgemeinen 
und beruflichen Erstausbildung befinden, ist es sehr wahrscheinlich, dass dieses Lernen – egal 
ob zu Hause, am Arbeitsplatz oder anderswo – viel wichtiger, relevanter und sinnvoller ist 
als die Art von Lernen, die in formalen Einrichtungen wie Schulen stattfindet. Es gibt also 
verschiedene Formen des Lernens - die drei Haupttypen sind: formales, non-formales und 
informelles Lernen, wobei der Jugendsektor traditionell als non-formales Lernen eingestuft 
wird. Aber was bedeutet das?

Bevor Methoden und Instrumente zur Evaluierung non-formaler Aktivitäten mit jungen 
Menschen vorgestellt werden, soll ein Verständnis dafür schaffen werden, was non-formales 
Lernen im Gegensatz zum formalen oder informellen Lernen meint. Darüber hinaus soll ein 
wenig Licht auf andere Begriffe geworfen werden, die im Zusammenhang mit der Evaluierung 
häufig verwendet werden.
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Ziele

Ziel-1: ein Verständnis dafür schaffen, was non-formales Lernen meint
Ziel-2: mit den Begriffen und Definitionen, die im Zusammenhang mit Evaluierung stehen, 
vertraut werden
Ziel-3: einen Überblick bekommen, welche Instrumente auf europäischer Ebene verfügbar 
sind
Ziel-4: Methoden kennenlernen, die verwendet werden können, um Lernergebnisse in der 
Jugendarbeit zu evaluieren

Definitionen
Es gibt viele verschiedene Begriffe, die eher willkürlich verwendet werden. In den 
Trainingsmodulen werden einige Begriffe sehr häufig benutzt und daher wurde sich auf eine 
gemeinsame Verwendung geeinigt. 

Laut CEDEFOP – European Centre for the Development of Vocational Training – einem der sehr 
wichtigen Akteure bei der Validierung von non-formalem und informellem Lernen, lauten die 
Definitionen wie folgt:

Non-formales Lernen: Lernen, das in geplante Aktivitäten eingebettet ist, die nicht explizit als 
Lernen bezeichnet werden (in Bezug auf Lernziele, Lernzeit oder Lernunterstützung), die aber 
ein wichtiges Lernelement enthalten. Non-formales Lernen ist aus der Sicht des/der Lernenden 
beabsichtigt. Es führt in der Regel nicht zu einer Zertifizierung. Quelle: Cedefop, 2003.

Informelles Lernen: Lernen, das sich aus täglichen Aktivitäten im Zusammenhang mit Arbeit, 
Familie oder Freizeit ergibt. Es ist in Bezug auf Ziele, Zeit oder Lernunterstützung nicht 
organisiert oder strukturiert. Informelles Lernen ist in den meisten Fällen aus der Perspektive 
des/der Lernenden unbeabsichtigt. Informelle Lernergebnisse können jedoch validiert und 
zertifiziert werden. Quelle: Cedefop, 2008.

Formales Lernen: Lernen, das in einer organisierten und strukturierten Umgebung stattfindet 
(z.B. in einer Bildungs- oder Ausbildungseinrichtung oder am Arbeitsplatz) und ausdrücklich 
als Lernen bezeichnet wird (in Bezug auf Ziele, Zeit oder Ressourcen). Formales Lernen ist 
aus der Sicht des/der Lernenden beabsichtigt. Es führt in der Regel zur Zertifizierung. Quelle: 
Cedefop, 2008.

Weitere Informationen über Jugendarbeit und non-formales Lernen finden Sie in einem 
speziellen Bericht, der 2015 veröffentlicht wurde:  
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf

Außerdem werden die verschiedenen Begriffe Evaluierung, Bewertung und Validierung 
verwendet. Wie unterscheiden sie sich und worauf beziehen sie sich? 

Unter Evaluierung versteht man den Prozess des Beobachtens und Messens einer Sache mit 
dem Ziel, sie zu beurteilen und ihren Wert zu bestimmen, im Allgemeinen durch den Vergleich 
mit einem vereinbarten Standard.

Die Bewertung beinhaltet einen Prozess der Beobachtung oder Messung der Wirksamkeit 
von etwas. Bei der „summativen“ Bewertung wird der Endpunkt gemessen: wie gut der/
die Lernende etwas getan hat oder wie viel der/die Lernende erreicht hat. Eine „formative“ 
Bewertung wird mit dem Ziel durchgeführt, die Wirkung einer Lernaktivität durch Reflexion 
und Feedback zu verbessern. Sie ist kursbasiert, nicht benotet und auf den/die Lernende 
bezogen.

https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf
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„Validierung ist der Prozess der Identifizierung, Bewertung und Anerkennung eines breiteren 
Spektrums von Fähigkeiten und Kompetenzen, die Menschen im Laufe ihres Lebens und in 
verschiedenen Kontexten entwickeln...“ (CEDEFOP). Ziel ist es, das gesamte Spektrum der 
Qualifikationen und Kompetenzen einer Person sichtbar zu machen und anzuerkennen, 
unabhängig davon, in welchem Kontext diese erworben wurden.

Dies bedeutet: Wenn der/die Jugendleiter/in sehen möchte, wie viel ein/e Jugendliche/r in 
den non-formalen Aktivitäten gelernt hat, müssen die Lernergebnisse mithilfe verschiedener 
Assessment-Methoden beurteilt werden. Dies geschieht im Rahmen einer Evaluation. 

Lernmaterialien
•	 Powerpoint Präsentation 

http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-8-1-assessment-methods-de.pdf
•	 Auswahl verschiedener Erhebungsmethoden 

http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-8-2-assessment-methods-de.pdf

Lernaktivität

Titel Lernergebnisse mit jungen Leuten erheben

Lernziele/ Ergebnis Der/die Lernende kann geeignete Lernmethoden auswählen 
Der/die Lernende hat ein paar Methoden selbst ausprobiert.

Modul, Submodul Modul 2, Submodul 8

Teilnehmerzahl Max. 20-25 

Beschreibung/ Anleitung 

Mit dieser Aktivität wollen wir eine zukünftige Bewertung der Lernergebnis-
se der jungen Menschen, mit denen Sie arbeiten, vorbereiten. 
Wenn Sie über Ihre Gruppe junger Menschen nachdenken, wie würden Sie 
die non-formalen Aktivitäten bewerten, um herauszufinden, was die jungen 
Menschen gelernt haben? Welche Bewertungsmethoden würden Sie wähl-
en? Bei der Auswahl der geeigneten Bewertungsmethode(n) sollten Sie die 
folgenden Aspekte berücksichtigen:
Wie sind die Sprachkenntnisse und das Sprachniveau, mit denen Sie arbei-
ten?
Wie würden Sie Ihren Lernenden erklären, was Lernergebnisse oder Kom-
petenzen sind und was Kompetenzentwicklung ist?
Welche Kompetenzen würden Sie wählen, um sie mit Ihren Lernenden zu 
bewerten?
Welche Methoden würden Sie anwenden, um die Kompetenzen der Ler-
nenden zu bewerten?
Würden Sie sich für Selbstbewertungen entscheiden (und sie gegebenen-
falls unterstützen) oder würden Sie die Bewertung für/mit ihnen dur-
chführen?

Teilen Sie die Gruppe in kleine Zweier- oder Dreiergruppen auf und lassen 
Sie sie ihre Antworten diskutieren. 
In einem zweiten Schritt können Sie in der Kleingruppe auch zwei oder drei 
Beurteilungsmethoden testen. Sie können z.B. eine Selbsteinschätzung/Pe-
er-Bewertung der Lernergebnisse der vorangegangenen Trainingssitzungen 
durchführen und sich dann auf eine Linie stellen und sich mit den anderen 
über ihr Lernen austauschen (siehe Liste der Bewertungsmethoden).

http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-8-1-assessment-methods-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-8-2-assessment-methods-de.pdf
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Zusätzliche Hinweise 

Wir haben einige Tipps aus der Praxis zusammengestellt, die Sie bei der 
Bewertung der Ergebnisse Ihrer non-formalen Lernaktivitäten berücks-
ichtigen sollten:
Verwenden Sie einfache Wörter und Fragen.
Sagen Sie Ihren Lernenden, warum Sie Bewertungen durchführen. Weisen 
Sie darauf hin, dass es darum geht, ihr Lernen und ihre Kompetenzentwi-
cklung zu dokumentieren und für sie selbst sichtbar zu machen.
Bewerten Sie nur eine, maximal zwei Kompetenzen.
Seien Sie sich bewusst, dass nicht jede Bewertungsmethode für jede 
Kompetenz und/oder für Ihre Teilnehmenden geeignet ist. Wählen Sie die 
Kompetenz und das Assessment sorgfältig aus.
Schaffen Sie ein angenehmes Lernumfeld für Ihre Bewertung.

Material Katalog mit Bewertungsmethoden
Stifte und Papier

Dauer 45 min
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Submodul 2.9: Validierung von 
Kompetenzentwicklungen in der Jugendarbeit mit 
LEVEL5

Einführung
LEVEL5 ... weil Lernen überall stattfindet! 

Wenn wir lernen, entwickeln wir unsere 
Kompetenzen, d.h. unsere Fähigkeiten und 
Potentiale Herausforderungen zu begegnen und 
konkrete Aufgaben zu lösen. Wenn wir diesen 
Herausforderungen begegnen, wachsen wir - wir 
entwickeln uns ständig weiter und werden immer 
fähiger. 

Seit dem Zeitalter der Aufklärung wissen wir durch 
die Werke des Schweizer Pädagogen Pestalozzi, 
dass Lernen mit „Kopf, Herz und Hand“ geschieht. 

In den letzten Jahren hat die neurobiologische (Hirn-)Forschung wieder deutlich gezeigt, dass 
die nicht-kognitiven Dimensionen für das Lernen von besonderer Bedeutung sind.

Die LEVEL5-Methodik basiert auf diesen Erkenntnissen. In einem dreidimensionalen Modell, 
dem so genannten LEVEL5-Würfel, werden Entwicklungen von Wissen, Fähigkeiten und 
Einstellungen auf fünf Leveln für zwei Zeitpunkte, zu Beginn einer Lernaktivität und am Ende, 
visualisiert. Auf diese Weise visualisiert der Würfel Kompetenzentwicklungen auf einen Blick. 
Die Level einer Kompetenz werden durch so genannte Referenzsysteme definiert, in denen 
eine Kompetenz auf fünf Leveln in jeder Kompetenzdimension beschrieben wird.
Im Rahmen unseres Projekts haben Sie die Möglichkeit LEVEL5 zu nutzen, um über Ihr eigenes 
Lernen zu reflektieren und gemeinsam mit den Jugendlichen, mit denen Sie arbeiten, über 
deren Lernen und Fortschritte nachzudenken.

Ziele
Ziel-1: Einführung in die LEVEL5-Methode und ihre Kernprinzipien
Ziel-2: Einführung des Kompetenzmodells in der Jugendarbeit
Ziel-3: Einführung einer Vielzahl von Beurteilungsmethoden zur Bewertung von Kompetenzen
Ziel-4: Anleitung zur Verwendung von LEVEL5 zur Bewertung der eigenen Kompetenzen und 
der Kompetenzen Jugendlicher

Submodul Inhalt
LEVEL5 ist ein Ansatz und Instrument zur Dokumentation und Visualisierung von 
Kompetenzentwicklungen. In dieser Einheit werden die folgenden Themen vorgestellt:

•	 Das Validierungssystem LEVEL5 - allgemeine Einführung
•	 Auswahl der Kompetenzen 
•	 Arbeiten mit Referenzsystemen
•	 Der Kompetenzrahmen in der Jugendarbeit
•	 Bewertung und Dokumentation von Kompetenzen
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Lernmaterial

•	 M2.9.1 PowerPoint Präsentation: Einführung in LEVEL5 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-1-intro-level5-de.pdf 

•	 Kurzes Einführungsvideo (auf englisch): 
https://www.youtube.com/watch?time_continue=6&v=EtPgJQRMnFI  

•	 M2.9.2 PowerPoint Präsentation: Mit Referenzsystemen arbeiten 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-2-reference-systems-level5-de.pdf 

•	 M2.9.3 PowerPoint Präsentation: Auswahl der Kompetenzen 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-3-selecting-competences-level5-de.pdf 

•	 M2.9.4 Kompetenzrahmen in der Jugendarbeit 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-4-inventory-competences-de.pdf 

•	 M2.9.5 Beurteilungsmethoden 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-5-assessment-methods-level5-de.pdf 

•	 M2.9.6 PowerPoint Präsentation: Dokumentation 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-6-documentation-level5-de.pdf 

•	 M2.9.7 Tutorial für Zertifikate 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-7-tutorial-certificate-de.pdf 

•	 M2.9.8 Dokumentation 
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-8-documentation-de.pdf

Lernaktivitäten

Titel Einführung in LEVEL5
(kann online und in Präsenzworkshops genutzt werden)

Lernziele/ Ergebnis

Um die Lernenden mit folgenden Punkten vertraut zu machen:
Zweck der Validierung
grundlegenden Definitionen die LEVEL5 zugrunde liegen
Hauptprinzipien von LEVEL5

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 9

Beschreibung/ Anleitung 

LEVEL5 ist das Kernkonzept für die Validierung von Kompetenzentwicklun-
gen innerhalb von Inno4Impact. LEVEL5 ist ein Ansatz und Instrument zur 
Dokumentation und Visualisierung von Kompetenzentwicklungen. Die 
Methodik folgt der Grundidee, dass eine Kompetenz die Fähigkeit ist, eine 
Synthese von Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen in einer bestimm-
ten Situation auf einem bestimmten Level anzuwenden. In dieser Einheit 
möchten wir Sie mit den Prinzipien der LEVEL5-Methodik vertraut machen.
In Präsenzworkshops:
Der Lehrende bittet die Teilnehmenden über den Nutzen von Validierung 
nachzudenken.
Die Teilnehmenden werden in zwei Gruppen aufgeteilt: Die eine wird über 
die Vorteile der Validierung für Jugendarbeiter/innen diskutieren und diese 
auf Post-its aufschreiben, die andere Gruppe wird dies für junge Menschen 
tun.
Die beiden Gruppen kommen wieder zusammen und teilen ihre Ergebnisse 
mit der anderen Gruppe. 
Der/die Trainer/in präsentiert die Folien zur Einführung in LEVEL5
Online: Gehen Sie die Präsentation durch und erfahren Sie mehr. 

http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-1-intro-level5-de.pdf
https://www.youtube.com/watch?time_continue=6&v=EtPgJQRMnFI
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-2-reference-systems-level5-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-3-selecting-competences-level5-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-4-inventory-competences-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-5-assessment-methods-level5-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-6-documentation-level5-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-7-tutorial-certificate-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-2-sub-module-9-8-documentation-de.pdf
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Zusätzliche Hinweise Der Ausbilder sollte über ein gutes Verständnis der LEVEL5-Methodik ver-
fügen.

Material M2.9.1_Intro_LEVEL5_Inno4Impact

Dauer 45 min

Titel Kompetenzrahmen in der Jugendarbeit 
(kann online und in Präsenzworkshops genutzt werden)

Lernziele/ Ergebnis

Sie lernen, wie sie die am besten geeigneten Kompetenzen für Ihren Kon-
text der Jugendarbeit auswählen.
Sie verstehen, wie ein LEVEL5-Referenzsystem aufgebaut ist und wie man 
es verwendet

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 9

Teilnehmerzahl -

Beschreibung/ Anleitung 

Bei LEVEL5 geht es um Kompetenzentwicklung. Daher besteht einer 
unserer ersten Schritte bei der Anwendung dieser Methodik darin, über 
die Kompetenzen nachzudenken, die Sie als Jugendbetreuer/in haben und 
die die jungen Menschen, mit denen Sie arbeiten, entwickeln wollen oder 
sollen. 
Das Projektteam hat einen Kompetenzrahmen aufgestellt, der aus acht 
Kompetenzen besteht, die für die Jugendarbeit von Interesse sein können. 
Jede Kompetenz wird mit Hilfe eines Referenzsystems beschrieben. Die 
Referenzsysteme dienen der dreidimensionalen Beschreibung einer Kom-
petenz und sind das zentrale Instrument von LEVEL5 zur Erfassung der 
einzelnen Kompetenzentwicklungen. 
Auf den ersten Blick scheint es sehr komplex zu sein - diese Einheit wird 
Ihnen helfen, diese Komplexität zu reduzieren

Zusätzliche Hinweise 

Der Kompetenzrahmen besteht aus Kompetenzen, die sowohl für den/
die Jugendbetreuer/in als auch für die jungen Menschen, mit denen sie/er 
arbeitet, von Interesse sein können. Abhängig von den Aktivitäten sollten 
diejenigen Kompetenzen ausgewählt werden, die von Interesse sind und 
aussagekräftige Ergebnisse liefern.

Material
M2.9.2_Selecting competences 
M2.9.3_Working with reference systems
M2.9.4_Competence framework

Dauer 3 Stunden

Wenn Jugendarbeiter/innen LEVEL5 auch bei den Jugendlichen anwenden 
möchte, sollte sie die Kompetenzen in geeigneter Weise präsentieren. Die 
Jugendlichen könnten versuchen selbst Definitionen der Kompetenzen zu 
finden und dann diejenige(n) auswählen, die sie bewerten möchten. Auch 
sind die Referenzsysteme bei weitem zu komplex und theoretisch, und 
junge Menschen sollten die Referenzsysteme nicht selbst erhalten und 
mit ihnen arbeiten. In der nächsten Einheit werden wir einige Beurteilun-
gsmethoden vorstellen, die bei jungen Menschen angewendet werden 
können.

 

Titel Beurteilungsmethoden
(kann online und in Präsenzworkshops genutzt werden)

Lernziele/ Ergebnis Die gebräuchlichsten Beurteilungsmethoden werden erklärt.
Sie wählen die für Ihr Umfeld am besten geeignete Beurteilungsmethode.

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 9

Teilnehmerzahl -
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Beschreibung/ Anleitung 

Der Begriff Beurteilung beschreibt den Prozess des Sammelns von Informa-
tionen, um etwas bewerten zu können, in unserem Fall den individuellen 
Lernfortschritt bestimmter Kompetenzen.
Nachdem Sie das/die Referenzsystem(e) ausgewählt haben, mit dem/de-
nen Sie arbeiten möchten, besteht der nächste Schritt darin, die richtige(n) 
Beurteilungsmethode(n) zu finden und dann Ihre eigene(n) Kompetenz(en) 
oder die Ihrer Lernenden zu bewerten. Diese Einheit bietet Ihnen einige 
nützliche Informationen zur Bewertung Ihrer Lernenden im LEVEL5-Ver-
fahren.
Im Allgemeinen können die Beurteilungsmethoden für Kompetenzen ent-
lang zweier Dimensionen unterschieden werden:
individuelle versus kollektive Methoden und
deskriptive versus produktive Methoden.
Es gibt eine Vielzahl von Ansätzen, aber hier werden wir uns auf einige 
einfach anzuwendende Methoden konzentrieren, die in fast jedem Kontext 
angewendet werden können.
Die Präsentation enthält verschiedene Beurteilungsmethoden und erklärt, 
wie sie funktionieren

Zusätzliche Hinweise Der Lehrende sollte einige Beispiele illustrieren und die Gruppe einige Beu-
rteilungsmethoden ausprobieren lassen

Material M2.9.5 Assessment methods

Dauer 1 Stunde

Wenn Jugendbetreuer/innen LEVEL5 auch bei den Jugendlichen anwenden 
möchten, sollten sie geeignete Beurteilungsmethoden wählen. Es ist keine 
gute Idee, die Referenzsysteme einfach für die Selbst- oder Peer-Bewertung 
zu verwenden.

Titel Dokumentation
(kann online und in Präsenzworkshops genutzt werden)

Lernziele/ Ergebnis

die Beurteilungsergebnisse für Bewertungen innerhalb der LEVEL5-Metho-
dik verwenden können
die Beurteilungsergebnisse dokumentieren, um die Bewertungen belegen 
zu können
die bereitgestellten Vorlagen zur Dokumentation der Ergebnisse verwen-
den können

Modul, Submodul Modul 2 Submodul 9

Beschreibung/ Anleitung 

Das Begründen und Bewerten ist der letzte Schritt im LEVEL5-Verfahren. 
Das Rating fasst die Ergebnisse der Beurteilung zusammen und beschreibt 
den Entwicklungsprozess des Lernenden, indem es die Kompetenzstufe in 
jeder Dimension identifiziert.
Die Präsentation gibt Hinweise zur Bewertung und Dokumentation der 
Ergebnisse von Beurteilungen, so dass sie aussagekräftige Nachweise der 
Kompetenzentwicklung liefern.
Mit LEVEL5 können die Kompetenzentwicklungen in einem von der LE-
VEL5-Software generierten Zertifikat visualisiert werden. Hier stellen wir 
eine Offline-Vorlage zur Verfügung, die alle Informationen sammelt, die wir 
zur Erstellung solcher Zertifikate benötigen. Bitte verwenden Sie diese, um 
Ihre Kompetenzentwicklungen oder die Ihrer Lernenden zu dokumentieren. 
Um die Zertifikate zu erhalten, senden Sie die Vorlage an level5@bupnet.de 
und Sie erhalten innerhalb einer Woche ihr Zertifikat

Zusätzliche Hinweise 

Material

M2.9.6 Präsentation Dokumentation
M2.9.7 Tutorial Zertifikate
M2.9.6 Dokumentation

Dauer 3 Stunden
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Module 3: Mit benachteiligten Gruppen arbeiten

Einführung
Modul 3 konzentriert sich auf spezifische Konzepte wie benachteiligte Gruppen, Vielfalt, 
interkulturelles Lernen und kulturelle Kompetenz. Der Hauptgedanke besteht darin, den 
Jugendarbeiter/innen Unterstützung in jenen sozialen Kontexten zu bieten, in denen es 
schwieriger ist tätig zu werden, und in denen die Jugendarbeit folglich stärker nachgefragt wird 
und ihre Tätigkeit wirklich wichtig sein kann. Konkret vertieft Modul 3 dieses Thema und bezieht 
sich auf jene Jugendlichen, die aus Gründen wie Diskriminierung und Rassismus von sozialer 
Ausgrenzung bedroht sind. In diesen Kontexten kann die Jugendarbeit neue Möglichkeiten 
für Jugendliche schaffen und Eskalationen und Risiken wie Alkohol- und Drogenmissbrauch 
vermeiden. 
Modul 3 ist in 7 Submodule unterteilt. Der erste Teil nähert sich dem Thema auf eine eher 
theoretische Weise: Das erste Teilmodul erklärt die Definitionen von benachteiligten Gruppen, 
Vielfalt, interkulturellem Lernen und kultureller Kompetenz. Das zweite und das dritte Submodul 
kontextualisieren das Konzept der Vielfalt in unserer globalisierten Welt. Die folgenden drei 
Submodule vermitteln Ihnen Kenntnisse und Fähigkeiten im Bereich der psychologischen und 
beruflichen Unterstützung, um jegliche Art von Missbrauch zu verhindern und benachteiligte 
Jugendliche zu schützen. Das siebte Submodul schließlich erklärt, wie Workshops mit 
Jugendlichen mit einer didaktischen und unterhaltsamen Methodik durchgeführt werden 
können.
Die Ziele von Modul 3 sind wie folgt:
	Erwerb von Kenntnissen über die folgenden Definitionen: benachteiligte Gruppen, 

Vielfalt, interkulturelles Lernen, kulturelle Kompetenz; 
	Erwerb der notwendigen Fähigkeiten, um benachteiligten Jugendlichen psychosoziale 

Unterstützung zu bieten;
	Erwerb von Kenntnissen zur maßgeschneiderten Jugendarbeit;
	Erwerb der notwendigen Fähigkeiten zur Durchführung von Brotback-Workshops.

Die erwarteten Lernergebnisse des Moduls 3 sind wie folgt:
	Vertiefte Kenntnisse über folgende Definitionen: benachteiligte Gruppen, Vielfalt, 

interkulturelles Lernen, kulturelle Kompetenz;
	Verbesserung der notwendigen Fähigkeiten, um benachteiligten Jugendlichen 

psychosoziale Unterstützung zu bieten;
	Erworbene Fähigkeit zur Anpassung der Methodik der Jugendarbeit;
	Entwicklung der notwendigen Fähigkeiten zur Durchführung von Brotback-Workshops.

Keywords
Jugend; Arbeit; Benachteiligung; Vielfalt; Workshop; soziale Eingliederung; interkulturelle 
Kompetenzen

Submodul Übersicht
3.1 Schlüsselbegriffe: Benachteiligungen, Vielfalt, interkulturelles Lernen, kulturelle Kompetenz 
3.2 Soziale Eingliederung und Gemeinschaftsbildung: Das Konzept der integrativen Vielfalt
3.3 Umgang mit der Vielfalt in einer sich wandelnden und globalisierten Gesellschaft 
3.4 Bereitstellung von psychosozialer Unterstützung für benachteiligte Jugendliche 
3.5 Missbrauchsverhütung und Schutz benachteiligter Jugendlicher 
3.6 Maßgeschneiderte Jugendarbeit für benachteiligte Jugendliche 
3.7 Workshops zum Brotbacken
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Submodul 3.1: Schlüsselbegriffe: Benachteiligungen, 
Vielfalt, interkulturelles Lernen, kulturelle Kompetenz 

Einführung
Um die Voraussetzungen für Modul 3 Arbeit mit benachteiligten Gruppen zu schaffen, ist ein 
gewisses theoretisches Verständnis erforderlich. In dieser Einheit werden Schlüsselbegriffe 
wie Benachteiligungen, Selbst- und Fremdwahrnehmung, Kultur, Vielfalt, Interkulturalität und 
interkulturelle Kompetenzen vorgestellt. 

Lernziele
Nach dem Studium dieses Submoduls kennen die Teilnehmenden die Definitionen und die 
Relevanz der folgenden Schlüsselbegriffe:
	... Benachteiligungen in der Jugendarbeit und wie sie zu weniger Chancen führen
	... Selbst- und Fremdwahrnehmung - Einführung in das Konzept der multiplen Identitäten 

und wie sie im Zusammenspiel miteinander konstruiert werden.
	... Kultur - wie verstehen wir den Begriff und was sind die Kernpunkte professioneller 

Definitionen.
	... Diversität und Diversitätsmanagement
	... Interkulturalität und der Umgang mit interkulturellen Beziehungen durch 

interkulturelle Kompetenz.
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Inhalt
Submodul 1 besteht aus einer PowerPoint-Präsentation, die das theoretische Grundwissen für 
Modul 3 vermittelt.

Der theoretische Input wird durch zwei praktische Aktivitäten ergänzt, um unsere Wahrnehmung 
des Kulturbegriffs zu reflektieren.

Lernmaterialien
	Präsentation: M3_U1_A1_Key concepts.ppt 

http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-1-1-key-concepts-de.pdf 

•	 Handout: M3_U1_Handout culture.docx 
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-1-2-handout-culture-de.pdf

Lernaktivitäten

Titel Schlüsselbegriffe in der Arbeiten mit benachteiligten Jugendlichen 

Lernziele/ Ergebnis

Nach dem Studium dieses Submoduls kennen die Teilnehmenden die Defi-
nitionen und die Relevanz der folgenden Schlüsselbegriffe:
● ... Benachteiligende Hintergründe in der Jugendarbeit und wie sie zu 
weniger Chancen führen
● ... Selbst- und Fremdwahrnehmung - Einführung in das Konzept der mul-
tiplen Identitäten und wie sie im Zusammenspiel miteinander konstruiert 
werden.
● ... Kultur - wie verstehen wir den Begriff und was sind die Kernpunkte 
professioneller Definitionen.
● ... Diversität und Diversitätsmanagement
● ... Interkulturalität und der Umgang mit interkulturellen Beziehungen 
durch interkulturelle Kompetenz.

Modul, Submodul Modul 3 Submodul 1

Teilnehmerzahl max 25-30

Beschreibung/ Anleitung 

Einheit 1 ist ein theoretischer Input, der durch eine PowerPoint-Präsentat-
ion unterstützt wird.

Die Präsentation enthält zwei Aktivitäten zur Reflexion über unsere Wahr-
nehmung des Begriffs Kultur.

Zusätzliche Hinweise 

Die Trainer/innen sollten sich mit den Schlüsselkonzepten vertraut machen, 
bevor sie sie vorstellen, und - falls nötig - zusätzliche Nachforschungen 
anstellen, um auf zusätzliche Fragen der Teilnehmenden antworten zu 
können.
Für die erste Aktivität sollte ein YouTube-Video gezeigt werden, das von 
den Teilnehmenden analysiert wird. Stellen Sie sicher, dass Sie über eine 
Internetverbindung und Lautsprecher verfügen, um das 1:30min Video 
präsentieren zu können.
Das Video ist auf Englisch - stellen Sie sicher, dass Ihre Teilnehmenden En-
glisch verstehen oder recherchieren Sie vorher ein ähnliches Video in Ihrer 
Landessprache.  

Material

Beamer für ppt-Präsentation
Für die Aktivitäten:
Internet
Lautsprecher
Stift und Papier

Dauer 1h – 1h 30min

http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-1-1-key-concepts-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-1-2-handout-culture-de.pdf
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Submodul 3.2: Soziale Eingliederung und 
Gemeinschaftsbildung: Das Konzept der integrativen 
Vielfalt 

Einführung
Die Globalisierung und zunehmend diversifizierte Gesellschaften haben einen bedeutenden 
Einfluss auf die Herausforderungen und Möglichkeiten in der Jugendarbeit. Für ein besseres 
Verständnis dieser Herausforderungen und Chancen ist es sinnvoll, diesen globalisierten 
Kontext zu berücksichtigen.
Dieses Submodul stellt die Idee eines Konzepts der integrativen Vielfalt vor, das der Schlüssel 
zum Umgang mit unserer vielfältigen Umgebung ist und JugendarbeiterInnen dabei unterstützt, 
in ihrem Jugendclub oder ihren Aktivitäten eine integrative Kultur zu schaffen.

Lernergebnisse
Nach dem Studium dieses Submoduls werden die TeilnehmerInnen...

	... die Herausforderungen und Chancen kennen, die sich aus einer globalisierten, 
vielfältigen Gesellschaft ergeben.

	... die Begriffe „Inklusion“ und „Diversität“ kennen und zwischen ihnen unterscheiden 
können

	... in der Lage sein, in einem Jugendclub oder bei Aktivitäten eine vielfältige Kultur zu 
schaffen.

	... 5 Aktivitäten kennen, die sie mit Jugendlichen durchführen können, um die Vielfalt zu 
erhöhen.

Inhalt:
Das Submodul beginnt mit einem kurzen theoretischen Input zu Globalisierung, Inklusion, 
Vielfalt und dem Konzept der inklusiven Vielfalt. Dieser wird in einer PowerPoint-Präsentation 
vorgetragen.
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Der zweite Teil besteht aus 3 praktischen Tipps für JugendbetreuerInnen, wie sie Vielfalt in 
ihren Jugendclubs oder -aktivitäten fördern können.
Das Submodul schließt mit einer detaillierten Beschreibung von 5 Aktivitäten, die 
JugendbetreuerInnen mit Jugendlichen durchführen können, um die Vielfalt in einer 
Gruppe zu erhöhen. In einem f2f-Training können diese Aktivitäten mit den teilnehmenden 
JugendbetreuerInnen ausprobiert werden.

Lernmaterialien 
	 Präsentation: M3_U2_A1_ Soziale Eingliederung und Gemeinschaftsbildung: Das Konzept der 

integrativen Vielfalt.ppt 
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-1-integrative-diversity-concept-de.pdf 

	 Praktische Tips: M3_U2_A2_ Praktische Tipps für Jugendbetreuerinnen und -betreuer zur 
Gestaltung einer vielfältigen Kultur_Handout.pdf 
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-2-practical-tips-handout-de.pdf 

	Handout: M3_U2_A3_Diversitätsaktivitäten_Handout.pdf 
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-3-diversity-activities_handout-de.pdf

Lernaktivitäten

Titel Soziale Eingliederung und Gemeinschaftsbildung: Das Konzept der integra-
tiven Vielfalt 

Lernziele/ Ergebnis

Nach dem Studium dieses Submoduls werden die Teilnehmenden...
● ... die Herausforderungen und Chancen kennen, die sich aus einer globali-
sierten, vielfältigen Gesellschaft ergeben.
● ... die Begriffe „Inklusion“ und „Diversität“ kennen und zwischen ihnen 
unterscheiden können.

Modul, Submodul Modul 3 Submodul 2

Teilnehmerzahl max 25-30

Beschreibung/ Anleitung 
Das Submodul beginnt mit einem kurzen theoretischen Input (Power-
Point-Präsentation) zu Globalisierung, Inklusion, Vielfalt und dem Konzept 
der inklusiven Vielfalt. 

Zusätzliche Hinweise 
Die TrainerInnen sollten sich mit der Theorie vertraut machen, bevor sie sie 
präsentieren, und - falls nötig - zusätzliche Nachforschungen anstellen, um 
zusätzliche Fragen der Teilnehmenden beantworten zu können.

Material Computer und Beamer für PowerPoint Präsentation

Dauer 20-30 min

Titel Praktische Tipps für JugendbetreuerInnen zur Gestaltung einer vielfältigen 
Kultur

Lernziele/ Ergebnis
Nach dem Studium dieses Submoduls werden die Teilnehmenden...
● ... in der Lage sein, in einem Jugendclub oder bei Aktivitäten eine vielfält-
ige Kultur zu schaffen.

Modul, Submodul Modul 3 Submodul 2 Aktivität 2

Teilnehmerzahl max 25-30

Beschreibung/ Anleitung 

Der zweite Teil besteht aus 3 praktischen Tipps für JugendbetreuerInnen, 
wie sie die Vielfalt in ihren Jugendclubs oder -aktivitäten fördern können.
Der/die TrainerIn sollte die 3 Tipps vorstellen, mit den Teilnehmenden 
diskutieren, wie sie diese umsetzen können.

Material Gedrucktes Handout für jeden Teilnehmenden

Dauer 10 min

http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-1-integrative-diversity-concept-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-2-practical-tips-handout-de.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-2-3-diversity-activities_handout-de.pdf
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Titel Diversitätsaktivitäten

Lernziele/ Ergebnis
Nach dem Studium dieses Submoduls werden die Teilnehmenden...
● ... 5 Aktivitäten kennen, die sie mit Jugendlichen durchführen können, um 
die Vielfalt zu erhöhen.

Modul, Submodul Modul 3 Submodul 2 Aktivität 3

Teilnehmerzahl max 25-30

Beschreibung/ Anleitung 

Das Submodul schließt mit einem Handout mit detaillierten Beschreibun-
gen von 5 Aktivitäten, die JugendbetreuerInnen mit Jugendlichen dur-
chführen können, um die Vielfalt in einer Gruppe zu erhöhen.
In einem f2f-Training können diese Aktivitäten mit den teilnehmenden 
JugendbetreuerInnen ausprobiert werden.

Zusätzliche Hinweise 

TrainerInnen sollten im Voraus entscheiden, ob sie möchten, dass die Teil-
nehmerInnen einige der Aktivitäten ausprobieren und welche sie wählen. 
Die Aktivitäten sowie die benötigten Materialien usw. sind in dem korre-
spondierenden Dokument beschrieben.
Alternative:
Die Teilnehmenden können die Aktivitäten durchlesen und selbst entschei-
den, welche sie als Gruppe ausprobieren möchten.

Material Gedrucktes Handout für jeden Teilnehmenden
Für die gewählte Aktivität erforderliches Material (siehe Handout)

Dauer Abhängig von der ausgewählten Aktivität
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Submodul 3.3: Umgang mit Diversität in einer 
globalisierten Gesellschaft

Einleitung	
Soziale und individuelle Diversität ist Teil der gesellschaftlichen Normalität und für die 
Jugendarbeit in jeder Hinsicht relevant. Gesellschaftliches Leben und Individualität sind ohne 
Vielfalt nicht denkbar. Deshalb sollen die Teilnehmenden Ideen und Vorstellungen darüber 
gewinnen, was Vielfalt in einer globalisierten Gesellschaft bedeutet. 
Dabei stellt sich die Frage, wie Diversität sichtbar gemacht, gestaltet und als wichtige Ressource 
in der Jugendarbeit genutzt werden kann. Ein Aspekt ist Migration bzw. Mobilität, die neue 
Formen der Vielfalt schafft, welche für die Jugendarbeit unverzichtbar sind.

Ziele
Ziel-1: Konzepte und Perspektiven zu Diversität kennen und verstehen
Ziel-2: Verständnis ihrer Bedeutung für die konkrete Jugendarbeit und die Entwicklung von 
Maßnahmen
Ziel-3: Reflexion über neue Formen der Vielfalt und ihre Bedeutung für die Jugendarbeit
Ziel-4: Analyse von Situationen und Lebensentwürfen, die sich durch Diversität und ihre 
Potentiale auszeichnen

Ergebnis
Die Teilnehmenden sind dazu in der Lage:
	die Bedeutung der Diversity-Perspektive in der praktischen Arbeit einzuschätzen
	verschiedene Formen der Vielfalt sichtbar zu machen und anzuerkennen,
	mit unterschiedlichen Situationen umzugehen und daraus Konzepte zu entwickeln.
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Inhalt
Nach einem Überblick über die Inhalte und Ziele dieser Moduleinheit gibt der Vortrag „Umgang 
mit Diversität in der globalisierten Gesellschaft“ erste Ideen zum Thema und Einblicke in deren 
Bedeutung im Alltag. Dabei geht es darum, dass Diversität die Grundlage für soziales Leben 
und Individualität ist. Gerade Städte sind ohne Vielfalt nicht denkbar. 
Die folgenden Punkte werden in der Präsentation vorgestellt und diskutiert:
1) Vielfalt bewegt
2) Städte als Orte der Vielfalt
3) Mobilität und transnationales Sozialkapital
4) Vielfalt nach der Migration
5) Visionen für die Jugendarbeit

Um die verborgenen Elemente von Diversität in unserer eigenen Individualität sichtbar zu 
machen, wird im Anschluss eine Gruppenaktivität unter dem Motto: „Dimensionen meiner 
Diversität“ durchgeführt. Die Teilnehmenden haben Gelegenheit, sich auszutauschen, 
Erfahrungen zu teilen, Gemeinsamkeiten und interessante Gegensätze zu entdecken.

Lernmaterial

	Power-Point-Präsentation: Umgang mit Diversität in der globalisierten Gesellschaft  
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-3-1-presentation.pdf

	Text: Anmerkungen zum Modell von Arredondo (für die Aktivität „Dimensionen meiner 
Vielfalt“) 
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-3-2-notes-diversity.pdf

Lernaktivitäten

Titel Präsentation „Handling Diversity in a Globalized Society” (Umgang mit 
Diversität in einer globalisierten Gesellschaft)

Lernziele/ Ergebnis

Die Teilnehmenden werden eingeführt in:
Ideen und Perspektiven zu Diversität
Die Bedeutung von Diversität für die konkrete Jugendarbeit und die Entwi-
cklung von Maßnahmen
Sie können:
über neue Formen der Diversität und ihre Bedeutung für die Jugendarbeit 
reflektieren
Situationen und Lebensentwürfe erkennen, die von Vielfalt geprägt sind

Modul, Submodul Modul 3, Submodul 3

Teilnehmerzahl Ca. 20

Beschreibung/ Anleitung 

Nach der Begrüßung der Anwesenden und einer Einführung in die Inhalte 
und Ziele der Lerneinheit erfolgt eine thematische Einführung anhand der 
Power Point Präsentation (angehängte ppt-Datei).
Auf die Präsentation folgt eine kurze Reflexion mit den Teilnehmenden, 
wobei eigene Erfahrungen in der Jugendarbeit eingebracht werden können.

Zusätzliche Hinweise Die Präsentation kann nach Bedarf gekürzt werden.

Material Stühle, Tische, ppt-Datei (Präsentation), Beamer

Dauer Ca. 1 h

http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-3-1-presentation.pdf
http://inno4impact.eu/media/module-3-sub-module-3-2-notes-diversity.pdf
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Titel „Dimensionen meiner Diversität“

Ziele/Ergebnis

Die Teilnehmenden
erkennen die Bedeutung ihrer eigenen Elemente von Diversität
können verschiedene Formen von Diversität sichtbar machen und anerken-
nen,
erhalten Inspirationen zur Wertschätzung von Diversität in der Jugendarbeit

Modul, Submodul Modul 3, Submodul 3

Teilnehmerzahl Ca. 20 (während der Aktivität unterteilt in Kleingruppen von 4 bis 5 Perso-
nen)

Beschreibung/ Anleitung 

Phase 1 (15 min)
Der/die Trainer/in stellt die A, B, C ‚Dimensionen der Vielfalt‘ vor (5-10 
min). Beziehen Sie sich auf Ihre eigenen Erfahrungen (A-Dimensionen sind 
diejenigen, die normalerweise am sichtbarsten/anerkanntesten sind, und 
diejenigen Aspekte von uns selbst, bei denen wir am ehesten Diskrimi-
nierung erfahren. (In den meisten Ländern werden diese „geschützten Mer-
kmale“ von der Antidiskriminierungsgesetzgebung abgedeckt). Diskutieren 
Sie die „fixen“ Aspekte, wie sie 1992 von Arredondo identifiziert wurden: 
Haben wir seither Veränderungen erlebt?
Phase 2 (15 min)
Die Flipchartblätter A, B und C sind als „Stationen“ an verschiedenen Wänd-
en angebracht. Bitten Sie die TN, über ihre Dimensionen der Vielfalt in A, 
B und C nachzudenken. Geben Sie dann 10-15 Minuten Zeit, damit jede/r 
Wörter, Sätze und Bilder auf Post-it-Notizen aufschreiben kann, die seine/
ihre Vielfalt identifizieren und die er/sie mit der Gruppe teilen möchte. 
(Versuchen Sie, mindestens 4 oder 5 für jede Station zu finden.) Kleben Sie 
jedes Post-it auf das entsprechende Flipchart-Papier/die entsprechende 
Station. (Die Post-it-Notizen brauchen keinen Namen zu enthalten, es sei 
denn, die TN wünschen dies).
Phase 3 (15 min)
Besuchen Sie in Gruppen von 4 - 5 Personen jede Station, um die Vielfalt in 
dieser Gruppe zu erkunden und die jeweils eigenen Beiträge vorzustellen.
Phase 4 (15 min)
Feedback aus der ganzen Gruppe darüber, was die Aktivität sichtbar 
gemacht hat, was ihnen gefallen hat oder was unangenehm war. Welche 
neuen Perspektiven haben sie gefunden? Welche Aspekte interessierten 
oder überraschten am meisten an der eigenen Erfahrung, die mit diesem 
Modell gemacht wurde, oder an den Beiträgen anderer?
Wie würden die TN das Arredondo-Modell heute verändern oder ergänzen?

Zusätzliche Hinweise

Vorab:
Lesen Sie den beigefügten Text „Hinweise zu den Dimensionen der Diversi-
tät“. (Notes on the Dimensions of Diversity) 
Schreiben Sie die Dimensionen A, B und C auf 3 separate großformatige 
Blätter (Flipchart) und denken Sie über Ihre eigenen und andere Beispiele 
für Dimensionen der Diversität nach, damit Sie sie bei der Erläuterung des 
Modells veranschaulichen können. 
Es ist hilfreich, den TN viele Beispiele aus Ihrer eigenen Erfahrung zu geben, 
was sie auf Post-its schreiben können. Achten Sie darauf, wer Unterstützung 
braucht.
Die TN sind oft überrascht über ihre eigene reiche Diversität.
Oft geht es darum, Verbindungen zwischen Gruppenmitgliedern herzu-
stellen, die zuvor verborgen waren, und Erfahrungen auszutauschen, die 
aus Vorurteilen, Benachteiligungen, aber auch aus Fähigkeiten, Ressourcen 
oder Privilegien entstanden sind. Es kann viel Engagement und Humor 
dabei sein, z.B. wenn es um individuelle Erinnerungen an „Epochen“, Stile, 
Moden usw. geht.



96

Material  

Text im Anhang: “Notes on the Dimensions of Diversity” (Hinweise zu den 
Dimensionen von Diversität)
Flipchart mit den Dimensionen A, B und C, zusammengefasst auf 3 separa-
ten Flipchart-Papierstücken
Flipchart-Stifte
Post-it-Notizen in verschiedenen Farben
Klebeband (oder Reißzwecken)
Stühle, Tische ...

Dauer Ca. 1 h

Kommentar
More details on Arredondo’s Model: https://psychology.iresearchnet.
com/counseling-psychology/history-of-counseling/patricia-arredon-
do/

https://psychology.iresearchnet.com/counseling-psychology/history-of-counseling/patricia-arredondo/
https://psychology.iresearchnet.com/counseling-psychology/history-of-counseling/patricia-arredondo/
https://psychology.iresearchnet.com/counseling-psychology/history-of-counseling/patricia-arredondo/
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Submodul 3.4: Bereitstellung von psychosozialer 
Unterstützung für benachteiligte Jugendliche

Einleitung
Soziale Ausgrenzung und soziale Eingliederung sind dynamische Konzepte, die den Prozess des 
Individuums zum Ausdruck bringen, während der Mangel an Chancen eine Situation ist, in der 
sich das Individuum befindet. Soziale Inklusion bezieht sich auf die Integration des Individuums 
in die Gesellschaft durch die Verringerung oder Beseitigung der Benachteiligungen und den 
Prozess der Teilnahme am sozialen Leben. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass soziale 
Inklusion Individuen mit benachteiligtem Zugang zu Chancen im sozialen Leben ermöglichen 
soll.
Soziale Inklusion stellt das Individuum, welches sozialer Ausgrenzung ausgesetzt ist, in den 
Mittelpunkt und betont die Verbesserung des Lebens.  Es wird deshalb erwartet, dass die 
durchzuführenden Studien die benachteiligten Jugendgruppen direkt berühren und konkrete 
Ergebnisse liefern.
In der Jugendarbeit zur sozialen Eingliederung ergeben sich strukturelle Schwierigkeiten für 
das Team und für die Gruppe der Individuen mit begrenzten Möglichkeiten. Aus diesem Grund 
ist der Prozess zur gegenseitigen Anerkennung und Verständigung von großer Bedeutung.  In 
Studien, welche sich mit den oben genannten Klienten beschäftigen, sollte darauf geachtet 
werden, die Jugendlichen in ihrer „Sprache“ abzuholen. Es ist notwendig, dass die Durchführung 
der Studie mit nicht Benachteiligten Jugendlichen, also Peers, und der Zielgruppe der Studie 
zusammen durchgeführt wird und das Bereiche, der gegenseitigen Toleranz und eine Erhöhung 
des gegenseitigen Bewusstseins füreinander geschaffen werden.
Als Jugendarbeiter/in ist es eine wichtige Voraussetzung, dass die Ansätze und Einstellungen  
jedes Einzelnen in Hinblick auf soziale Inklusion, ebenso integrationsfördernd sind, wie die 
Sensibilisierung für dem gesamten Diskurs. In vielen Jugendarbeitsprojekten fühlen sich 
die benachteiligte Jugendliche, von ihren hochsensiblen Peers und den Jugendarbeitern 
ausgeschlossen. In der Jugendarbeit sollte der Grundsatz der sozialen Inklusion sein, jeden 
Einzelnen benachteiligten Jugendlichen nach dem Ansatz der “bedingungslosen Akzeptanz” 
anzunehmen und das Umfeld sowie den Ansatz dahingehend weiter zu entwickeln, dass die 
Jugendlichen die Einschränkungen nicht spüren. 
Junge Menschen mit eingeschränkten Fähigkeiten sind diejenigen, die mit einer oder mehreren 
Bedingungen und Hindernissen, der unten angeführten Liste konfrontiert sind und zudem 
weniger Möglichkeiten als ihre Altersgenossen haben. Manchmal berauben diese besonderen 
Situationen oder Hindernisse junge Menschen der formalen und nicht-formalen Bildung, der 
internationalen Mobilität und Beteiligung, der aktiven Bürgerschaft, der Verantwortung und 
des Engagements in allen Schichten der Gesellschaft.
Die soziale Eingliederung in der Jugendarbeit soll ein wichtiges Instrument zur Steigerung der 
aktiven Bürgerschaft und der Beschäftigung mit sozialer Eingliederung benachteiligter junger 
Menschen sein. 

Ziele
Ziel-1: Den Ansatz der sozialen Eingliederung in die Jugendstudien zu übertragen
Ziel-2: Sensibilisierung der Jugendlichen gegenüber ihren Vorurteilen
Ziel-3: Kompetenzen für das Prinzip der sozialen Eingliederung zu entwickeln

Lernergebnisse
•	 Jugendbetreuerinnen und -betreuer erhalten in ihrer Arbeit für benachteiligte Jugendliche 
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Planungs- und Umsetzungshilfen.
•	 Jugendbetreuerinnen und -betreuer übernehmen theoretische Ansätze zur sozialen Eingliederung

Inhalt 
Damit die Gemeinschaft wirklich von der Beteiligung junger Menschen profitieren kann, sollten 
alle jungen Menschen Instrumente und Möglichkeiten erhalten, um ihr Recht auf Beteiligung 
wahrzunehmen. Für benachteiligte junge Menschen ist es sehr wichtig, ihre Beteiligung 
und ihren Beitrag zu spüren, weil sie genauso viele Grundrechte haben wie andere junge 
Menschen. Dabei geht es jedoch nicht nur um den inneren ethischen Wert, Ausgrenzung zu 
verhindern oder den Reichtum der Vielfalt zu erkennen. Die Beteiligung junger Menschen mit 
geringeren Fähigkeiten ist das Barometer für die Gesundheit, die unseren Demokratien und 
Gesellschaften zugrunde liegt. Die Stimmen der am stärksten gefährdeten und marginalisierten 
Jugendlichen müssen gehört werden, denn ihr Beitrag, ihre Perspektiven und ihr Wissen sind 
von unschätzbarem Wert und einzigartig in dem Bemühen, eine bessere Gesellschaft für alle 
von morgen aufzubauen.

Jugendarbeit spielt eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, von Ausgrenzung bedrohte junge 
Menschen zu erreichen und sie zusammenzubringen. Es stimmt, dass es viele Faktoren gibt, die 
zur sozialen Eingliederung junger Menschen in die Gesellschaft beitragen können. Ein solches 
Eingliederungsinstrument kann die Grundlage nicht nur für die Fähigkeiten und Befugnisse 
junger Menschen sein, sondern auch für die Jugendarbeit und Jugendorganisationen, um 
junge Menschen mit den geringsten Chancen zu erreichen.

Wenn Jugendbetreuerinnen und -betreuer und Jugendorganisationen junge Menschen mit 
den geringsten Chancen nicht erreichen und in ihre Aktivitäten einbeziehen können, wo sonst 
können sie von den durch diese Initiativen gebotenen nicht-formalen Bildungserfahrungen 
profitieren? Wie sonst können die am stärksten marginalisierten Jugendlichen sich an 
anderen Jugendlichen und Erwachsenen in der Jugendarbeit beteiligen, die ihnen in unseren 
Gesellschaften offen steht? Und wo werden die am meisten gefährdeten jungen Menschen 
Ermutigung und Unterstützung finden, um ihr Selbstwertgefühl und ihr Selbstvertrauen zu 
verbessern, abgesehen von den offiziellen Strukturen, die ihnen nicht immer den besten 
Dienst erweisen? Wo werden die am stärksten isolierten jungen Menschen ohne eine solche 
weit reichende Einbeziehung die Fähigkeiten und Überzeugungen entwickeln, die notwendig 
sind, um die Herausforderung anzunehmen, für andere einzutreten?

Es ist wichtig, dass Sie Ihren Arbeitsplatz an Ihre Bedürfnisse anpassen, wenn Sie versuchen, 
benachteiligte junge Menschen zu erreichen. Als Jugendbetreuer/in müssen Sie die richtige 
Balance zwischen den Interessen, Fähigkeiten und Grenzen der Jugendlichen finden. Und 
zweitens müssen Sie, um ihnen ein Zugehörigkeitsgefühl zu geben, Sensibilität entwickeln, um 
junge Menschen in den gesamten Prozess einzubinden.
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Top bubble: Herausforderung (Der zu händelnde Bereich) 
Bubble in the center: effektive Jugendpartizipation 
Bottom left bubble: Leistung (Möglichkeiten, wo sie ihre Leistung verbessern können) 
Bottom right bubble: Verbindung ( Harmonie, die sie mit ihrem realen Leben verbinden können)
 Jans & De Backer (2003) beschrieben 3Cs für “EFFECTIVE YOUTH PARTICIPATION”: CHALLENGE, CAPACITY and 
CONNECTION, 19, Council of Europe Publishing: https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-402/tkit%20
Social%20Inclusion.pdf 

1. HERAUSFORDERUNG: (wo sie herausfordern können): Das bedeutet, dass eine Aktivität 
für junge Menschen schwierig sein kann. Die Jugendbetreuer/in muss junge Menschen dazu 
bringen, dass sie versuchen an ihre Grenzen zu gehen. Diese Herausforderung sollte jedoch 
nicht zu Enttäuschungen führen, sollten sie scheitern, sondern sie dann dazu veranlassen, 
zweimal nachzudenken, bevor sie wieder in eine solche Arbeit einsteigen. Andererseits sollte 
die Herausforderung junge Menschen nicht zu sehr anspannen. Zudem sollte darauf geachtet 
werden, „wir haben es geschafft“ nach einem Erfolg zu sagen.
2. FÄHIGKEIT (wo sie ihre Fähigkeiten verbessern können): Die Jugendbetreuer/in sollte die 
Fähigkeiten und Fertigkeiten junger Menschen kennen und sie auf der Grundlage des „Lernens“ 
anpassen, um eine Reihe kleiner Errungenschaften und Kompetenzen zu entwickeln.
3. VERBINDUNG (Harmonie, die sie mit dem wirklichen Leben verbinden können): Zuallererst 
sollten sich die Jugendlichen mit der Aktivität verbunden fühlen. Die Veranstaltung sollte an 
die Welt, in der die Jugendlichen leben, angepasst und kompatibel sein. Wenn es Ihnen gelingt, 
diese drei Dinge in Ihrer Arbeit anzusprechen und im Gleichgewicht zu bleiben, machen Sie 
den ersten Schritt zu einer erfolgreichen Jugendarbeit.
Ein weiterer Grundsatz in der Jugendarbeit, bei der Sie für eine effektive Beteiligung 
benachteiligter junger Menschen sorgen, besteht darin, junge Menschen vom ersten Moment 
an einzubeziehen. Ihr Ansatz als Jugendbetreuer/in ist keine Aktivität für junge Menschen; 
vielmehr sollte es eine bessere Arbeit mit jungen Menschen sein, sogar von jungen Menschen. 
Die jungen Menschen, mit denen Sie arbeiten, sagen Ihnen, was sie mögen und was nicht; sie 
werden Ihnen mitteilen, warum ihre Freunde, Familien und die Menschen um sie herum nicht 
wollen, dass sie an einer solchen Maßnahme teilnehmen. Aus diesem Grund ist es sehr wichtig, 
dass sich die Aktivität um die Jugendlichen dreht und ihnen ein Gefühl der Zugehörigkeit und 
Verantwortung vermittelt. Eine gleichberechtigte und aktive Beteiligung sollte bei der Planung, 
Durchführung und Auswertung der Jugendarbeit gewährleistet sein.
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Wir haben für Sie eine Checkliste vorbereitet, die Ihnen die Arbeit  erleichtern wird:

•	 Lernen Sie Ihr Zielgruppe, ihre Bedürfnisse und Interessen, ihren kulturellen Hintergrund, ihre 
Vision für die Zukunft, ihr familiäres und soziales Umfeld kennen.

•	 Nutzen Sie verschiedene Wege und verschiedene Settings, um Ihre Aktion zu kommunizieren und 
an die Zielgruppe anzupassen (Mundpropaganda; in Schulen, Gemeindezentren, Supermärkten, 
auf der Straße; mit Plakaten, lokalen und medialen Hilfsmitteln).

•	 Schauen Sie sich an, wer in der Vergangenheit aktiv an Ihren ähnlichen Aktivitäten teilgenommen 
hat (Altersgruppe, Geschlecht, Kultur oder heterogen Gruppen) und analysieren Sie, warum 
diejenigen, die nicht aktiv teilgenommen haben (Freunde, Familie usw.).

•	 Überwinden Sie alle praktischen Hindernisse (angemessener Zeitpunkt, Abbau finanzieller 
Barrieren, Zugänglichkeit des Treffpunkts usw.).

•	 Stellen Sie sicher, dass die Veranstaltung die Zielgruppe anspricht (oder, im schlimmsten Fall, 
lassen Sie es attraktiver aussehen). Es kann verlockend sein, sich einigen kleinen Angeboten 
anzuschließen (kostenloses Getränk, freier Zugang zum Fitnessstudio, Hut oder T-Shirt).

•	 Passen Sie Jugendbetreuer/innen an die Zielgruppe und das Thema der Aktivität an und 
berücksichtigen Sie dabei kulturelle, alters-, geschlechts- oder religiöse Aspekte. 

•	 Stellen Sie sicher, dass andere Beteiligte (Eltern, Lehrer, Nachbarschaft) über die Veranstaltung 
informiert sind und sie befürworten und unterstützen.

•	 Präsentieren Sie die Veranstaltung in einer Form oder Methode, die der Gruppe und dem Thema 
der Veranstaltung angemessen ist (Peer Education, Video, Forschung, Diskussion usw.).

•	 Achten Sie darauf, dass die Aktivität schwierig genug (Herausforderung), aber nicht zu schwierig 
zu erreichen ist.

•	 Passen Sie die Aktivität an die Fähigkeiten der Jugendlichen an.
•	 Verbinden Sie die Aktivität mit dem alltäglichen Leben der Jugendlichen.
•	 Beziehen Sie junge Menschen in die Entwicklung und Durchführung der gesamten Aktivität ein.

Lernmaterialien

	SALTO, Material für die europäische Jugendabreit und das Ausbildung  
www.salto-youth.net 

	T-Kit No:8 Soziale Eingliederung, Europarat und Europäische Kommission 
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-8-social-inclusion 

	Jugendarbeit und nicht-formales Lernen, Europarat und Europäische Kommission 
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf

http://www.salto-youth.net
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-8-social-inclusion
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/youth-work-nonformal-learning_en.pdf
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Lernaktivitäten

Titel TUVAL/CANVAS

Lernziele/ Ergebnis Übernahme des Ansatzes der sozialen Eingliederung in die Jugendarbeit
Sensibilisierung für Vorurteile in der Jugendarbeit

Modul, Submodul Modul 3 Submodul 4

Teilnehmerzahl 30-36 Teilnehmer

Beschreibung/ Anleitung 

Hier geht es darum, dass sich junge Menschen über verschiedene Ideen 
und Ansätze austauschen und zur Diskussion beitragen, wie junge Men-
schen von Erwachsenen in der Gesellschaft gesehen werden.
Der Moderator gibt Informationen über die Umsetzung. Das Zielpublikum 
wird entsprechend der Gesamtzahl der Teilnehmer in Gruppen von 6 Perso-
nen eingeteilt. Jede Gruppe ist so positioniert, dass sie in einem Kreis sitzt, 
so dass sich die Gruppenmitglieder gegenseitig sehen können. Ein Plakat 
und Bundstifte aus Holz werden an jede Gruppe verteilt.
Eine Person aus jeder Gruppe nimmt Stift und Papier; Erklären Sie, dass Sie 
möchten, dass sie „den Kopf einer typischen jungen Frau oder eines jungen 
Mannes malen“ sollen, oder wenn Sie an bestimmten Themen wie Drogen-
konsum arbeiten, können Sie sie bitten, einen „typischen Drogenabhäng-
igen“ zu zeichnen. Achten Sie auf Detailanforderungen wie Frisuren, Hüte, 
Make-up.
Nachdem die 1. Personen in den Gruppen die Zeichnung fertiggestellt ha-
ben, bitten Sie die anderen Gruppenmitglieder, das Papier so zu falten, dass 
sie die Zeichnung nicht sehen können, und bitten Sie sie, es an die nächste 
richtige Person weiterzugeben. Lassen Sie sie das Papier an das nächste 
Gruppenmitglied weitergeben und das Bild vervollständigen, bis sie Kopf, 
Körper, Arme, Beine und Füße gemalt haben. Nachdem die Bilder in den 
Gruppen fertiggestellt sind, bitten Sie sie, das Bild der Gruppe und anderen 
Teams weiterzugeben.

Zusätzliche Hinweise 

Nach der Durchführung sollte das Team bezüglich des Ablaufs befragt 
werden, und der Prozess der sozialen Eingliederung und aktiven Beteiligung 
sollte als Person und Team bewertet werden. Fragen, die an das Publikum 
gerichtet werden sollen:
1-Personen sind ein typischer Teenager, Drogenabhängige usw. Haben Sie 
ähnliche Ideen wie?
2-Welches sind die Unterschiede?
3-Wie haben Sie Ihrer Meinung nach die Informationen gewonnen, die Sie 
beim Zeichnen der Bilder hatten? Wie wahr sind sie?
Beginnen Sie nach den Fragen eine Diskussion über Stereotypen und wie 
sie die Meinungen und Gedanken der Menschen beeinflussen anzustoßen. 
Diskutieren Sie, wie Stereotypen aus den Bildern, die wir in den Medien 
sehen, und aus unseren eigenen Erfahrungen verinnerlicht werden.

Material Papier
Stift

Dauer Durchführung 30 min, Input 30 min.

- Während der Durchführung sollte auf das Timing geachtet werden.
- Es sollte daran erinnert werden, dass alle Mitglieder des Publikums die 
gezeichneten Abschnitte während des Zeichnens nicht sehen sollten.
- Der Moderator sollte nach der Durchführung keine wertenden Aussagen 
über die Zeichnungen machen.
- Der Moderator sollte das Profil des Publikums in der Vorbereitung der 
Fragen berücksichtigen.
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Submodul 3.5: Missbrauchsprävention und Schutz 
benachteiligter Jugendlicher

Einführung
Alle jungen Menschen haben das Recht, vor Gewalt, Ausbeutung und Missbrauch geschützt 
zu werden. Dennoch leiden weltweit Millionen von ihnen aus allen sozioökonomischen 
Hintergründen, über alle Altersgruppen, Religionen und Kulturen hinweg täglich unter Gewalt, 
Ausbeutung und Missbrauch. Millionen weitere sind gefährdet, insbesondere benachteiligte 
junge Menschen wie Jugendliche in ländlichen Gebieten.
Gewalt, Ausbeutung und Missbrauch können kurz- und langfristig die körperliche und 
geistige Gesundheit junger Menschen beeinträchtigen, ihre Lern- und Sozialisierungsfähigkeit 
behindern und ihren Übergang ins Erwachsenenalter mit negativen Folgen im späteren Leben 
beeinflussen. 
Die Frage ist also, wie Jugendbetreuer/innen Jugendliche vor solchen Schäden schützen 
können. In diesem Modul wird erläutert, was Missbrauch ist und was anfängliche Anzeichen 
von Missbrauch sein können. Darüber hinaus wird herausgearbeitet, wie Jugendbetreuer/
innen jungen Menschen in Not helfen und sie mit pädagogischen Interventionen so gut wie 
möglich schützen können.

Ziele
Ziel-1: Verstehen, was Missbrauch ist und wie schädlich er für Jugendliche ist
Ziel-2: Wie können Jugendbetreuer/innen Jugendliche unterstützen und sie vor schädlichen 
Verhaltensweisen bewahren? 
Ziel-3: Verstehen, welche Verhaltensweisen für Jugendbetreuer/innen angemessen sind

Erwartetes Lernergebnis 
Die Lernenden erweitern ihrer Wissenshorizont über Missbrauch, insbesondere über die 
Definition von Missbrauch, die Risikofaktoren für Missbrauch, die Möglichkeiten Jugendliche 
vor Missbrauch zu schützen und schärfen ihr Bewusstsein für die Schutzfunktion und den Wert 
von Jugendorganisationen im Kampf gegen Missbrauch. 
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Inhalt 
Gewalt, Ausbeutung und Missbrauch passieren häufig im Familien- und Bekanntenkreis, 
Täter sind meist Eltern, andere Familienmitglieder, Kolleg/innen oder Arbeitgeber/innen oder 
Gleichaltrige. Nur ein kleiner Teil der Gewalttaten im Zusammenhang mit Ausbeutung und 
Missbrauchs wird gemeldet und untersucht, und nur wenige Täter werden zur Rechenschaft 
gezogen.
Missbrauch kann zu Hause, in der Familie, in der Schule, am Arbeitsplatz und an anderen 
Orten vorkommen. Das Risiko zum Missbrauchsopfer zu werden, hängt auch mit dem Alter 
zusammen; jüngere Menschen sind einem größeren Risiko für bestimmte Arten von Gewalt 
ausgesetzt, und die Risiken unterscheiden sich mit zunehmendem Alter.

Missbrauch liegt vor, wenn das Verhalten von jemandem, der sich in einer Position mit größerer 
Macht als ein junger Mensch befindet, diese Macht missbraucht und dem jungen Menschen 
Schaden zufügt. Missbrauch im Allgemeinen wird in drei Gruppen eingeteilt:
	Emotionaler Missbrauch
	Physischer Missbrauch
	Sexueller Missbrauch

Emotionaler Missbrauch ist die anhaltende emotionale Misshandlung eines Menschen, die 
schwere und anhaltende negative Auswirkungen auf die emotionale Entwicklung besonders 
im Jugendalter hat.
Körperliche Misshandlung ist jede Form der nicht zufälligen Verletzung, die aus vorsätzlichem 
oder vernachlässigendem Verhalten gegenüber einem jungen Menschen resultiert.
Sexueller Missbrauch liegt vor, wenn ein junger Mensch von einer anderen Person zu ihrer 
Befriedigung, zur sexuellen Erregung oder zur Erregung anderer benutzt wird. Indirekter 
Missbrauch liegt vor, wenn junge Menschen ohne ihren Willen fotografiert, auf Video 
aufgenommen oder zu pornografischen Zwecken gefilmt oder gezwungen werden, solche 
Dinge als „Gefallen“ zu tun. 

Die Folgen des Missbrauchs
Abgesehen von körperlichen Verletzungen sind Misshandlungen mit einer Reihe anderer 
Folgen verbunden, darunter
	Alkohol- und Drogenmissbrauch
	Delinquentes, gewalttätiges und anderes risikobehaftetes Verhalten
	Ess- und Schlafstörungen
	Störungen im Bereich soziale Fähigkeiten
	gestörte Beziehungen
	Probleme der reproduktiven Gesundheit
	Posttraumatische Belastungsstörung
	Depressionen und Angstzustände
	suizidales Verhalten und Selbstverletzung.
Viele dieser Probleme wiederum erhöhen die Wahrscheinlichkeit für eine Betroffenheit von 
weiteren Krankheiten und Leiden im Erwachsenenalter.

Was sind die Risikofaktoren für Missbrauch?
Die Wahrscheinlichkeit von Missbrauch betroffen zu sein - ob körperlich, sexuell oder 
emotional - hängt u.a. von der Vulnerabilität der Jugendlichen ab. Jüngere Jugendliche oder 
Kinder sind verstärkt dem Risiko körperlichen Missbrauchs ausgesetzt, während die höchsten 
Raten sexuellen Missbrauchs bei jungen Menschen in der Pubertät oder im Jugendalter zu 
finden sind. 



Andere Faktoren, die die Anfälligkeit eines jungen Menschen für Missbrauch erhöhen, sind
•	 viele Familienmitglieder auf wenig Raum
•	 ein fehlendes Einkommen zur Deckung der Bedürfnisse der Familie
•	 das Vorhandensein anderer gewalttätiger Beziehungen in der Wohnung.
•	 die finanzielle Abhängigkeit von der Familie aufgrund fehlender Arbeit
•	 ein geringes Bildungsniveau 

Untersuchungen zeigen auch, dass der Missbrauch junger Menschen in Gemeinschaften mit hoher 
Armutsrate und weniger sozialen Unterstützungssystemen und Nachbarschaftshilfesystemen, 
wahrscheinlicher ist.

Was kann getan werden, um Missbrauch zu verhindern?
Ansätze zur Verhinderung von (weiterem) Missbrauch konzentrieren sich auf:
•	 Therapien für junge Menschen, die Zeuge von Missbrauch geworden sind oder diesen selbst 

erlebt haben, um zu verhindern, dass diese erneut zum Opfer von Missbrauch werden 
•	 Behandlungsprogramme für Täter, insbesondere für diejenigen, die junge Menschen sexuell 

missbrauchen
•	 Rechtsbehelfe wie Festnahme- und Strafverfolgungsmaßnahmen (wenn der Fall 

strafrechtlich relevant ist), Jugendschutzdienste sowie Pflicht- und freiwillige 
Meldesysteme, die bei der Aufdeckung von Missbrauchsfällen helfen sollen.

Jugendschutz
Jugendschutz ist ein Thema von wachsender Bedeutung in der Jugendarbeit. Dies umfasst u.a. 
den Schutz junger Menschen vor verschiedenen Formen des Missbrauchs. In dieser Einheit 
werden wesentliche Aspekte des Jugendschutzes in der Jugendarbeit betont, die sowohl für 
Jugendbetreuer/innen als auch für Jugendliche selbst relevant sind.
Jugendschutz bedeutet in diesem Zusammenhang:
•	 junge Menschen vor Missbrauch zu schützen und ihnen eine sichere Umgebung zu bieten 
•	 Schäden an der Gesundheit oder Entwicklung junger Menschen (erzieherisch, emotional, sozial 

usw.) zu vermeiden
•	 Maßnahmen zu ergreifen, um allen jungen Menschen die bestmöglichen Chancen zu eröffnen,
•	 sie sozial zu integrieren und ihr Selbstwertgefühl zu stärken

Bewusstseinsbildung zum Thema Jugendschutz in Jugendorganisationen
Verhaltenskodex für die Arbeit mit Jugendlichen
In einigen europäischen Ländern wurden von Jugendorganisationen bereits sehr spezifische 
Verhaltenskodizes als Leitfaden für Jugendbetreuer/innen entwickelt, um Jugendschutz zu 
gewährleisten. Ein solcher Verhaltenskodex kann ein sehr nützliches Instrument sein, um in 
einer Organisation ein Bewusstsein für Jugendschutz zu schaffen. Es ist jedoch sehr schwierig, 
einen universellen Verhaltenskodex zu entwickeln, der für alle Organisationen der Jugendarbeit 
in Europa gilt. 
In diesem Kapitel wird ein irischer Verhaltenskodex vorgestellt. Da dieser Kodex sehr detailliert 
ist, gibt er einen guten Überblick darüber, welche Elemente in einen solchen Verhaltenskodex 
aufgenommen werden können. Die Ideen, die im Folgenden aufgeführt sind, können leicht als 
Ausgangspunkt für eine Diskussion darüber verwendet werden, welches Verhalten in einer 
spezifischen Situation, als (un)angemessen definiert wird.
Ziel ist es, die Sicherheit junger Menschen zu gewährleisten, die Arbeitspraktiken der 
Jugendbetreuer/innen zu verbessern und den Eltern (falls erforderlich) sowie den jungen 
Menschen selbst die Gewissheit zu geben, dass es ein Engagement für bewährte Praktiken 
gibt.
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Der Kodex ist jugendzentriert und betont die Bedeutung folgender Aspekte:
•	 Den jungen Menschen zuhören 
•	 Sie als Individuen wertschätzen und respektieren 
•	 Würdigen ihrer Bemühungen und ihrer Leistungen 
•	 Einbeziehung in die Entscheidungsfindung (wo angebracht) 
•	 Ermutigen Sie sie und stärken Sie ihren Selbstwert und ihre Selbstwirksamkeit 

Allgemeines Verhalten
Eine harte Bestrafung junger Menschen ist unter keinen Umständen zulässig. 
Verbaler Missbrauch von Jugendlichen oder das Erzählen von Witzen sexueller Natur 
in Anwesenheit von Jugendlichen kann niemals akzeptiert werden. Große Vorsicht ist 
geboten, wenn es notwendig ist, mit einem jungen Menschen ein Gespräch über sexuelle 
Angelegenheiten zu führen. 
Es sollte berücksichtigt werden, dass Jugendliche unterschiedliche Persönlichkeiten und 
Hintergründe haben und daher individuelle Ansprache benötigen.
Alle jungen Menschen müssen gleichermaßen mit Respekt behandelt werden. 
Jugendbetreuer/innen sollten kein Verhalten - verbal, psychologisch oder physisch - an den 
Tag legen oder tolerieren, das als Mobbing oder Beleidigung in Bezug auf die Lebenswelt, 
die Sexualität, das Geschlecht oder den Bildungsstand der jungen Person ausgelegt werden 
könnte. 

Unter keinen Umständen sollten Jugendbetreuer/innen jungen Menschen Alkohol, Tabak oder 
Drogen geben. 
Alkohol, Tabak oder Drogen dürfen von der/dem Jugendbetreuer/in während der Arbeit mit 
Jugendlichen aufgrund der Vorbildfunktion nicht konsumiert werden. 
In der Arbeit mit jungen Menschen sollten nur geeignete Sprach-, Material- oder Medienprodukte 
eingesetzt werden. Aufnahmen über Kamera, Telefon, Internet oder Video, dürfen nur gemacht 
werden, falls die Jugendlichen ihr ausdrückliches Einverständnis dazu gegeben haben. Sexuell 
gefärbte Inhalte oder pornographisches Material ist niemals akzeptabel.

Respektieren der Privatsphäre 
•	 Das Recht junger Menschen auf Privatsphäre muss jederzeit respektiert werden. 
•	 Es dürfen niemals Fotos von jungen Menschen gemacht werden, ohne sie zu fragen.
•	 Wenn eine Person nicht an der Aufnahme beteiligt sein möchte, sollte ihre Entscheidung 

respektiert werden.

Junge Menschen mit besonderen Bedürfnissen oder Behinderungen 
•	 Junge Menschen mit besonderen Bedürfnissen oder Behinderungen benötigen möglicherweise 

mehr Sensibilität und eine klare Kommunikation, damit sie sich besser verstanden und wohl 
fühlen. 

•	 Wenn es notwendig ist, Aufgaben persönlicher Art für einen jungen Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen auszuführen, sollte dies sorgfältig und mit vollem Verständnis geschehen. 

•	 solche Aufgaben sollten mit äußerster Diskretion durchgeführt werden, um ihre Privatsphäre und 
Würde zu wahren. 

•	 Jugendbetreuer/innen sollten in jedem Fall respektieren, wenn sie sich aufgrund ihres Zustands 
oder ihrer Unsicherheiten nicht an einer bestimmten Aufgabe oder einer Aktivität beteiligen 
wollen.

Gefährdete/benachteiligte Jugendliche 
•	 Jugendbetreuer/innen sollten sich darüber im Klaren sein, dass gefährdete junge Menschen im 

Vergleich zu anderen mit größerer Wahrscheinlichkeit schikaniert oder anderen Formen des 
Missbrauchs ausgesetzt sein können und sich auch weniger klar über physische und emotionale 
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Grenzen sind. 
•	 Sorgfältiges Zuhören ist bei benachteiligten jungen Menschen besonders wichtig, insbesondere 

vor dem Hintergrund, dass sie Schwierigkeiten haben könnten, ihre Bedenken zu äußern. Auch 
vorsichtige Äußerungen oder Andeutungen sollten somit nicht unterschätzt werden.

Junge Menschen mit geringeren Möglichkeiten in ländlichen Gebieten
Die Bedürfnisse junger Menschen in ländlichen Gebieten werden von der Politik häufig 
wenig berücksichtigt. Allerdings sind junge Menschen auf dem Land stärker als andere junge 
Menschen von den Übergängen und Umbrüchen in der heutigen Gesellschaft betroffen.
Junge Menschen auf dem Land sind mit einer Reihe von Problemen konfrontiert: relativ hohe 
Arbeitslosigkeit, Marginalisierung, Mangel an angemessenen Ressourcen, ein Bildungsniveau, 
das unter dem in den Städten liegt, Umweltprobleme, und z.T. auch finanzielle Abhängigkeit 
von den Familien. Aus diesen Problemen können wiederum Folgeprobleme im Bereich von 
Missbrauchserfahrungen entstehen:

Drogenmissbrauch: Obwohl Drogenmissbrauch oft als Problem der städtischen Jugend 
wahrgenommen wird, ist er in ländlichen Gebieten seit Langem weit verbreitet. Junge Menschen 
in ländlichen Gebieten haben höhere Raten von Alkohol- und Tabakmissbrauch, während der 
Missbrauch verschreibungspflichtiger Drogen in Städten jeder Größe zugenommen hat. Leider 
ist der Drogenmissbrauch in ländlichen Gemeinden aufgrund der begrenzten Ressourcen für 
Prävention, Behandlung und Genesung besonders schwer zu bekämpfen.

Zu den Faktoren, die zum Drogenmissbrauch in ländlichen Gebieten beitragen, gehören
•	 Niedriges Bildungsniveau
•	 Armut
•	 Arbeitslosigkeit
•	 Risikoreiche Verhaltensweisen
•	 Isolation

Substanzmissbrauch kann zu vermehrten illegalen Aktivitäten sowie körperlichen und sozialen 
gesundheitlichen Folgen führen, wie z.B. schlechte schulische Leistungen, schlechterer 
Gesundheitszustand, Veränderungen der Gehirnstruktur und ein erhöhtes Sterberisiko durch 
Überdosierung und Selbstmord.
Wo kann Jugendarbeit hier ansetzen? Die Entwicklung von Interventionsprogrammen für 
Jugendalkoholmissbrauch ist ein logischer und wichtiger Ansatzpunkt. Alkoholkonsum ist 
bei Weitem die am häufigsten missbrauchte Substanz. Sie geht oft mit dem Konsum illegaler 
Drogen einher und steht in Zusammenhang mit schlechten schulischen Leistungen oder 
sozialen Problemen.
Es bietet sich auch an zu überlegen, was getan werden kann, um die Infrastruktur ländlicher 
Gemeinden zu verbessern, um die Prävention des Drogenmissbrauchs und die Frühintervention 
für Jugendliche und junge Erwachsene auf dem Land zu unterstützen. Eine Möglichkeit dazu 
ist die Anpassung bewährter Praktiken und vorbildlicher Präventionsprogramme an ländliche 
Gebiete. Bei der Identifizierung solcher Praktiken und Programme sind zwar Fortschritte erzielt 
worden, aber es muss verstanden werden, wie sie umgesetzt werden können und wie sie in 
verschiedenen ländlichen Gemeinden funktionieren.
Andere Muster häuslicher Gewalt in ländlichen Gebieten - Die Art und die Muster häuslicher 
Gewalt sind bei jungen Menschen in ländlichen Gebieten oft anders als in städtischen Gebieten. 
Junge Menschen in ländlichen Gebieten sind oft weniger bereit, einen Missbrauch zu melden 
oder dagegen vorzugehen. Häusliche Gewalt in ländlichen Gebieten birgt zudem ein größeres 
Schadensrisiko für junge Menschen, da diese durch die geringere soziale Kontrolle wegen der 
größeren Distanz zwischen den Wohneinheiten häufiger unentdeckt bleibt. 
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Reaktion auf eine Offenbarung von Missbrauch eines/einer Jugendlichen 
Allgemeine Regeln für angemessenes Verhalten sind zwar wichtig, aber sie reichen nicht aus. 
Jede Organisation sollte im Voraus darüber nachdenken, wie sie mit der Situation umgeht, wenn 
junge Menschen einem/einer Jugendbetreuer/in Missbrauch offenbaren. Da Jugendbetreuer/
innen Gefahr laufen, von solchen Geschichten emotional überfordert zu sein, können Leitlinien 
für den Umgang mit Jugendlichen nützlich sein. Wie bereits erwähnt stellen die unten 
aufgeführten Aspekte keine erschöpfende und verbindliche Liste richtiger Verhaltensweisen 
dar. Vielmehr sollen die Punkte eine Reflexion anregen, welche Reaktionen (un)angemessen 
sind. Auch die Frage, welche Aufgaben von Jugendbetreuer/innen wahrgenommen werden 
sollen und wo (gegebenenfalls) Kompetenzen Grenzen erreichen und Jugendschutzbehörden/
Therapeut/innen eingeschaltet werden sollen, sollte in jeder Organisation gründlich diskutiert 
werden.

Empfohlene Verhaltensweisen:
•	 Hören Sie ruhig zu und nehmen Sie das Anliegen des/der Jugendlichen ernst. 
•	 Setzen Sie einen einfühlsamen Kommunikationsstil ein, der mitfühlend, ruhig und beruhigend ist. 
•	 Machen Sie dem/der Jugendlichen klar, dass er/sie wichtig ist und auch ein wertvolles Mitglied 

der Gesellschaft
•	 Lassen Sie den/die Jugendliche/n wissen, dass Sie tun werden, was Sie können, um zu helfen. 
•	 Sagen Sie, dass Opfer an keiner Art von Missbrauch schuld sind. 
•	 Lassen Sie sie wissen, dass Sie da sind, um den/die Jugendliche/n zu unterstützen. 
•	 Melden Sie Missbrauch, wenn der/die Jugendliche aus verschiedenen familiären/religiösen 

Gründen nicht in der Lage ist.

Nicht empfohlene Verhaltensweisen:
•	 Weisen Sie Bedenken nicht von der Hand. 
•	 Stellen Sie keine Fragen, die über die Überprüfung dessen, was Ihnen mitgeteilt wurde, 

hinausgehen. Es darf keine Befragung nach Details geben, die über das hinausgehen, was Ihnen 
preisgegeben wurde. 

•	 Machen Sie keine Versprechungen, die nicht eingehalten werden können, insbesondere im 
Hinblick auf die Geheimhaltung.

•	 Geben Sie die Einzelheiten der Anschuldigung an niemanden (unnötig) weiter
•	 Erklären Sie der jungen Person, wem Sie diese Informationen weitergeben müssen. Zeigen Sie 

dem/der Jugendlichen, dass Sie auf ihrer Seite stehen und versuchen zu helfen.

Werte

Sicherheit 
Sicherheit ist einer der Werte, der nicht nur in der Jugendarbeit, sondern auch in der Gesellschaft 
im Allgemeinen im letzten Jahrzehnt erheblich an Bedeutung gewonnen hat. Viele Menschen 
behaupten, dass die Risikofaktoren für junge Menschen stetig zunehmen, und deshalb sollten 
die Bemühungen um den Schutz benachteiligter junger Menschen gleichermaßen zunehmen. 
Es sollte aber ein Gleichgewicht zwischen zwei Polen bestehen: jungen Menschen die 
notwendige Unterstützung zu geben und ihnen gleichzeitig genügend Freiraum zu geben, um 
sich sozial und emotional zu eigenständigen Persönlichkeiten entwickeln. 

Datenschutz 
Neben der Sicherheit ist sind Privatsphäre und Datenschutz wichtige und sensible Themen 
in der europäischen Jugendarbeit. Jugendbetreuer/innen sollten stets die Wünsche nach 
Privatsphäre der ihnen anvertrauten Jugendlichen respektieren und private Themen möglichst 
nur in Einzelgesprächen behandeln. 
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Verantwortung 
Jugendbetreuerinnen und -betreuer erhalten Verantwortung für die jungen Menschen, mit 
denen sie arbeiten: Diesen jungen Menschen muss auf sichere und angemessene Weise eine 
begegnet werden. Durch die Übernahme dieser Verantwortung bietet sich für Jugendbetreuer/
innen gleichermaßen die Chance ihr Verantwortungsgefühl zu stärken und an ihren Aufgaben 
zu wachsen. 

Quellen:
•	 https://www.unicef.org/protection/57929_57972.html
•	 http://newman.nd.edu/university-church/young person-protection-policy/3/
•	 https://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_report/factsheets/en/young 

personabusefacts.pdf
•	 https://pcaky.org/sites/default/files/inline-files/PCAK%20CAPM%20Tip%20Sheet%20-%20Ideas%20

for%20Events%20%26%20Activities.pdf
•	 https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-884/Dignity-DB-Youthnet-

Low.pdf
•	 https://learning.nspcc.org.uk/safeguarding-young person-protection
•	 https://www.highspeedtraining.co.uk/hub/safeguarding-scenarios-and-answers-for-

education/#examplescenarios
•	 https://www.ruralhealthinfo.org/topics/substance-abuse
•	 https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/j.1748-0361.2008.00162.x
•	 https://www.northyorkshire-pfcc.gov.uk/content/uploads/2019/07/Domestic-Abuse-in-Rural-Areas-

National-Rural-Crime-Network.pdf

Lernaktivität
Titel Fallbeispiel: Wie würden Sie reagieren?

Ziel
Das Beispiel soll deutlich machen, wie Jugendbetreuer/innen auf einen jun-
gen Menschen zugehen können, der einem möglichen Missbrauch ausge-
setzt ist, und sie anleiten, junge Menschen in Not erfolgreich zu schützen.

Modul, Lerneinheit Modul 4 Lerneinheit 2

Beschreibung / Einführung

Verteilen Sie das folgende Fallbeispiel als Handout an die Teilnehmer/innen 
der Lernaktivität
Szenario
A‘isha, 19 Jahre alt
A‘isha ist eine neugierige und gesprächige Jugendliche, die häufig ins 
Jugendzentrumkommt. In letzter Zeit hat man jedoch eine vollständige 
Veränderung in ihrem Verhalten festgestellt. In den letzten Wochen ist 
A‘isha viel ruhiger und zurückgezogener geworden, sie scheint mit irgen-
detwas, überfordert zu sein. Obwohl es ein sehr heißer Sommer ist und 
A‘isha vor einigen Wochen noch normale Sommerkleidung trug, trägt sie 
in letzter Zeit ständig unpassende, dicke Kleidung, die ihre Handgelenke 
verdeckt, und sieht sehr müde aus. Eines Tages finden Sie den richtigen 
Zeitpunkt, um sie in einer der Pausen zu fragen, ob etwas nicht stimmt. Sie 
gesteht nach einigem Zögern, ihre Familie habe wirklich starke kulturelle 
Überzeugungen und sie wolle, dass sie ihre Ausbildung abbricht und in ihr 
Heimatland zurückkehrt, um einen Mann zu heiraten, den sie kaum kennt. 
Nach diesem Geständnis verlässt sie fluchtartig den Raum. Sie vermuten, 
dass A’isha nicht alles preisgegeben hat, was sie bedrückt und denken, dass 
noch mehr hinter Geschichte steckt.
Frage?

https://www.unicef.org/protection/57929_57972.html
http://newman.nd.edu/university-church/child-protection-policy/3/
https://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_report/factsheets/en/childabusefacts.pdf
https://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_report/factsheets/en/childabusefacts.pdf
https://pcaky.org/sites/default/files/inline-files/PCAK%20CAPM%20Tip%20Sheet%20-%20Ideas%20for%20Events%20%26%20Activities.pdf
https://pcaky.org/sites/default/files/inline-files/PCAK%20CAPM%20Tip%20Sheet%20-%20Ideas%20for%20Events%20%26%20Activities.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-884/Dignity-DB-Youthnet-Low.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-884/Dignity-DB-Youthnet-Low.pdf
https://learning.nspcc.org.uk/safeguarding-child-protection
https://www.ruralhealthinfo.org/topics/substance-abuse
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/j.1748-0361.2008.00162.x
https://www.northyorkshire-pfcc.gov.uk/content/uploads/2019/07/Domestic-Abuse-in-Rural-Areas-National-Rural-Crime-Network.pdf
https://www.northyorkshire-pfcc.gov.uk/content/uploads/2019/07/Domestic-Abuse-in-Rural-Areas-National-Rural-Crime-Network.pdf


109

Hier einige Aspekte zur Reflexion des Fallbeispiels:
Sie haben keinen Beweis dafür, dass A‘isha Gefahr läuft, geschädigt zu wer-
den; das Einzige, was Sie über den vermuteten Missbrauch kommentieren 
können, sind ihre versteckten Handgelenke und das unglückliche, inaktive 
Verhalten der Jugendlichen. Als Jugendbetreuerin kennen Sie sie jedoch gut 
aus den Aktivitäten und Workshops. 

Sie haben den Verdacht, dass A‘ishas drastische Persönlichkeitsveränderung 
das Ergebnis verbaler oder körperlicher Misshandlung sein könnte. Dies 
geht einher mit der Beobachtung, dass A‘isha in letzter Zeit unglücklich zu 
sein scheint und trotz heißer Temperaturen Winterkleidung trägt.
-Geben Sie den Teilnehmer/innen etwas Zeit zum Lesen und Nachdenken. 
Um die weitere Diskussion zu strukturieren, können hilfreiche Kommentare 
auf ein Flipchart geschrieben werden, z.B.;
Hier besteht ein Verdacht auf Missbrauch.
Scheinbar wird von der Familie Druck auf die Jugendliche ausgeübt.
Sie scheint keinen Ausweg zu sehen.
-Wenn die Zeit abgelaufen ist, beginnen Sie eine Diskussion und fragen Sie:
Welche Möglichkeiten in Frage kommen sich dem jungen Mädchen zu 
nähern und welche eher nicht
-Schreiben Sie die geäußerten Ideen auf das Flipchart und teilen Sie das 
Blatt in zwei Spalten, die „dos and don‘ts“ zeigen. (Verwenden Sie zum 
besseren Verständnis blaue Markierungen, um „dos“ zu schreiben, und rote 
Markierungen, um „don‘ts“ zu schreiben).
-Danach fragen Sie:
Wenn es sich tatsächlich um einen Missbrauchsfall handelt, wie würden sie 
dem Mädchen helfen?
An wen sollten sie sich zuerst wenden?
Wenn der Ursprung der Problematik offenbar in der Familie liegt, ist es 
dann ratsam, mit ihr in Kontakt zu treten?
Ab wann sollten sie die Behörden informieren?
-Geben Sie danach die Möglichkeit weitere Fragen zu stellen.

Zusatzinforma-tionen 
Benötigtes Material Flipchart, blaue und rote Stifte, Kopie des Handouts/Scenarios

Benötigte Zeit

Ca. 20 min
Zeit zum Lesen und Reflektieren: 2min
Diskussion: 15 min
Fragen: 3 min

Kommentare

Die erwarteten Lernergebnisse sind:
Die Teilnehmer/innen sollen lernen:
- Wie man eine Missbrauchssituation definiert,
- Wie man auf junge Menschen in Not zugeht und was Schutz in diesem 
Zusammenhang bedeutet,
- Welche Rolle sie als Jugendbetreuer/innen dabei spielen,
- Wie man mit der Situation professionell umgehen kann und sich dabei 
abgrenzen kann
- Wie man es vermeidet in Fallen zu tappen, die eine Eskalation der Situa-
tion provozieren würden
- Wen sie im Ernstfall kontaktieren können
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Submodul 3.6: Maßgeschneiderte Jugendarbeit

Einführung
Die Rolle der Jugendarbeit und ihr spezifischer Beitrag zur Bewältigung der Herausforderungen, 
denen sich junge Menschen gegenübersehen, sind wichtig, insbesondere beim Übergang 
von der Schule in die Arbeitswelt. Hier wird Jugendarbeit definiert als „auf junge Menschen 
ausgerichtete Maßnahmen in Bezug auf Aktivitäten, an denen sie freiwillig teilnehmen und 
die darauf ausgerichtet sind, ihre persönliche und soziale Entwicklung durch nicht-formales 
und informelles Lernen zu unterstützen“. Die Qualität der Jugendarbeit spielt hier eine große 
Rolle und bezieht sich auf Ziele und Ergebnisse, aber auch auf die Voraussetzungen und 
Arbeitsprozesse/-methoden, die geschaffen werden, um diese Ziele zu verwirklichen. Parallel 
dazu heißt es auch, dass die Qualitätsentwicklung einen ganzheitlichen Ansatz haben muss, 
der sowohl quantitative als auch qualitative Aspekte umfasst, kontinuierlich und systematisch 
durchgeführt wird und den Kontext der Jugendarbeit als Ganzes, von der Strategie bis zur 
Praxis, berücksichtigt. In diesem Modul wird es das Konzept der Qualität in der Jugendarbeit 
geben.

Ziele
Ziel-1: Das Konzept der Qualität in der Jugendarbeit verstehen

Lernergebnis 
Entsprechend den erwarteten Lernergebnissen ist vorgesehen, dass die Lernenden 
Informationen über folgende Instrumente zur Wissenserhebung erhalten: Instrumente 
zur Erhebung statistischer Daten (Anzahl der Teilnehmer, Art der Aktivitäten, Kosten 
usw.). ), Werkzeuge für die Dokumentation von Arbeitsprozessen, Werkzeuge für die 
Selbstbewertung, Werkzeuge für die Beurteilung durch Gleichaltrige, Werkzeuge für die 
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externe Bewertung, Werkzeuge für die Überprüfung/Befragung junger Menschen (in Bezug 
auf den Hintergrund und ihre Wahrnehmung der Teilnahme, des Lernens usw.), Werkzeuge 
für die Überprüfung/Befragung durch das Personal (in Bezug auf Arbeitsbedingungen, Bedarf 
an Kompetenzentwicklung usw.), Werkzeuge für die strukturierte Sammlung von Wissen von 
„außen“ (Forschung, Berichte, Bürger-/Expertenräte.)

Inhalt 
Ein „Qualitätssystem“ wird hier verstanden als: Eine Reihe von Instrumenten, die dazu bestimmt 
sind, Wissen darüber zu sammeln, wie verschiedene Arten der Organisation und Durchführung 
von Jugendarbeit den gewünschten Ergebnissen entsprechen. Kombiniert mit entsprechenden 
Instrumenten, um dieses Wissen so zu verwalten, dass eine angemessene Unterstützung der 
Qualitätsentwicklung möglich ist. Mit anderen Worten: Ein Qualitätssystem ist ein Mittel, um 
herauszufinden, wie die Realität mit den Indikatoren in einer Weise korrespondiert, die das 
nötige Wissen liefert, um eine mögliche Diskrepanz durch kontinuierliche Verbesserung zu 
verringern.
Dies bedeutet, dass der Zweck eines Qualitätssystems darin besteht, die Arbeit zu unterstützen 
und zu verbessern, und dass das gesammelte Wissen in erster Linie als Grundlage für eine 
konstruktive Analyse und Reflexion genutzt werden soll. Analyse und Reflexion auf der 
Grundlage von relevantem und strukturiertem Wissen bilden die notwendige Grundlage für 
alle Arten von Entwicklung, ohne die keine wirklichen Fortschritte erzielt werden können. 
Die Anregung von Diskussionen und kritischer Reflexion sind Kernfunktionen eines qualitativ 
hochwertigen Systems. 
Da alle Aspekte der Jugendarbeit, d.h. wie Ziele formuliert werden, wie die Finanzierung 
bereitgestellt wird, wie die Arbeit organisiert wird, wie die Unterstützung geleistet wird usw., 
das Endergebnis beeinflussen, muss ein Qualitätssystem all diese Aspekte berücksichtigen 
und sich mit dem Kontext der Jugendarbeit als Ganzes befassen. Nur quantitative Daten zu 
sammeln oder sich nur auf die Leistung der Jugendbetreuer/innen zu konzentrieren, bietet 
keine ausreichende Grundlage für eine zuverlässige Analyse und birgt ein offensichtliches 
Risiko, zu falschen Schlussfolgerungen - Qualitätssysteme müssen eine ganzheitliche 
Perspektive haben. Das bedeutet auch, dass Qualitätssysteme als ein Qualitätszirkel aufgebaut 
sein müssen - ein periodischer Prozess des Sammelns von Wissen, der Reflexion, der 
Veränderung, des Erfassens von Wissen. Dies wiederum bedeutet, dass ein Qualitätssystem 
eng mit einem Unterstützungssystem verbunden sein muss, das die verschiedenen 
Leistungen erbringen kann, die erforderlich sind, um Veränderungen zu ermöglichen, 
d.h. Kompetenzentwicklung, Entwicklung neuer Methoden, Forschung, organisatorische 
Unterstützung usw. Einen Qualitätszirkel zu haben bedeutet, klar definierte Methoden für die 
Bewertung von Voraussetzungen, Prozessen und Ergebnissen der Jugendarbeit in Bezug auf 
Indikatoren anzuwenden und das gesammelte Wissen als Grundlage für eine kontinuierliche 
Verbesserung zu nutzen. Ein Qualitätssystem zu haben, das eine angemessene Unterstützung 
für die Entwicklung der Jugendarbeit ermöglicht, ist kontraproduktiv, wenn die benötigte 
Unterstützung nicht tatsächlich geleistet wird und jedes System motivierte Personen braucht, 
um richtig zu arbeiten. Andererseits stellt ein gut funktionierender Qualitätszirkel sicher, dass 
die Arbeit in allen Phasen und kontinuierlich wissensbasiert, geplant, ergebnisorientiert und 
evaluiert wird und dass das Ergebnis der Evaluation zur Verbesserung der Arbeit genutzt wird. 
Obwohl das Wissen in erster Linie zur Qualitätsverbesserung gesammelt werden soll, könnte 
es in einigen Fällen auch zur Messung der Qualität und zur Überwachung des Erfolgsgrades 
verwendet werden. Abschließend lässt sich sagen, dass Qualitätszirkel notwendig sind, um 
eine lernende Organisation zu schaffen, die in der Lage ist, die Jugendarbeit zu verbessern. Dies 
wird letztlich zu besseren Ergebnissen für junge Menschen führen und die Glaubwürdigkeit 
der Jugendarbeit erhöhen.
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Lernmaterialien 

Das unten stehende Handout (Umfrage in der Lernaktivität) und einen Stift.

Lernaktivität
Titel Selbsteinschätzungsumfrage für Jugendbetreuer/Innen

Lernziele/ Ergebnis

Erhebung von Daten zur Selbsteinschätzung der Jugendbetreuer/innen, um 
herauszufinden, wozu sie fähig sind und welche Bereiche sie bei der Arbeit 
mit jungen Menschen für die zukünftige Entwicklung der Jugendarbeit im 
Allgemeinen besonders fordern.

Modul, Submodul Lektion 1

Teilnehmerzahl Umfrage

Beschreibung/ Anleitung 

Webbasierte Selbsteinschätzungsumfrage für Jugendbetreuer/
Innen darüber, wozu sie in der Lage sind, statt auf die Art und 
Weise, wie sie mit jungen Menschen arbeiten und ihre Sorgen 
über ihr Leben verstehen. Nach der Sammlung der Daten aus 
der Umfrage können Jugendorganisationen oder NGOs mit 
ihren Jugendbetreuern einen Aktionsplan für die zukünftige 
Entwicklung erstellen.
Fragen, die direkt mit der allgemeinen Selbsteinschätzung und 
den Bedürfnissen in der Jugendarbeit durch Jugendbetreuer/
Innen  zusammenhängen. Alle Fragen werden als Aussagen for-
muliert, denen Sie auf einer dreistufigen Skala von ‚überhaupt 
nicht‘ bis ‚ganz‘ zustimmen können.
Z.B. „Ich behandle alle jungen Menschen mit Respekt“, „Ich bin 
in der Lage, Konfliktsituationen in einer Gruppe zu bewältigen“.
Stärke der Umfrage:
Einfach zu handhaben, kein Papierkram für das Personal, so-
fern die Umfrage online durchgeführt wird.
Konzentriert sich auf die wichtigsten Aspekte der Tätigkeit bei 
der Arbeit mit jungen Menschen.
Gibt strukturierten Input zur Selbstanalyse und Reflexion.
Erstellt zuverlässige und vergleichbare Statistiken über Jugend-
betreuer/Innen, welche Art von Fähigkeiten und Kompetenzen 
sie haben und was sie brauchen, um sich selbst und ihre Arbeit 
zu verbessern, um das Leben junger Menschen zu verbessern.
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Aussagen Nein Ein wenig Ja

Ich bin mir der Unterschiede, Gemein-
samkeiten, Barrieren, Herausforderungen 
oder Werte bewusst und kann sie aner-
kennen, wenn ich mit jungen Menschen 
in einem kulturellen oder multikulturellen 
Umfeld arbeite.

□ □ □

Ich erkenne und interpretiere Wörter, 
Körpersprache und nonverbale Kommu-
nikation in einer kulturell angemessenen 
Weise.

□ □ □

Ich erkunde mit jungen Menschen die 
komplexen Zusammenhänge zwischen 
Identität, Politik, Gesellschaft und Ge-
schichte.

□ □ □

Ich verstehe ihre Sorgen (vor allem die 
von benachteiligten Jugendlichen) über ihr 
Leben, wie z.B. die Fragen der Arbeit-
slosigkeit, der sozialen Ausgrenzung, die 
Beurteilung von anderen.

□ □ □

Ich bin gut darin, junge Menschen zu 
motivieren und sie zu neuen Denkweisen 
zu befähigen.

□ □ □

Ich respektiere unterschiedliche Mei-
nungen und Erfahrungen. Ich kann ruhig, 
kooperativ und kompromissfähig bleiben.

□ □ □

Ich bin positiv und bereit, mich anzupas-
sen; ich begegne Veränderungen und 
Rückschlägen, sobald sie auftreten, und 
nehme Lob und Kritik gleichermaßen 
entgegen.

□ □ □

Ich bin einfühlsam, tolerant, geduldig, 
hilfsbereit und unterstützend. □ □ □

Ich kommuniziere effektiv, um Verständnis 
zu zeigen, zu diskutieren und unterschie-
dliche Ansichten und Überzeugungen 
miteinander in Einklang zu bringen, um zu 
praktikablen Lösungen zu gelangen.

□ □ □

Ich erkenne, wann ein Veränderungsbed-
arf besteht, und ich bin in der Lage, auf 
meinem eigenen Wissen aufzubauen, um 
damit umzugehen.

□ □ □

Ich versetze mich in die Lage junger Menschen, 
mit denen ich arbeite, wenn es nötig ist. □ □ □

Ich zeige, wie man neugierig sein, experimentie-
ren und die Welt um uns herum in Frage stellen 
kann, und ich ermutige junge Menschen, sich in 
einer sicheren und respektvollen Umgebung auf 
diese Art der Erforschung und Problemlösung 
einzulassen.

□ □ □

Ich behandle junge Menschen mit Respekt 
und Offenheit, und ich bringe unterschiedliche 
Standpunkte in Einklang.

□ □ □

Ich ermutige junge Menschen, kritisch über ihre 
Welt nachzudenken und innovative Problemlöser 
zu werden.

□ □ □

Ich sehe junge Menschen als gleichberechtigte 
Partner im Lern- und Entwicklungsprozess und 
genieße es, mit einem Learning-by-doing-Ansatz 
jungen Menschen beim Forschen und Entdecken 
neuer Lösungen zu helfen.

□ □ □
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Zusätzliche Hinweise 

Material Die obige Umfrage kann online durchgeführt werden (z.B. Google-Formu-
lar)

Dauer 5-10 Minuten

Die Umfrage zur Selbsteinschätzung ist ein wichtiges Instrument zur 
Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses der Qualität der Arbeit. Die 
Kriterien helfen einer Jugendarbeitsgemeinschaft, die Verwirklichung der 
Ziele der Arbeit unter dem gleichen Gesichtspunkt zu reflektieren.
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Submodul 3.7: Brotback-Workshops 

Einführung
Die Methodik, die in diesem Submodul zum Einsatz kommt, wurde vom Projekt ‚‘BREAD 
FOR INTEGRATION‘‘ übernommen. Aktivitäten rund um das Brotbacken können mit 
unterschiedlichen Zielen und unterschiedlichen Zielgruppen durchgeführt werden. Positive 
Nebeneffekte können dabei auch sein, mit lokalen Gemeinschaften in Kontakt zu treten 
und Möglichkeiten zum Wissensaustausch und zur kulturellen Produktion zu schaffen. Die 
Brotbackmethodik kann Selbstwirksamkeit fördern, der Entwicklung von Interessen diesen 
oder einfach einen Raum oder Treffpunkt bieten, in dem sich Jugendbetreuer/innen und 
Jugendliche austauschen.

Darüber hinaus dienen die beschriebenen Aktivitäten der interkulturellen Verständigung, 
der Unterstützung des Gruppen- und Gemeinschaftsgefühls sowie der sozialen Integration. 
Ziel des Submoduls ist es, zu verdeutlichen wie diese Methodik speziell für ihre Zielgruppen 
umgesetzt werden kann. Ein besonderer Schwerpunkt wird darauf liegen, wie der Ansatz 
zur Unterstützung benachteiligter Gruppen und zur Förderung der sozialen Eingliederung 
eingesetzt werden kann.

Ziele
Ziel-1: Durchführung eines Brotback-Workshops mit Jugendlichen  
Ziel-2: Die Interessen benachteiligter Jugendlicher entdecken und die Interaktion zwischen 
ihnen verstärken. 

Lernergebnis 
Die Teilnehmer/innen sollen:
•	 Informationen darüber erhalten, wie sie mit ihrer Zielgruppe einen Brotback-Workshop 

umsetzten können. 
•	 Möglichkeiten schaffen, Beziehungen zu den Jugendlichen aufzubauen oder zu verbessern/ 

negative Gefühle (falls vorhanden) zu beseitigen und ein freudvolles und lehrreiches Umfeld zu 
schaffen. 
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Inhalt 
Das Modul beinhaltet sowohl theoretische Inputs als auch praktische Methoden des 
Brotbackens. Schwerpunktthemen sind dabei z.B. Gemeinschaftsbildung, Inklusion, soziale 
Eingliederung von Jugendlichen in die lokale Gesellschaft usw. Der Workshop umfasst einen 
praktischen Teil, in dem mindestens eine Methode des Brotbackens mit Jugendlichen erprobt 
wird. Das Hauptziel dieser Aktivität besteht jedoch darin, eine freudvolle Lernumgebung zu 
schaffen, und weniger darin, den Jugendlichen umfassende und professionelle Informationen 
zu vermitteln. 
Lernmaterial
Brotmehl, Salz, Instant- oder aktive Trockenhefe, Pflanzenöl, warmes Wasser und verschiedene 
Beläge (z.B. Samen, Nüsse, Trockenfrüchte, geriebener Käse, gehackte frische Kräuter).

Lernaktivität
Titel Brotback-Workshops

Ziel Durchführung anleitender und unterhaltsamer Workshops mit Jugendlichen 

Modul, Lerneinheit Module 3 Lerneinheit Brotback-Workshops

Beschreibung / Anleitung

Zeigen Sie ein Video zur Brotherstellung (z.B. unter: https://www.youtu-
be.com/watch?v=R1iclVhiyMI&t=155s). Die Teilnehmer/innen werden 
gebeten sich die Schritte merken bzw. zu notieren. Die Jugendlichen sollten 
in Gruppen oder zu zweit in Teams arbeiten, um ihre Teamfähigkeit zu 
fördern.  
Stellen Sie sicher, dass jederzeit eine gute Lebensmittelhygiene und 
-sicherheit eingehalten wird. Sie können die Brötchen mit zusätzlichen 
Zutaten belegen, um das Ergebnis schmackhafter zu machen. 
Wenn die Jugendlichen ihre Produkte fertiggestellt haben, bitten Sie die 
Gruppen, die Brote anderer Gruppen zu probieren und ihr Aussehen zu 
überprüfen (Konsistenz, Form des Brotes), um jeder Gruppe Punkte (von 
0 bis 10) zu geben, die das Aussehen, die Farbe und den Geschmack der 
gebackenen Brötchen berücksichtigen. 
In der Schlussphase stellen Sie Fragen über die Beziehung zwischen dem 
Prozess/Resultate/Ziel dieses Workshops und dem Thema Inklusion/Diversi-
tät/Gemeinschaftsbildung.

Zusatzinforma-tionen Für die Durchführung dieses Workshops muss eine ausgestatte Küche zur 
Verfügung stehen, in der Brot gebacken werden kann.  

Zusatzmaterial
Brotmehl, Salz, Instant- oder aktive Trockenhefe, Pflanzenöl, warmes 
Wasser Verschiedene Garnierungen, z.B. Samen, Nüsse, Trockenfrüchte, 
geriebener Käse, gehackte frische Kräuter

Benötigte Zeit

Das Backen der Brote dauert etwa 2 Stunden. 
Verkostung und Punktevergabe: ca. 30 Minuten
Diskussion der Fragen: 30-45 Minuten je nach Anzahl der Gruppenmitglie-
der und Gruppendynamik.

Kommentare -

https://www.youtube.com/watch?v=R1iclVhiyMI&t=155s
https://www.youtube.com/watch?v=R1iclVhiyMI&t=155s
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